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Beſtellungen 


für die Monate Auguſt und September auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs- 
poſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Schlangenliſt “ gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung gratis und franko nad). 
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Die Sozialdemokratie auf dem Lande. 
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' g te in den letzten 
Tagen durch die P \ n war, und nach ber die 
Sozialdemokratie die Ausſichtsloſigkeit ihrer Verſuche zur 
Gewinnung der ländlichen Bevölkerung eingeſehen haben ſollte. 
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Schilderungen ein bedenklicher Mangel an Selbſtvertrauen, und 
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ie find auch Diejenigen, die t 
Viperftandes schen a hen denn die beſtehenden Ein. 
richtungen der jogiatbemokratifehen Unterminirungsarbeit zu 
leiſten vermögen. Wird dieſes 9 a5 gering geſchätzt, wie es 
den Anſchein hat, dann um ſo ſch 3 für den Grundbeſig. 
Es tritt dann um ſo dringender die Nothwendigkeit heran, 
die vorhandene Unzufriedenheit, be eine verſtändige Reform⸗ 
geſetzgebung und entſprechende Verwaltung zu beſeitigen. 

Auf den Bauernſtand wird die Iosteiftiche Propaganda 
ihr Augenmerk ſchwerlich richten. Die große tchroeit deſſelben 
ift dafür abſolut unzugänglich. Diejenigen Kleingrundbeſitzer 
aber, deren bedrängte materielle Lage ſie in die Reihen der 
Unzufriedenen führt, werden durch ihre konſervativen Ueber⸗ 
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Achtundneunzigſter 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentͤͤglich drei Mal, 
die Sonn⸗ und Beittage ee Tagen jedoch nur zwei Mal, 
n Son 1 i as Abonnement beträgt viertel 
. 4,50 Ai. für die Stadt Pofen, 5,45 M. für 
jeutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämler des deutſchen Reiches an. 


Sonntag, 26. Juli. 
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genaus 20 Pf. auf der letzten Seite 


in der Mor gabe 

80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition Hr bie, 
Mittagausgabe bis 8 ar | für bie 


Morgenausgabe bis 5 x m. angenommen. 


laſſungsſünden „auf die Bude ſteigen“, ſo ſchallt es in gleichem 
Tone aus dem agrariſchen Lager zurück, und es wird dort, 
wie z. B. unlängſt in Bromberg, darauf verwieſen, daß die 
Geiſtlichen auf dem Lande zum Theil ihren Pflichten nicht 
genügten. e 

Was uns anbelangt, ſo wollen wir die Gefahren der 
ſozialdemokratiſchen Propaganda unter der ländlichen Bevölke⸗ 
rung nicht unterſchätzen, wir ſehen aber andererſeits die Zu⸗ 
ſtände nicht ſo düſter an, wie die konſervative Preſſe dies thut. 
Große Unterlaſſungsſünden ſind auf dem Lande wieder gut 
zu machen, und wir dürfen hoffen, daß, wenn dies ernſtlich 
und rechtzeitig geſchieht, die beſtehende Unzufriedenheit beſeitigt 
werden kann. Es kommt dabei allerdings weſentlich darauf 
an, daß alle ländlichen Beſitzer ſich die Sachlage vollſtändig 
klar machen, und dazu werden hoffentlich die Betrachtungen 
des konſervativen Partciorgans das Ihrige beitragen. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Juli. Was lange dauert, wird gut. 
Deshalb hätte man vermuthen ſollen: wenn der „Vorwärts“ 
heute endlich über die Parteifärbung der Berliner Delegirten 
zum Brüſſeler Kongreß und über die Abſicht der Zurredeſtel⸗ 
lung Vollmars auf dem Kongreß ſich äußert, ſo werde er die 
Einwendungen der Gegner beſonders wirkſam zurückweiſen. 
Aber man höre, was der „Vorwärts“ zu antworten weiß: 
„Natürlich iſt an dem ganzen Klatſche kein wahres Wort. 
Ueber die Parteiſtellung der drei Berliner Delegirten hat nie 
der geringſte Zweifel geherrſcht.“ Es wird alſo einfach Alles 
abgeſtritten. Thatſache iſt aber doch, daß der eine Delegirte 
gerade vor ſeiner Wahl gegen die Reſolution Fiſcher geſtimmt 
hatte. Wie wird es ſich alſo wohl auf dem Brüſſeler Kon⸗ 
greſſe verhalten? Der zweite Delegirte ſoll ſchwankender 
Parteiſtellung ſein. Der dritte iſt eine weibliche Perſon, die 
wohl kaum in Betracht kommt. Mit ſeinem Ableugnen, das 
doch offenbar einen Grund haben muß, macht der „Vorwärts“ 
nur dem Abg. Bebel Verlegenheiten, der um die Parteiſtellung 
der Delegirten gewußt haben ſoll. Schließlich meint der 
„Vorwärts“: „Was den Brüſſeler Kongreß angeht, ſo iſt es 
ja möglich, daß der Fall Vollmar auf demſelben zur Sprache 
gebracht wird, allein gewiß iſt auch, daß der Kongreß die 
Regelung der Angelegenheit dem Erfurter Parteitag überlaſſen 
wird. Keiner der ausländiſchen Genoſſen denkt daran, eine 
interne deutſche Partei⸗Angelegenheit vor das Forum eines 
internationalen Kongreſſes ziehen zu wollen.“ Wir haben 
über dieſe Frage ſchon geſtern geſprochen. Die Anſicht des 
„Vorwärts“ iſt weder prinzipiell richtig, noch iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der internationale Kongreß ſo verfährt, wie 
der „Vorwärts“ für wahrſcheinlich erklärt. — — Die 
„Kreuzztg.“ hat gleich anderen „Frommen“ die 
alte Neigung, die Hauptſtadt Berlin dem Lande 
als einen Sündenpfuhl hinzuſtellen. Das tritt heute wieder 
einmal beſonders lebhaft hervor. Das Blatt bringt eine Pariſer 
Korreſpondenz, in der es nach manchem anderem Seltiamen 
heißt: „Vor 20 Jahren würde ein Richter, deſſen Schwieger⸗ 
mutter Beſitzerin eines verdächtigen Hauſes wäre, unmöglich 
geworden ſein. Heute lacht Paris zu einem Fall gleicher Art; 
der Betroffene hat keinen Schaden davon. In den unteren 
Schichten der Geſellſchaft ſieht es nicht beſſer aus. Die 
Dirnen, die ſich ehedem verbergen mußten, verkehren jetzt ganz 
offen und ohne Scheu mit der ſie umgebenden Welt, die ihr 
„Geſchäft“ anſieht wie jedes andere.“ Woran denn ſo nebenbei 
und ſcheinbar ganz harmlos der Zuſatz gefügt wird: „Daß dies 
eine Eigenthümlichkeit von Paris ſei, wird Niemand be- 


fieferungen in eine ganz andere politiſche Richtung als diejenige haupten, der in Berlin reiſt; dort ſieht es, wenn nicht ganz 


der Sozialdemokratie gedrängt. Sie werden mehr geneigt ſein, 
einem Sozialismus nach Art desjenigen zu huldigen, den 
„Kreuzzeitung“, „Reichsbote“ und „Volk“ betreiben. Jeden⸗ 
falls ſind dieſe Leute nicht das Objekt der ſozialdemokratiſchen 
Agitation. Dieſc wendet ſich lediglich an das große Heer der 
ländlichen Arbeiter, denen die frühere Seßhaftigkeit längſt nicht 
mehr eigen iſt, die nur für den Tag leben und nicht anders 
hin und her fluthen, als die proletariſche Bevölkerung der 
Großſtädte. Die Sozialdemokratie ſcheint indeß noch nicht die 
rechten Mittel und Wege gefunden zu haben, um an dieſe 
Volksſchichten heranzukommen. Großgrundbeſitz, Baueruſtand 
und Geiſtlichkeit find die ſchwer zu überwindenden Schutzwälle. 
Die Großgrundbeſitzer, die im politiſchen Leben ſtehen, beruhi⸗ 
gen ſich jedoch, wie man aus der „Konſ. Korr.“ ſieht, keines⸗ 
wegs mit 
die Gefahr zu unterſchätzen. Aber 
gan eigenthümlicher 
ie es auf dem 


ebenjo, doch ähnlich aus.“ Wenn es nöthig fein ſollte, jo 
wollen wir ausdrücklich feſtgeſtellt haben, daß in Berlin Nie⸗ 
ao) ſolche Dinge kennt, wie fie die „Kreuzztg.“ hier be⸗ 
es und daß die keineswegs abſichtslos gemachten An⸗ 
gaben der „Kreuzztg.“ unbegründet find. — — Es giebt in 
Sachen der Getreidepreiſe nichts mehr zu vertuſchen und zu 
beſtreiten. Wenn agrariſche Blätter ſich dazu herbeilaſſen, die 
gegenwärtigen unnatürlichen Zuſtände anzuerkennen, ſo begehen 
He De noch lange nicht eine dankenswerthe That, über die 
wir Anderen unſere Genugthuung auszudrücken uns beeilen 
ſollen, ſondern ſie beweiſen höchſtens, daß die Wahrheit ſich 
nicht ſpotten läßt. Der Noihftand bleibt ja doch derſelbe. ob 
ihn konſervative Blätter nun leugnen oder zugeben. Die „Poſt“ 
giebt ihn heute zu. Dies Blatt kann ſich naturgemäß nicht 


dem Trofte, daß dieſe Schutzwehr für alle Zeit Stand | enthalten, eine Hauptſchuld an dem Unglück der Getreidetheuerun 
halten wird, und auch die Geiſtlichkeit iſt nicht jo kurzſichtig, der Spekulation zuzuſchreiben. 5 0 0 


Aber dies Moment ſpielt in 


eiſe fiber beide Theile rüften ſich in den Ausführungen der „Poſt“ doch nur eine verhältnißmäßig 
h aich n den bevorſtehenden Kampf. untergeordnete Rolle, und, obſchon ungern, wird anerkannt, 
See ſozialen Kongreß geheißen hatte, daß es natürliche Gründe ſind, aus denen das Anwachſen der 


die Geiſtlichen müßten den Grundbeſitzern wegen ihrer Unter Preiſe an der Vörſe hervorgeht. Um jo ſeltſamer muß es 


berühren, daß das freikonſervative Organ ein ungleich größeres 
Mitgefühl mit der Landwirthſchaft als mit der konſumirenden 
Bevölkerung kundgiebt. Gewiß leidet die Landwirthſchaft unter 
den ſchlechten Ernteausſichten, aber dieſer Schade wird zum 
Theil doch aufgewogen, indem unſere Landwirthe das ver⸗ 
ringerte Erntequantum zu abnorm hohen Preiſen abſetzen 
können. Von der Noth der Zeiten hat man bisher in den 


Kreiſen des Grundbeſitzes ſicher weit weniger verſpürt als in 


den unteren und auch mittleren Klaſſen der ſtädtiſchen Be⸗ 


völkerung. 

— Die Praxis, welche in letzter Zeit bei der Beſetzung 
der höheren Verwaltungsämter immer mehr in An⸗ 
wendung zu kommen ſcheint, nämlich vorzugsweiſe nur konſer⸗ 
vative und adlige Perſonen in dieſelben einrücken zu laſſen, 
giebt der „Voſſ. Ztg.“ zu folgenden Bemerkungen Anlaß: 

Das Bürgerthum kann jeden Augenblick Kandidaten von nicht 
geringerem Talent aufweiſen, als der Adel; es iſt daher bedauerlich 
und im ace daß der Milderung der Parteigegenſätze nichts weniger 
als nützlich, daß die heutige Staatsregierung, dem alten Anſpruch 
konſervativer und adeliger Kreiſe, als . ihnen von Rechtswegen 
die hohen Staatsämter und Offiziersſtellen, wenigſtens ſcheinbar, neue 
Nahrung giebt und Rechnung trägt. Faſt alle Oberpräſidenten, 
Regierungspräſidenten, Landräthe ſind konſervativ. Dadurch wird, 
ſelbſt wenn die Perſonen ſich vor Parteilichkeit zu ſchützen fuchen, 
die Verwaltung zum Schaden des Ganzen einſeitig, und manche 
berechtigte Richtung kann nicht zur Geltung kommen. Wenn 
Männer, wie der jetzige Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts 
Dr. Boſſe, über die mangelhaften Leiſtungen vieler Ver⸗ 
waltungsbeamten geklagt haben, ſo liegt einer der Gründe 
dieſer Erſcheinung in der überwiegenden Beſetzung der 
Aemter mit Perſonen von konſerpativer Geſinnung. 

Von freiſinnigen Anwärtern auf hohe Aemter ſoll ganz ge⸗ 
ſchwiegen werden, obwohl ſich deren nicht wenige finden ließen, 
welche ein Oberpräſidium beſſer zu führen wüßten, als Graf 
Udo zu Stolberg⸗Wernigerode. Haben fie doch an der Spitze oder 
in der Verwaltung großer Gemeinden ihre Kraft beweiſen können! 
Die ent|chiedenere Linke macht, wie die Dinge heute liegen, 
keinen Anſpruch auf die Mitwirkung in der Leitung der Staats⸗ 
verwaltung, 3 — um nicht dem Vorwurf zu begegnen, um ein 
Linſengexicht ihre Freiheit und . aufzugeben. 
Aber daß auch die nationalliberale Partei bei ihrer unleugbaren 
Fülle bedeutender Talente faſt regelmäßig übergangen wird und 
ihre Mitglieder in den höheren Aemtern ſo ſelten bleiben wie 
weiße Raben, muß als Nachtheil für den Staat beklagt werden. 
Wie viele nationalliberale Räthe giebt es wohl heute in dem 
Miniſterium und in ſämmtlichen Provinzial⸗ und Bezirksregie⸗ 
rungen? .... Der deutſche Kaiſer hat bei feiner jüngſten An⸗ 
weſenheit in England Anlaß genommen, nicht nur mit den Führern 
der Regierungspartei, ſondern auch mit denen der Oppoſition in 
Verkehr zu treten. Wo dauernd große, recht eigentlich im gebil⸗ 
deten Bürgerthum wurzelnde Parteien ganz oder faſt ganz von 
der 1 in den höheren Aemtern ausgeſchloſſen bleiben, 
da muß ſchließlich nicht nur die geiſtige Leiſtungsfähigleit, 
ſondern auch der moraliſche Gehalt des Beamtenthums 
ſchwere Einbuße leiden. 

— Mit demſelben Rechte, mit welchem freiſinnige Blätter be⸗ 
haupten, daß angeſichts der acht neueren Oberpräſidenten 
nur „Hochkonſervative“ für regierungsfähig erachtet werden, macht 
der „Weſtf. Merk.“ darauf aufmerkſam, daß unter den acht Ober⸗ 
präſidenten neueren Datums ſich kein Katholik, d. h. kein Ultra⸗ 
mantaner, befindet. 

— v. Puttkamers Geiſt ſchwebt auch noch über der Oppelner 
Polizeiverwaltung. Dieſelbe verlangt, daß das Stadtver⸗ 
ordneten-Kollegium, wenn es ſich vor den öffentlichen Sitzun⸗ 
gen zum zwangsloſen i dee Beim über wichtige Berathungs⸗ 
gegenſtände verſammelt, dieſe Verſammlungen polizeilich anmelde. 
Die Stadtverordneten⸗-Verſammlung wird gegen dies Verlangen 
Rekurs einlegen. 

— Die im geſtrigen Morgenblatt erwähnte Verfügung über die 
Reden bei Begräbniſſen iſt, wie die „Neue Stettiner Ztg.“ mit⸗ 
theilt, nicht von Puttkamer, ſondern Ende Juni von dem 
früheren Oberpräfidenten von Pommern erlaſſen worden. — Nun, 
4 wird gegen dieſe Maßregel gewiß nichts einzuwenden 
haben. 

— Der Direktor des „Elſäſſer Journals“, Fiſchbach, 
ein Altſtraßburger, war kürzlich im „Gaulois“ wegen ſeiner 
politiſchen Haltung aufs Wüthendſte angegriffen und verun⸗ 
glimpft worden. Dies hat ihn nun veranlaßt, in ſeiner Zei⸗ 
tung einige Aufklärungen übec die Perſonalien derer zu geben, 
welche in der franzöſiſchen Preſſe ſich mit der Abfaſſung von 
Proſkriptionsartikeln gegen alle Deutſchland gegenüber verſöhn⸗ 
lich geſtimmten Elſäſſer und mit dem Schreiben von Kari 
keln über Elſaß⸗Lothringen überhaupt befaſſen. Es ſind 0 5 
ausgewanderte Elſäſſer anrüchigſter Ver angenheit. x ſtammt der 
Mitarbeiter des „Gaulois“, welcher ſich mit dem a e 
klingenden Pjeudonym „Bois Glavy“ ſchmückt, aus Ros heim 

: zaentlich Bloch Levy. Ein anderer, der Bloch 
und heißt eigentlich Bloch Levy : S 
heißt und aus Biſchheim ftammt, ſuchte ſich durch Schimpfe⸗ 
reien im „National“ dafür zu rächen, daß er in der Redaktion 
des Elſäſſer Journals“ nicht ankommen, auch kein Geld dort 
borgen konnte. Er war eine der Baſſermann'ſchen Geſtalten 
Straßburgs zu Anfang der ſiebziger Jahre und Jedem, welcher 
dort mit der Preſſe, gleichviel welcher Richtung, zu thun 
hatte, von derſelben Seite wie dem „Elſ. Journ.“ bekannt. Der 
Hauptredakteur des „Alſacien⸗Lorrain“ iſt vor ein paar Jah⸗ 


ren über den Ozean verduftet wegen finanzieller Unſauberkeiten; 
das „Elſaſſer Journal“ will ſeinen Namen aus Rückſicht auf 
die in Elſaß geachtete Familie nicht nennen. Ein gewiſſer 
Maurer endlich, ehemaliger Redakteur des „Expreß“ von 
Mülhauſen, wegen Diebſtahls zu ſechs Monat Gefängniß 
verurtheilt und aus Mülhauſen mit Hinterlaſſung vieler 
Schulden entflohen, fabrizirt jetzt für die „Petit Preſſe“ 
die Korreſpondenzen aus Mülhauſen, Kolmar und Straß⸗ 
burg. Das „Elſaſſer Journal“ verſpricht noch mehr Einzel⸗ 
heiten zum Beſten zu gegen, ſobald es die Zeit für gekommen 
erachtet. | 
— Der Verband deutſcher Bergleute, deſſen General- 
verſammlung in Bochum am letzten Sonntag ſtattgefunden, 
hat ſich durch die Wahl feines geſchäftsführenden Aus- 
ſchuſſes vollkommen an die Sozialdemokratie ausge⸗ 
liefert. Das war ja allgemein vorhergeſehen worden und die 
Betheiligten ſelbſt waren augenſcheinlich am allerwenigſten im 
Zweifel, wohin der Wind gehe. Es kann nicht mißverſtanden 
werden, wenn im Bericht des Vorſitzenden geſagt wird: „Die 
Mitgliederzahl beträgt 57 000; etwa 11 500 ſind länger als 
3 Monate mit den Beiträgen im Rückſtand.“ Das heißt 
erſtens, daß die Mitgliederzahl nicht mehr 57 000, ſondern 
57 000 Minus „etwa“ 11 500, alſo höchſtens 45 500 beträgt; 
und es heißt zweitens, daß dieſe wieder abgeſplitterten „etwa“ 
11 500 nicht am ſozialiſtiſchen Gängelband gehen wollen, am 
allerwenigſten bei ſo zweideutiger, nur auf Unkoſten der Berg⸗ 
leute ſelbſt bethätigter Führung, die thatſächlich in den ſinn⸗ 
loſeſten Strike hineintreibt, „offiziell“ aber davon abräth. Mit 
jener, nunmehr konſtatirten Mitgliederzahl von, ſagen wir rund 
45 000, iſt aber auch konſtatirt, daß die Bergleute in ihrer 
überwiegenden Mehrheit nicht Sozialdemokraten ſind, daß 
überhaupt die ſozialiſtiſche Bewegung unter ihnen kaum vor⸗ 
wärts gekommen iſt, denn 45 000 Stimmen hat die Sozial⸗ 
demokratie in den deutſchen Bergbezirken im vorigen Jahre 
mindeſtens auch ſchon für ſich gehabt. Die Zahl der im 
Bergbau beſchäftigten Arbeiter (und Arbeiterinnen kommen ja 
kaum in Betracht) mag heute wohl auf 270 000 ſich be⸗ 
laufen. Dann bedeutet alſo der Bergarbeiterverband mit 
ſeinen 45 000 Genoſſen genau den ſechſten Theil der Berg⸗ 
leute. Fünf Sechſtel ſind noch nicht Sozialdemokraten und 
ſie ſind in dieſer Ueberzahl hoffentlich doch auf die Dauer 
dem Terrorismus der beſcheidenen Minderheit gewachſen. 

— Die Unterſuchung wegen der Stempelfälſchungen 
auf dem Bochumer Werke, von der Manche glauben mochten, 
ſie ſei bereits eingeſchlafen oder habe wenigſtens nichts 
Weſentliches gegen die Angeſchuldigten ergeben, nimmt un⸗ 
verweilt ihren Fortgang und fördert immer mehr belaſtendes 
Material gegen Baare und Genoſſen zu Tage; Herr Fus⸗ 
angel theilt darüber in der „Weſtf. Volksztg.“ Folgendes mit: 

Dieſer Tage iſt verſchiedenen Zeitungen die Mittheilung zu⸗ 
gegangen, das in der Stempelaffatre ſchwebende Ermittelungs⸗ 
verfahren habe bisher weder gegen Herrn Baare jelpft noch gegen 
den „Bochumer Verein“ nennenswerthes Belaſtungsmaterkal er⸗ 
geben. Dieſe Behauptung iſt unrichtig; denn wenn auch dieſes 
Ermittelungsverfahren noch lange nicht beendet iſt und, bei der 
Fülle des zu überwältigenden Materials, auch noch ſo bald nicht 
abgeſchloſſen werden kann, ſo hat doch die Vernehmung der zahl— 
reichen Belaſtungszeugen hinreichende Anhaltspunkte dafür 
ergeben, daß die von uns gerügten Unregelmäßigkeiten thatſächlich 
in großem Umfange auf dem „Bochumer Verein“ ſeit Jahren 
betrieben worden ſind und Herr Baare davon gewußt hat. Die 
Anzahl der vernommenen dei mag hundert bereits über⸗ 
ſteigen und doch konnten erſt die in Bochum ſelbſt oder deſſen 
näherer Umgebung wohnenden vor den Unterſuchungsrichter ge⸗ 
laden werden. Ein großer Theil der Zeugen iſt über ganz 
Deutſchland verſtreut und kann erſt ſpäter veranlaßt werden, ſeine 
Ausſagen zu Protokoll zu geben. So iſt die Lage der Dinge. 
Die Unterſuchung wird mit aller Macht gefördert, und wenn 
dieſelbe bisher nicht zum Abſchluſſe gelangte, ſo liegt dies nur an 
dem überaus reichhaltigen Belaſtungsmaterial, welches dem 
Herrn Unterſuchungsrichter gegen Baare und Genoſſen zur Vers 


fügung geſtellt werden konnte. 
„M 
ich über den bevorſtehenden 


München, 24. Juli. In ſeiner 
Brüſſeler Kongreß. Er ſchreibt: „Wir ſtehen demſelben jo 


ünchener Poſt“ äußert ſich 
der Abg. v. Vollmar ausführl ü 
ſympathiſch gegenüber, wie die geſammte deutſche Sozialdemo⸗ 


kratie.“ Freilich müſſe und werde Niemand Uebertriebenes, Un⸗ 


mögliches vom Brüſſeler Tage, wie von den internationalen Kon⸗3827 Rbl. 


greſſen überhaupt erwarten. An die Herſtellung der „Internatio⸗ 
nale“ im Sinne förmlich organiſirter Vergeſellſchaftung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien der verſchiedenen Länder dente Niemand. Was 
aber möglich und zu thun ſei, das ſei die Förderung der gemein⸗ 
ſamen ſozialen Ziele und des völkerverbindenden menjchbeitlichen 
Gedankens. Die Beſchlüſſe könnten, ſoweit ſie nicht blos theoretiſche 
jeien, nur inſoweit thatſächliche Bedeutung beanſpruchen, als fie 
dem Maße der Erkenntniß und dem Intereſſe der Arbeiterbewe⸗ 
gungen aller Länder entſprächen. „In dieſem Sinne begrüßen 
wir den Kongreß und ſchließen uns im Voraus den Geſinnungen 
an, welche er zur Erkämpfung der Befreiung der Arbeiterklaſſe 


wie zur Förderung der Völkerverbrüderung und des Friedens an 


den Tag legen werde. Andererſeits können wir eine beſondere 
Beſchickung deſſelben durch München nicht befürworten.“ Letzteres 
wird durch die hohen Koſten begründet, welche man bei den be⸗ 
ſtehenden Arbeits⸗ und Verdienſtverhältniſſen den Arbeitern nicht 
auflegen dürfe. Sollte München darauf halten, der Form nach 
ein eigenes Mandat auszuſtellen, ſo würde ſich als das Ent⸗ 
ſprechendſte empfehlen, daſſelbe dem ohnehin nach Brüſſel reiſenden 
Herrn Grillenberger als einzigen Vertreter aus Bayern, zu über⸗ 
tragen. Vollmar geht alſo nicht nach Brüſſel und das iſt, ebenjo 
wie die ganze vorſtehend ſkizzirte Kundgebung deshalb von Inter⸗ 
eſſe, weil es hieß, die Berliner wollten die Affaire Vollmar in 
Brüſſel zur Sprache bringen. 


Rußland und Polen. 


* Ueber die Sa Fi eines Deutſchen in Rußland wird 
dem „B. T.“ geſchrieben: Am 18. Juni d. kam in Oſtro⸗ 
goſhsk, Gouvernement Woroneſh, ein Prozeß zum Austrag, der 
von einem Deutſchen, Danziger, Inhaber einer Anisfirma, gegen 
eine Gruppe ruſſiſcher Unterthanen gewonnen wurde. Dem Rechtsſpruch 
ging ein Akt der Ungerechtigkeit vorauf, wie er brutaler nicht gedacht 
werden kann, und ſelbſt im „heiligen“ Rußland, dem Lande aller 
intoleranten unheiligen Ausſchreitungen, erregt der Fall, den wir 
hier erzählen, ein gewiſſes Aufſehen, ſo daß die Richter ihr Urtheil 
aus wirklicher Empörung heraus fällten. Danziger, ſeit 15 Jahren 
in Rußland, darunter acht Jahre in Moskau anſäßig, betrieb ein 
Exportgeſchäft mit ruſſiſchen Rohprodukten, darunter in erſter 
Linie Anis. Lieferanten ſind die Kleinbauern der Umgegend von 
Krasnoje und Menejewka, indeſſen kaufte die Firma nicht direkt, 
ſondern durch Zwiſchenhändler. Weil aber die Klagen der Ab⸗ 
nehmer ſich von Jahr zu Jahr mehrten, da die Zwiſchenhändler 
dem Anis Erde und Spreu beimengten, ſo entſchloß ſich Danziger, 
in Krasnoje ein Zweiggeſchäft zu errichten. Zu dieſem Zweck 
pachtete er von dem Fürſten Schtſcherbatow, dem Beſitzer des 
Gutes, eine Bauſtelle, auf welcher ein Speicher und ein kleines 
Wohnhaus erbaut wurden. Der ruſſiſche Unterthan Chriſtian 
Richter wurde mit der Leitung dieſer Filiale betraut, die den 
Zweck hatte, unverfälſchte Waare zu beſchaffen und die Reinigung 
der Waare überhaupt an Ort und Stelle vorzunehmen. an 
warnte Danziger vor den Zwiſchenhändlern, unter denen nament⸗ 
lich ein Kaufmann Nikitin das Volk aufhetzte. Da Richter 
aber bei den Bauern ein beliebter Käufer war, hielt Danziger die 
Warnungen für den Ausfluß von Konkurrenzneid und kaufte an den 
Markttagen vom 27. bis 29. Auguſt 1888 von hundert Bauern 
15000 Pud Anis im Preiſe von ca. 30000 Rubeln ein, ohne daß 
es zu der geringſten Differenz zwiſchen ihm und den Verkäufern 
gekommen wäre, im Gegentheil, viele Bauern dankten ihm für die 
prompte und freundliche Behandlung, an welche ſie ſonſt nicht ge⸗ 
wöhnt waren. Am 29. 2 um 10 Uhr Morgens bei Schluß des 
Marktes war Alles ruhig, die e des Danzigerſchen Gebäu⸗ 
des leer. Aber ſchon am Mittag begann eine Belagerung und Be⸗ 
ſtürmung deſſelben; das Volk, aufgehetzt durch einen unermittelt ge⸗ 
bliebenen Agitator, ſchrie nach den deutſchen Hunden, die ſie durch 
Monopoliſirung des Marktes zu Grunde richteten, während Danziger 
für gute Waare den exakten Preis von 2 Rubeln gegabit hatte. Die 
Naſerei, die ſich jetzt gegen die im Gebäude befindlichen Angeſtellten der 
Firma, Richter und Jacoby, wandte, ſpottet jeder Beſchreibung; 
Letzterer wurde in einer Weile mißhandelt, daß die Feder ſich 
ſträubt, es zu wiederholen; ſie drohten ſogar, einen vorübergehenden 
Arzt, der dem Verwundeten Beiſtand leiſten wollte, zu maſſakriren 
Als todtwunden Menſchen, kaum noch erkennlich, ſo entdeckte ſein 
Chef den Unglücklichen 24 Stunden ſpäter — Jacoby hat monate⸗ 
lang im Hoſpital gelitten! Auch andere Angeſtellte wurden miß⸗ 
handelt. Danziger ſelbſt war es gen, ſich rechtzeitig mit ſeinem 
Kaſſirer zu retten, durch ein 

demolirte ſein Beſitzthum, raubte 20000 Rubel, 15000 Bud Anis, 
die Dezimalwgagen, Hunderte von Säcken, die Reinigungsmaſchinen, 
ja ſelbſt die eiſernen Dächer fielen der Raubgier des Pöbels zum 
Opfer — es war an kein Halten zu denken! Und immer ſchrien 
ſie über die „deutſchen“ Schufte. Wie bereits oben geſagt, Dan⸗ 
iger hat geklagt und feinen Prozeß gewonnen, d. h. die vier 
chlimmſten Räuber wurden nach Sibirien deportixt, 15 zu 2½ 
Sauren Gefängniß, 17 zu 1 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Nikitin, der den geſtohlenen inis gekauft hat, iſt ebenfalls nach 
Tobolsk verbannt. „Die Entſchädigungsforderung des p. Danziger 
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under fait, aber der Pöbelhaufe | & 


in nationaler und internationaler Hinficht; Mittel, um ſie auszu⸗ 
dehnen und wirkſam zu geſtalten. koalitionsrecht, Ausftände, 
Boycottiren und cooperative Bewegung in internationaler Hinſicht. 


Rbl., des p. Jacobi von 1037 Rbl. und des p. Richter v 

ſind vom Gerdhrshof als der Befriedigung nie a 
anerkannt.“ So heißt es weiter in dem Urtheil. Anerkannt, — ja, 
aber wer entſchädigt den vergewaltigten deutſchen Unterthanen, 
der in offenem Aufruhr um ſein ganzes Vermögen gebracht iſt ? 
Die Semſtwo? Oder die Krone? Selbſt ruſſiſche Zeitungen 
werfen dieſe Frage auf, denn wenn der Spruch des Gerichts ge⸗ 
recht iſt, — und das ſoll und muß anerkannt werden — ſo hat 
eine Entſchädigung, die nur auf dem Papier ſteht, doch für reale 
Verluſte keinen Werth. Iſt es nicht Sache der deutſchen Regie⸗ 
rung, hier energiſch einzutreten? Sollte nicht der deutſche Ge⸗ 
ſandte zu Petersburg die Intereſſen deutſcher Unterthanen in 
ſolchen Fällen wahrnehmen? Als kürzlich in der Türkei deutſche 
Geiſeln von Banditen weggeſchleppt wurden, zahlte ſofort die tür⸗ 
fiiche Regierung das enorme Löſegeld auf die einfache Vorſtellung 
des deutſchen Botſchafters hin — ſind jene Ruſſen, die wehrloſe 
Männer überfielen, nicht weit ſchlimmer, als die verrufenen 
riechiſchen Räuber, die ſich keine Mißhandlung zu Schulden 
ommen ließen? Jedenfalls ſind hier wie dort deutſche Unter⸗ 
9 5 75 in Senge der Are 1 ue Regierung iſt ver⸗ 
pflichtet, was unter ihrer Schutzloſigkeit geraubt wurde, au 

wieder zu erſetzen. Wo bliebe ſonſt das Völkerrecht? FE 


Belgien. 


* Wie ſchon früher mitgetheilt worden, findet in Brüſſel in 
den Tagen vom 16. bis 23. Auguſt lein internationaler Arbei⸗ 
terkongreß ſtatt. In täglich zwei Sitzungen ſollen nachſtehende 
11 Fragen eröctert werden: Stand der Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
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Stellung und Pflichten der Arbeiterklaſſe dem Militarismus ge⸗ 
genüber. Die Stellung der Arbeiter zur Judenfrage. Parlamen⸗ 
karismus und allgemeines Stimmrecht im Intereſſe der ſozialiſti⸗ 
ſchen Arheiterſache und der Emanzipation des Proletariats. Bünd⸗ 
niß der Arbeiterparteien mit den Parteien der Bourgeoifie. Uns 
terdrückung der Arbeit auf Accord und Stückardeit. Internatio⸗ 
nale Feier des 1. Mai zu Gunſten des Achtſtundentages, der Ar⸗ 
beitsregelung und der Kräftigung des Proletariats ſowie für die 
Aufre thaltung des Friedens unter den Nationen. Annahme einer 
allgemeinen gleichmäßigen Bezeichnung für die Arbeitergruppen 
der Welt. Schaffung don nationalen Syndikatsausſchuͤſſen und 
eines internationalen Syndikatsausſchuſſes, um eine internationale 
Arbeiterſtatiſtik, eine regelmäßige internationale Korreſpondenz, 
einen Arbeiterkalender in allen Sprachen und eine ſo Haliftifche 
Propaganda in allen Ländern in die Wege zu leiten. Vorſchag 
eines 1893 in Chicago abzuhaltenden Kongreſſes und einer daſelbſt 
zu veranſtaltenden internationalen Kundgebung. 
über den nächſten internationalen Arbeiterkongreß. 
darf länger als 10 Minuten das Wort führen. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 23. Juli. Ueber die Inſubordination im 
zweiten Gardebataillon macht „Truth“ folgende nähere 
Mittheilungen: Die erſten Zeichen von Widerſetzlichkeit traten am 
Montag letzter Woche zu Tage. Unzweifelbaft hatten die Mann⸗ 
ſchaften gehofft, nach ihrem anſtrengenden Dienſt in der vorangegange⸗ 
nen Woche, einen freien Tag zu erhalten. Sie empfingen jedoch den 
Befehl, um 8 Uhr 40 Minuten vollſtändig marſchbereit zu ſein. 

wei Kompanien, Nr. 1 und 3, weigerten ſich eine Zeitlang, dieſer 
Weiſung nachzukommen. Schließlich gelan i 


ſie zum Nachgeben zu bewegen. i a 
marſchirten ſied endli — e eee Sitränben 


Na 
n edoch auf dem L. 
platz ſo widerſetzlich, daß ſie nach der Kaſerne Areiidrebten mu 185 
und in einzelnen Abtheilungen auf ihre Zimmer geleitet wurden. 
Die an der Morgendemonſtration betheiligten Mannſchaften durften 
zur Strafe drei Tage hindurch nicht die Kaſerne verlaſſen und 
außerdem wurden, wie auch im letzten Jahr, nach ihrem Alter 
10 einzelne Soldaten ausgeſucht und unter Arreſt geſtellt. Sobald 
dies zur Kenntniß der Truppen gelangte, verbarrifadirten ſich 
etwa 90 Mann in einem Zimmer und weigerten ſich, daſſelbe zu 
verlaſſen. Da der Major⸗Sergeant nicht Zutritt zu ihnen erhalten 
konnte, ließ er einen Theil der Thür einſchlagen und ſteckte durch 
die dergeſtalt gewonnene Oeffnung ſeinen Kopf, um mit den 
Meuterern zu verhandeln. Dieſelben empfingen ihn anfänglich 
mit einem Hagel von Wurfgeſchoſſen, ließen ſich jedoch zuletzt Noch 
herbei, auf ſeine Zureden zu hören und zur Parade zu gehen. J 


Beſtimmungen 
Kein Redner 


es einigen Offizieren, 


m 
aufe des Tages erſchien ſodann der General in der Kaſerne und 
hielt eine Anſprache an die Mannſchaften, in welcher er ſie be⸗ 
ſchuldigte, ſich ſchlimmer als die Grenadiere (welche nach Bermuda 
geſchickt wurden und nun zurückkehren) benommen zu haben. In 
Erwägung ihres bisherigen guten Verhaltens wolle er jedoch von 
einer Beſtrafung Abſtand nehmen und ihnen nur für den betreffen⸗ 
den Abend keinen Urlaub ertheilen. „Die umſichtige Politik des 
Generals“, fo ſchließt das Blatt, „ſcheint den Sturm im Anfang 
unterdrückt und wieder Ruhe hergeſtellt gu haben.“ Nach einer 
anderen Depeche beſchränkt ſich die Inſubordinatton darauf, daß 
die Mannſchaften zögerten dem Befehle entſprechend anzutreten. 
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Plaudereien von Unterwegs. 
Von Philipp Stein. 
Nachdruck verboten.) \ { 
Misdroy, 24. Juli. 


Luſtig mit Farrenkräutern aus dem von Swinemünde ſich 
herziehenden Hochwalde geſchmückt, rollt unſer Einſpänner durch 
die Straßen Misdroys. Die großen Oſtſeebäder haben alle 
die gleiche Phyſiognomie. In den Straßen dieſelben Verkaufs⸗ 
buden und Leihbibliotheken aus Berlin, dieſelbe Berliner 
Zigarrenniederlage mit immer denſelben feuchten Zigarren und 
denſelben, meiſt an Schnupfen oder Zahnſchmerzen leidenden, 
zwiſchen Sumatra und Havanna nicht unterſcheiden könnenden 
Verkäuferinnen. In den Reſtaurants immer wieder daſſelbe 
beſcheidene, aber friſche Stettiner Bier oder überall gleichmäßig 
ſchlecht gehaltene, ungenießbare Pſchorr, in Heringsdorf, in 
Ahlbeck, in Misdroy immer wieder Berliner Bekannte, immer 
wieder dieſelbe Neigung zum Skat und zum Cognac, überall 
immer ein „hoher“ Berg, auf deſſen Plateau gerade dann, 
wenn wir hinaufkommen, ſtets Konzert iſt und auf dieſen 
Bergen immer wieder derſelbe endlos ſcheinende Regenguß. 

In Misdroy heißt dieſe für Konzert- und Regenleiden 
beſtimmte kleine Anhöhe der Kaffeeberg. Wenn der Beſuch 

lreich iſt, genügen kleine Hallen nicht, um Schutz vor dem 
egen zu gewähren — aus dieſer Erwägung heraus hat man 
es vorgezogen, gar keine Hallen zu bauen und ſo werden, wenn 
es regnet, alle Gäſte gleichmäßig naß. Nur wir, zwei 
luftige Berliner Ehepaare mit Zubehör, rückten mit Schläue 
eine entwurzelte Gartenbank unter das überſtehende Dach des 
Orcheſters; ſo ſaßen wir trocken und nur in unſere Kaffee⸗ 
taſſen troff's vom Dache hinunter und hinein. Auf der kurzen 


Bank ſaßen wir dichtaneinander geſchmiegt, wie die Inſéparables 
auf all zu knapper Vogelbauerſtange. Wir hatten's dabei 
glücklich getroffen, wir ſaßen dicht hinter den Poſaunen und 
Trompeten — nachdem wir uns ein Viertelſtündchen unter 
Poſaunenſchall pantomimiſch verſtändigt hatten, zogen wir 
lachend ab. Das ärgerte den Regen und er verzog ſich. 

Ich könnte Ihnen nun von dem prächtigen Sonnenunter⸗ 
gang erzählen, den man am beſten vom Kaffeeberg genießt — 
ein Schauſpiel, das hier bei der mannigfachen Gestaltung auf⸗ 
ſteigender Abendwolken, bei deren wechſelnder Beleuchtung und 
ihrem Widerſchein in der See immer neue Reize gewährt. J 
habe es zwar nicht geſehen, aber Grebens Reiſebibliothek Band 
35 Seite 57 verſichert es. Wir waren wieder einmal in Rom 
geweſen und hatten den Papſt nicht geſehen. Aber dafür 
haben wir andere Studien gemacht. Wir haben uns an der 
Seekrankheit der Nachmittags eintreffenden Dampfergäſte er⸗ 
götzt, den ſehr ſchönen Kurpark bewundert und vor Allem die 
ganz herrlichen, Misdroy in einer Großartigkeit wie kein an⸗ 
deres Seebad umgebenden Waldungen. Misdroy ſcheint ein 
Mittelding zwiſchen Heringsdorf und Ahlbeck. Die Bade⸗ 
anlagen ſind ſogar vornehmer als in Heringsdorf, Kurhaus 
und Kurpark ſind mindeſtens ebenſo ſchön, aber das Strand⸗ 
leben athmet nicht jene weltſtädtiſche Eleganz, hat nicht jenen 
geſellſchaftlichen Reiz wie Heringsdorf. Die Misdroyer Bade⸗ 
gäſte tragen zwar dieſelben weißen Strandfilzhütchen, zahl⸗ 
reiche Damen tragen auch dieſelben geſchmackloſen Jockey⸗ 
mützen, wie ſie in Heringsdorf unſer Entſetzen erregen. Uebri⸗ 
gens werden dieſe Mützen mit großer Konſequenz gerade meiſt 
von denjenigen Damen getragen, von denen ein unſterblicher 
Dichter tiefer Weisheit voll den leider unbeſtreitbaren Aus⸗ 


— 


ſpruch gethan: „Häßlichkeit entſtellet immer auch das ſchönſte 
Frauenzimmer.“ : 5 

Was nun überhaupt die Schönheit der Damen in 
Heringsdorf, Ahlbeck, Misdroy betrifft, ſo — ach nein, das 
iſt vielleicht doch zu indiskret und könnte mir ſchaden. So 
ganz entre nous will ich Ihnen geſtehen, daß noch keine 
Schöne es mir an der Oſtſee angethan hat, aber die Saiſon 
iſt ja noch nicht zu Ende und vielleicht ich glaube es 
freilich kaum — heißt's auch hier, je ſpäter die Saiſon, je 
ſchöner die Damen. Qui vivra. verra. 

Doch nicht von Nichtvorhandenem, von Damenſchönheiten, 
ſondern von Misdroy will ich Ihnen erzählen. Der vom 
Winde aufgetriebene Dünenſand hat doch früher arg gewüthet, 
er hat oft die höchſten Bäume und Häuſer eingeweht. So 
befindet ſich in der Nähe des Kaffeebergs eine Gruppe ver⸗ 
ſandeter Bäume, nur noch die Kronen der Baumrieſen ragen 
melancholiſch aus dem Sande hervor — einen ganz eigen⸗ 
artigen Anblick gewährt dieſer „Baumkirchhof“, der, wenn wir 
nicht in luſtiger Touriſtenſtimmung geweſen wären, mich ge⸗ 
wiß zu einem Gedicht verſtimmt hätte. Man hat in Mis⸗ 
droy ſehr viel gethan, um durch Kultur die Dünen zu feſti⸗ 
gen und ihre Wanderungen zu verhindern. Ein Berliner 
Maler, den wir hier beſuchten und deſſen Eltern ſchon ſehr 
lange hier eine Villa beſitzen, hat das große Stück Düne, das 
an den Garten der Villa ſtößt, ſehr geſchickt und geſchmack⸗ 
voll zu einem reich bewachſenen Berge umgeſtaltet. Da ſind 
Stufen eingehauen, die einen bequemen Aufſtieg ſichern und 
unter hochragenden Sträuchern ſteht, gerade wo der Ausblick 
auf die See am ſchönſten und grandioſeſten erſcheint, eine 
einſame Bank. 


— 


Sie iſt immer vejeroirt für die Brautpaare in 
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f Le ebe * ne 
8 . Lokales. * * 
Ne u ee 25. Juli. 5 
b. Herr Stadrath Gerhardt hat ſeine bisherige Stellung 
als Stadtrath und Kämmerer in Thorn zum 1. Auguſt cr: gekün⸗ 
digt. Sein Antritt hier wird jedoch nicht vor Ende Auguſt oder 
Anfang September zu exwarten ſein. 
dings „ent, Poſener Provinzial Landwehrverbande iſt neuer⸗ 
M der Krieger⸗Gauverband Weißenſee, welcher ſich am 30. v. 
aus den Kriegervereinen Grunzig, Kurzig, Obergörzig und 
Weißenſee gebildet bat, beigetreten. 
länger: 1 7455 wo cngewerksſchule über deren Errichtung hier ſeit 
definitin 2 ie Verhandlungen geſchwebt haben, kommt nunmehr 
. zu Stande. Am 1. Oktober wird dieſelbe mit 5 Klaſſen 
2 ne und zwar in der Breslauerſtraße. 
1847 if ine intereſſante Denkmünze aus dem Nothſtandsjahre 
de 7 i N zuns von einem Freunde unferes Blattes zugeſandt wor⸗ 
Hi 5 ieſelbe iſt im Winter 1846—47 in Halle geprägt und zeigt 
auf der Vorderſeite das Bild einer um einen Tiſch mit leeren 
üſſeln gruppirten armen Familie. Die Mutter weint, der 
Vater wühlt verzweiflungsvoll mit der Hand in den Haaren, die 
nder jammern und beten. Darüber befindet ſich der Spruch: 
Unſer täglich Brot gieb uns heut! Die Randumſchrift verzeichnet 
die Getreidepreiſe: 1 Scheffel Weizen 5 Thlr. 20 Sgr. Roggen 
5 Thlr., Gerſte 3 Thlr. 22½ Sgr., Hafer 2 Thlr. 5 Sgr., Kar⸗ 
len 2 Thlr. 1 Pfund Brot 2 Sgr. Der Nerers zeigt einen 
feitlichen Erntezug. Im Vordergrunde erhebt ein alter Bauer 
dankend die Hände. Ueber dem Bilde befindet ſich die Umſchrift: 
Nun danket Alle Gott! unter demſelben die Worte: Ernteſegen 
1847. Pſalm 50. V. 15. 
r. Am Stadttheater, deſſen Bau in den letzten Monaten des 
Jahres 1879 beendet wurde, ſind die an den Außenwänden ange⸗ 
braten Sgrafitto⸗Malereien zum Theil ſchon recht unan⸗ 
ſehnlich geworden, während einige von ihnen ſich ganz gut ge⸗ 
halten haben. Die in früheren Jahrhunderten vielfach angewendete 
Sgrafitto⸗(Kratz⸗ Malerei wird bekanntlich in der Weiſe angefertigt, 
daß die Wand ſchwarz oder grau abgeputzt, mit Weiß übertüncht, 
und alsdann dieſe weiße Decke mit einem Griffel oder Meſſer nach 
der Zeichnung weggenommen wird, ſo daß dann der ſchwarze 
Grund in Linien zum Vorſchein kommt. Derartige Malerei ſoll 
den Vorzug großer Dauerhaftigkeit haben, was ſich jedoch nicht an 
allen Sgrafitto⸗Malereien am hieſigen Stadttheater gezeigt hat. 
Entſchieden am beſten hat ſich die Malerei im Giebelfelde des 
Hinterbühnenhauſes gehalten, während die Malerei im weſtlichen 
Giebelfelde des Bühnenhauſes, wo überdies ein Stück des Mauer⸗ 
putzes herabgefallen iſt, beinahe ſchon ganz verſchwunden iſt, ſo daß 
das Giebelfeld faſt ganz ſchwarz erſcheint, und kaum noch die 
ablen 7 und 9 (von der Jahreszahl 1879) zu erkennen find, ebenſo 
i auch die Malerei im öſtlichen Giebelfelde des Bühnenhauſes 
— recht unſcheinbar geworden. Im Allgemeinen beſſer haben 
195 die Malereien an den Seitenwänden des Bühnen⸗ und Zu⸗ 
8 Auetbaujeg gehalten. Daß die Wetterſeite feinen Einfluß auf die 
8 altbarkeit der Sgrafitto⸗Malerei hat, erkennt man bei Vergleichung 
Be Malereien in den drei Giebelfeldern, von denen ſich die an der 
— ei des Hinterbühnenhauſes ſogar ganz vorzüglich ge⸗ 
at. 


5 eutſcher Turntag. Der diesjährige deutſche Turntag 
vereinigte nach vierſähriger Pauſe 3 allen Gauen 
Deutſchlands und Deutſch⸗Oeſterreichs in Hannover. Nachdem die 
Stadtbehörden den turneriſchen Gäſten am Montag einen glän⸗ 
zenden Empfangsabend im Konzerthauſe bereitet hatten, welcher 
vom Senator Tramm, dem bekannten nationalliberalen Landtags⸗ 
abgeordneten, geleitet wurde, traten die Turner am Dienſtag zu 
den Berathungen im großen Saale des alten Rathhauſes zufammen. 
Senator Tramm begrüßte die Verſammlung Namens der Stadt 
und wünſchte, daß die Berathungen zu Nutz und Frommen des 
deutſchen Vaterlandes gereichen möchten; ihm wurde zum Dank 
ein kräftiges „Gut Heil“ dargebracht. Die Verhandlungen leitete 
der Direktor der Zentralturnanſtalt in Karlsruhe, Maul. Der 
Namensaufruf ergab die Anweſenheit von 245 beglaubigten Gau⸗ 
und Kreisvertretern, darunter 21 Ausſchußmitgliedern. Außerdem 
waren ein Turnlehrer aus San Valparaiſo und 2 Turner aus 
Soon anweſend. Aus dem vom Geſchäftsführer Dr Götz (Lindenau- 
ae ig) gegebenen Geſchäftsbericht iſt hervorzuheben, daß die 
eutſche Turnerſchaft durch Zuwachs von 260 Vereinen auf 421726 
Mitglieder 2 iſt, von welchen 211559 praktiſche Turner 
ſind, die 4252 Vereinen angehören. Der Bericht erwähnt auch 
den Ausſchluß des niederzſterreichiſchen Turngaues, der durch das 
verlehe babe Pie om Witgtieber die Statuten der Turnerſchaft 
über Beeinfluſſung der unten oe 37 ten er 
von Schulturnhallen für Vereins Eu ” 17 0 lig ei 15 Mate 
regeln nicht berbeiführen können. Im den in bag Bale 
beſſer geworden; es turnen Im ganzen iſt das Verhältniß 


. gegenwärtig 5 i 
In Gemeinde über Seeder ae Bew ale Nereue 


knüpfte Kießlich (Prag), Vertreter des M -Eibe- 
Beſprechung des Vorgehens gegenüber dem Nieperöfterreiciicen 
Turngau, er beklagt, daß jein und ſeiner Freunde Antrag: den 


Gau wieder in die Turnerſchaft aufzunehmen, an das Ende der 
langen e eſetzt ſei, und ſucht jetzt ſchon die Exörte⸗ 
rung auf dieſen Gegenſtand zu leiten, wobei er jedoch auf den 
Widerſpruch der Verſammlung ſtößt. Der Vorſtand wird aus den 


e 


erren Maul (Karlsruhe), Dr. Götz (Lindenau), Hoppe (Berlin), 
gr Sch Genn u Zettler Sr e d 


midt emnitz) wieder- bezw. neuge⸗ 
wählt. Als Kampfrichter für das nächſte deutſche Turnfeſt werden 
Dr. Angerſtein (Berlin), 2 (Linz), Dr. Euler (Berlin), Froh⸗ 
berg (Dresden), Hausmann (Weimar), Dr. Lion (Leip I. Dr. 
Waßmannsdorf (Heidelberg), Paritz (Hannover), Weber (München) 
und Wüſt (Tübingen) ernannt. Eine längere Erörterung erhebt 
ſich über den Werth und die Beurtheilung des Muſterriegen⸗ 
turnens durch viele Kampfrichter; es wird beſchloſſen, die Beur⸗ 
theilung der Muſterriegen nur durch zwei Kampfrichter erfolgen 
zu laſſen, deren Beurtheilung ſich auf die Ausführung der Uebungen 
und das Geſammtverhältniß der Riege u erſtrecken hat. Nach 
einem weiteren Beſchluſſe ſollen auf den Turnfeſten auch von den 
einzelnen Turnvereinen oder Gauen vorbereitete Turnſpiele neben 
den Muſterriegen vorgeführt werden dürfen. Dieſe Turnſpiele 
müſſen dem Turnausſchuſſe P angemeldet werden, der einen 
beſonderen Spielwart ernennt. 
d. Zum 4. polnischen Provinzial⸗Sängerfeſt, welches am 
26. und 27. d. M. in Oſtrowo ſtattfindet, bringt der id 
„Pozn.“ einen Artikel, in welchem er es als eine heilige Pflicht 
der Polen bezeichnet, ihre nationelen Melodien und Geſänge zu 
pflegen und gu erhalten; es ſei erfreulich, daß ſeit einiger Zeit zu 


Ae Sängervereinen beizutreten und den Geſang zu dirigiren. 


land) theilnehmen. . \ 5 

d. Der Verein der polnischen Jugend in Berlin, welcher 
dort vor Kurzem gegründet worden, iſt nach Anſicht des „Oren⸗ 
downit“ eine Filiale des dortigen e an der 
Spitze deſſelben ſtehe ein geioifler Barlogowski aus der Umgegend 
von Poſen; derſelbe ſei ein erklärter Sozialiſt und habe in dieſem 
Sinne auch in der Berliner Sozialiſtenverſammlung am 19. d. M. 
geſprochen. Da der Vexein einen Aufruf erlaſſen, in welchem er 
um Zuſendung von Büchern, reſp. von Geld zur Anſchaffung von 
Innen gebeten habe, ſo möge man in diejer ? eziehung vorſichtig 
ein, da man nicht wiſſe, zu welchem Zwecke die Zuſendungen be⸗ 


nutzt werden. 

* Beitellung von Poſtſendungen an Manöver Mann⸗ 
ſchaften. Anläßlich des demnächſtigen Beginnes der Herbſtmanöver 
ſei erneut auf die Unerläßlichkeit einer ordnungsmäßigen Adreſſirung 
der an die Offiziere, Beamten und Mannſchaften der manöveriren⸗ 
den Truppen gerichteten Poſtſendungen aufmerkſam gemacht. Auf 
eine prompte, unverzögerte Beförderung dieſer Sendungen fit nur. 
dann zu rechnen, wenn dieſelben eine genaue und recht deutliche 
Adreſſe tragen. Zur genauen Aufſchrift gehört außer der Angabe 
des Namens und des Dienſtgrades des Empfängers die Bezeichnung 
des Truppentheils — Regiment, Bataillon, Kompagnie bezw. Eska⸗ 
dron oder Batterie oder Kolonne ꝛc. — und, was beſonders wichtig 
iſt, die . des ſtändigen Garniſonortes des Empfängers. Nur 
wenn der letztere auf den Sendungen verzeichnet iſt, vermögen die 
Poſtanſtalten die Zuführung der Sendungen an den Empfänger 
ohne Zeitverluſt zu bewirken. Die Adreſſirung hat demnach im 
Wejentlichen jo zu erfolgen, als ob der Empfänger die Garniſon 
nicht verlaſſen hätte. Die Angabe „im Manöverterrain“ oder die 
Bezeichnung eines Marſchquartiers als Beſtimmungsort iſt zu ver⸗ 
meiden. Sendungen, welche aus dem Garniſonorte ſelbſt herrühren, 
ſind zweckmäßig gleichfalls mit dem Namen des Garniſonortes zu 
bezeichnen. Beſonders wird darauf aufmerkſam gemacht, daß auch 
bei den an die Offiziere und Militärbeamten gerichteten Sendungen 
die genaue Bezeichnung des Truppentheils, bei dem der Empfänger 
ſteht, erforderlich iſt. 

»Für Hausbeſitzer und Miether iſt eine Entſcheidung des 
Kammergerichts wichtig. Nach derſelben iſt ein Hausbeſitzer nicht 
berechtigt, in der Wohnung des Miethers zu verweilen und dort 
eine Reparatur vorzunehmen, wenn der Miether dies verbietet. 
Auch ein entgegengeſetzter Paragraph im Miethskontrakte, welcher 
dem Hausbeſitzer die Befugniß einräumt, zu jeder Tageszeit in die 
Wohnung des Miethers eintreten zu dürfen, hat nach der Entſcheidung 
des Kammergerichts keine rechtsverbindliche Kraft. (?) 


den drei vergangenen Sommern. 


M PETER N 


Es wird in dieſem Jahre viel weniger gereiſt, als in 


den früheren. Die Badeorte weiſen weniger Beſuch auf, als in 
0 Selten war in Berlin der 
Fremdenverkehr ſo gering als augenblicklich. Es zeigt ſich hier 
ohne Zweifel eine weitere Folge der andauernden Theuerung und 
der in Folge deſſen eingetretenen Geſchäftsſtille. 


Auf der Ausſtellung in Krakau hat, wie wir aus 
polniſchen Zeitungen erſehen, auch Herr B. Kasprowicz in Gneſen 
die große ſilberne Medaille für Branntweine Aale Herr 
Saen in 1 dem, er a t — 8 für 

nſtrumente zu Theil geworden iſt, iſt der Inhaber der hie 
Fiuna W. A. Kasbromecz, Friedrſchſtaße d. 1 


1. Einen erheiternden Anblick gewährte es am Freita 
Morgen, als ein Bäuerlein mit ſeinen Erzeugniſſen dus das 
Berliner Thor fuhr. Auf der St. Martinſtraße angelangt, wurde 
der Wagen von Hökerfrauen umringt, welche eine Viſitation 
nach ſeinem Inhalt vornahmen, die eine ſchwang ſich ſogar auf 
den Wagen, um dort Umſchau zu halten, man handelte, konnte 
aber nicht einig werden, da der biedere Landmann die gegenwärtigen 
Marktpreiſe nicht kannte und zu billig zu verkaufen fürchtete. 
Schon drückte ihm unter einem Schwall von Redensarten die eine 
der Frauen Geld in die Hand und ſuchte ſich nun der Butter, 
Eier dc. zu bemächtigen. Da faßte unſer Bäuerlein einen raſchen 
Entſchluß, warf das Geld vom Wagen, hieb auf ſein Rößlein ein 
und fuhr im Trabe bis zur Breslauerſtraße, die eine der Hökerin 
mit ſich nehmend, die er dort abſetzte, und dann nach dem Markte 
fuhr. Daß es keine Segenswünſche waren, welche die übrigen 
— 75 Pen deutſcher und polniſcher Sprache nachſandten, dürfte 

ohl klar ſein. 


Eb. Unfall. Heute Vormittag verunglückte auf einem Neubau 
in der Naumannſtraße ein Arbeiter; derſelbe Mtürate in Folge eines 
Fehltrittes von der Rüſtung. Er ſcheint ſich in 1 nicht ſchwer 
verletzt zu haben, denn er klagte nur über Stiche in der Seite, 
war aber im Stande, allein nach Hauſe zu gehen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 25. Juli. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung“.] Der Kaiſer glitt nach dem „Reichsanzeiger“ 
vorgeſtern auf dem Deck der „Hohenzollern“ aus und verletzte 
ſich leicht am rechten Knie. Für die nächſte Zeit werden Berg⸗ 
und Landpartien in Folge deſſen nicht unternommen. 


Das ſächſiſche Kriegsminiſterium dementirt die Nachricht 
der „Kreuzztg.“, wonach in Sachſen Landwehrleute bei 
Uebungen auf Offiziere geſchoſſen haben ſollten. 


Stanley hat nach der „Nationalzeitung“ in Mürren 


(Schweiz) auf der Promenade in Folge eines Falles den 
linken Unterſchenkel gebrochen. 


Der türkiſche Diviſionsgeneral Riſtow⸗Paſcha iſt in 
Stettin an Verletzungen in Folge eines Sturzes aus dem 
Wagen geſtorben. i 


In Bezug auf das Berechtigungsweſen auf den 
höheren Schulen haben ſich nach dem „Reichsanzeiger“ die 
betheiligten Miniſterien dahin geeinigt, daß den Abiturienten 
der Oberrealſchulen in Preußen der Zugang zum Bau⸗ 
und Maſchinenfach, zum Bergfach und Forſtfach, zum 
Studium der Mathematik und der Naturwiſſenſchaften eröffnet 
werden ſoll, im Reich der Zugang zum Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſen, zum Marineſchiffbau und dem Marineſchiffsmaſchinenbau. 
Das Reifezeugniß der höheren Bürgerſchulen ſoll zu dem 
geſammten Subalterndienſt berechtigen. Für die Verleihung 
des Einjährig⸗Freiwilligenzeugniſſes ſoll an allen Anſtalten 
nach Abſchluß eines ſechsjährigen Kurſes eine Prüfung erfor⸗ 
derlich ſein. 
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der Familie und um dieſer idylliſchen Bank willen, auf die 
Abends ungehindert der Mond herniederſchauen kann, ſoll 
ſchon manche Verlobung in dieſer Familie zu Stande gekom⸗ 
ie blick auf das rührend 
en herrlichſten Ueberblick auf das rührend ſchön ge⸗ 
legene Misdroy Beh ſeinen aus dunklem Grün ſich erhebenden, 
den ganzen Ort ſchmückenden Villen, ſeinen bewaldeten Höhen, 
ſeinen romantiſchen Seen gewinnt man, wenn man die Treppen 
zu der ſchmucken kleinen Kirche hinaufſteigt und von der Platt⸗ 
form den köſtlichſten Lugaus genießt. Ein entzückender Rund. 
blick iſt's, von dem man ſich ſchwer losreißt. Ueber das 
kleine Misdroy⸗ Paradies ſchweift der Blick dann hinaus auf 
die See auf deren glitzerndem Waſſerſpiegel ſich bereits ſtrich⸗ 
weiſe allerlei verdächtige Tinten bemerkbar machen, einen nahen. 
den Regen ankündigend. Allerlei verdächtig dunkles Gewölk 
buſcht bereits über den Himmel, ein Unwetter zieht langſam 
— — heute, wie jeden Tag, denn wann regnet's nicht an 
Oſtſee? — und alsbald begann es denn auch wieder zu 
regnen. Tüchtig und dauerhaft, ſolide Arbeit, das muß man 
er 
es war zum Glück dafür gejorgt, daß wir nicht 
ſaßen an den Waſſern und weineten. 8 Fuße des die 
Kirche tragenden Hügels erhebt ſich eine ſchöne, behagliche 
Villa und dort wohnt uns ein lieber Berliner Gaſtfreund. 
Ich falle unwillkürlich in den Ton Homers, wie ich ſehe. 
Das macht die Erinnerung an die Gaſtfreundſchaft, die wir 
dort genoſſen haben und die nur mit der Gaſtfreundſchaft der 
Zeitgenoſſen Homers zu vergleichen iſt. Und einen Rothwein 
brachte uns dieſer Gaſtfreund als Gaſtgeſchenk! So Etwas 
Hat Homer nie gekannt, denn die bedauernswerthen alten 


1 . * 


Griechen tranken immer nur aus dem Miſchkruge, kannten den 
ungemiſchten Wein nicht, und ſo erklärt ſich denn auch ihre 
ſtete Klage: 

Des Lebens ungemiſchte Freude 

Ward keinem Sterblichen zu Theil. 

Und die armen alten Griechen kannten auch die Zigarre 
nicht, nicht einmal die Pfälzer, geſchweige denn die echte 
Havanna, an der wir uns dort erquickt haben. Man darfs 
mir nicht übel nehmen, wenn ich ausnahmsweiſe einmal nicht 
von Mondſchein und brandender Woge und anderen idealen 
Dingen erzähle. Das haben wir ja an der Oſtſee im Ueber⸗ 
maß, aber eine rauchbare oder gar gute Zigarre und einen 
wirklich guten Tropfen, das iſt an der pommerſchen Oſtſee⸗ 
küſte jo Telten, wie die Sandkörner zahlreich find. Und nun 
gar eine ſo herzliche Gaſtfreundſchaft, wie wir ſie hier fanden, 
wir, die wir in Heringsdorf, Ahlbeck, Misdroy und neulich 
auf der unterbrochenen Reiſe nach Kopenhagen, jeden Kellner 
ſechsmal bitten müſſen, bis er einmal bedient. In den großen 
Oſtſeebädern haben die Gäſte das angenehme Gefühl, das 
Opfer zahlloſer Raubthiere zu ſein. Kein Raubthier aber 
ſchmeichelt ſeinem Opfer, bevor es verſpeiſt wird, und kein 
Kellner, kein Wirth zeigt den Gäſten irgendwelche Aufmerkſam⸗ 
keit: das Opfer iſt ihm ſicher, es entgeht ihm nicht; mag es 
noch ſo lange auf ein Glas Bier warten, die hohen Preiſe, 
80—100 Pf. für den Liter einfaches Bier, müſſen doch ge⸗ 
zahlt werden. Aber die Wirthe ſind ſchließlich nur die Tiger 
der Bäder, da giebt es aber in Heringsdorf einen Barbier, 
den ich die Hyäne des Bades nennen möchte. Kommt da 
neulich ein mir befreundeter, junger Philologe zu dem Barbier, 
um ſich raſiren zu laſſen. Ihm wird die Serviette um⸗ 


gebunden, während er über eine dunkle Stelle im Tacitus 
nachdenkt. 


„Sie wünſchen doch einen neuen Pinſel?“ 
loge nickt. 
vielleicht ein beſonderes Handtuch?“ Der Philologe nickt. Er 
wird nun barbiert und als er ſich erhebt, hat er zwar die dunkle 
Tacitusſtelle nicht gelöſt, aber an den Barbier, an dieſe Hyäne 
des Bades zu zahlen — 5 Mark 75 Pfennige. 


So erzählte ich meinem freundlichen Gaſtfreund und 
ſeiner liebenswürdigen Gattin. Beide aber waren eben erſt 
aus Berlin gekommen und wußten mir Schreckliches von dort 
zu berichten. Mein Gaſtfreund ſchenkte mir ein vorletztes Glas 
ein und erzählte, wie es auch in Berlin immer regne, wie 
viele Leute dort zu den „Wiener Gigerln“ liefen und wie 
ganz Berlin ſich erhitze für die Ringkämpfer und in erbitterte 
Parteien geſpalten ſei: hie Cannon, hie Abs, hie — na und 
wie ſonſt all die Ringkämpfer heißen, die in Berlin jetzt ihr 
Unweſen treiben. Da müht man ſich den ganzen Winter über 
ab, in ſorgſamen kritiſchen Darlegungen die ſchlechten und 
minder ſchlechten Theaterſtücke dem Publikum zu verleiden und 
da bricht nun wieder ſo verſtimmend die Freude und die Luſt 
an ſo brutalen Kraftproduktionen hervor. 


Widerſtandslos trank ich ein neues Glas: dann doch 
lieber an der Dftjee in den Händen habgieriger Wirthe. In 
ihrem Raffinement iſt doch wenigſtens Verſtand, ſo eine Art 
Bauernſchlauheit. In den ſommerlichen Neigungen des Ber⸗ 
liner Publikums aber .. ach du lieber Himmel! 


Der Philo⸗ 


1 


„Und eigne Seife und neuen Seifennapf und 


| Königliches Conservatorium der Musik zu Lahn 


Die Aufnahme- Prüfung findet Mittwoch, den 7. Oktober, Vormittags 9 Uhr, 
statt. Der Unterricht erstreckt sich auf Harmonie- und Compositionslehre, Piano- 


U Fanilien- Nachrichten. 5 


Es hat Gott gefallen, unſere 


5 Sonntag, den 26. Juli 1891: r . 301; > ; 2 1 
eliebte Mutter, Großmutter, 7121 forte, Orgel, Violine, Viola, Violoncell, Contrabass, Flöte, Oboe, Clarinette, Fagott 
chwiegermutter und Schweſter Großes Militair⸗ Concert. Waldhorn, Trompete, Posaune — auf Solo-, Ensemble-, Quartett-, re 


Juliane Kieinska, 


geb. Feiſt, Anfang 5 Uhr. und Partitur-Spiel — Chor- und Solo-Gesang (vollständige Ausbildung zur Oper) und 
am 24. d. M. in ein beſſeres 7 


8 9944 Lehrmethode, verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vortrage, Geschichte und 


5 Um ſtilles R ‚2 . 2 Be der Musik, italienische Sprache, De und dramatischen Unterricht. 

eileid bitten ; 5 pony Reiten für Kinder. mE 3 ist Gelegenheit geboten, das Pianoforte-Spiel a . i 

ie frauernden Hinlerbliebenen. Slluminations-Beleuchtung. IRRE, 5 5 N p uf der Janko a 

Ba 1 „Mon⸗ i Das Honorar für den Unterricht beträgt jährlich 360 Mark, welches in 3 Ter- 
. 27. d., minen: Ostern, Michaelis und Weihnachten, mit je 120 Mark pränumerando zu 


heute Mittag ſanft unſere theure, Ausführliche Prospecte werden vom Directorium unentgeltlich ausgegebe 

unvergeßliche Mutter, Schweſter, können auch durch alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und AN e 
ä Ausl. 

Schwägerin und Tante bezogen werden. 8 uslandes 


sind die 
* 
Frau Johanna Blumberg, Oswald Mier La n Asi 
geb. SIuzewski. Das Direetorium des Königlichen Conservatoriums der Musik. 


Poſen, den 24. Juli 1891. 2 reinen, ungegypsten franz. Weine (Natur) e | 
ie Hinterbliebenen. x 2 ünther. 
Die nk findet Sonn⸗ ; von 28 PR: 15 pro 7 Liter an. 


achm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Ritterſtr. 36, A . ’ } 
aus ſtatt. N | * K entrichten ist. Ausserdem sind bei der Aufnahme 10 Mark Einschreibegebühr zu 
Nach langen Leiden entichlief j at ıIOna 9 etr An | 2 | zahlen. 5 


Dresden. III Conservatorium für Mnsik und Theater. | Poft fachſchule. 


1. September neuer Cursus; Aufnahme auch zu anderer Zeit. Sichere Ausbildung von jungen 
45 Lehrfächer, 765 Schüler (1890/91), 87 Lehrer, dabei Doering, ar oe zu Poſtgehülfen. Nähere 
= Dracseks, Grnetzmacher, Krantz, Rappoldi, Scharfe, Frl. Orgeni, ec 110 b 5 
3 1 tränks beirn 5 Frau Otto-Alvsleben, Frau Rappoldi - Kahrer. rospekt und ag 
Auswärtige Fam en 2 8 Lehrerverzeichniss durch (9092) Prof. Krantz, Director. meiner Wohnung, Breslauer⸗ 
ſtraße 35, entgegengenommen. 


Nachrichten. Centralgesch. u. Restaurant in Posen, Berlinerstr. 16. | 
Beginn des neuen Kurſus am 


Verlobt: Frl. Marg. Göld⸗ 15 2 RT i 
1 r enen mit ane rr | Die be char zu Lonmaßſch (cänigr. Sachsen) e. Stv it 
1 8 8 N unter A des n zu Lommatzſch e 055 . 

a Alben An in Köln. Set | Feinſtes Lagerbier, hell und dunkel, jowie | al Miinfteriums Ein meer beit ae am &. Ol. n 
Hedw. Ballhorn mit Herrn Edgar Pilſener und Culmbacher aus der Neuen Poſener 9505. Jetzt 248 Schüler u. 13 Lehrer Auskunft ertheilt koſtenfrei C. Riemann, 


tag Nachm. 5 Uhr vom Trauer⸗ (Bitte bei den Herren Kaufleuten, Restaurateuren, Bahnhofs- 
hauſe, Friedrichſtr. 10 aus, ſtatt. restaurateuren etc. meine Weine unermüdlich zu fordern und 

2 somit zur immer weiteren Verbreitung dieses billigen und 
in Anbetracht des deutschen Klimas sehr gesunden National- 


rr 


rieboes in Berlin. Frl. Emma meer a 0 \ 
in. Berlin mit e dees empfiehlt i ee sten Preiſ Der Magiſtrat zu Lommatzſch prall. Bahn 
n Berlin. Frl. Elſſe Mewe ehlt in Flaſchen zu billigſten Preiſen. Wilbelmſtr. 3 N 2 
Ber en Julius Düſing: in Nach Bie 8 W 5 rauen Haus: - 9965 Studium der Landwirthschaft r 
RR, ür 3 Mk. 35 Fl. Lagerbier, hell oder dunkel, r 113 ini 5 
Verehelicht: Irn Dr ne. CCC an der Universität Leipzig. ener 
dau or haette „ 3 „ 4 „ Culmbacher Bier, Beginn des Wintersemesters am 15. Oktober, der C. Sommer 
2200 Nadſeſſer mit dl Conſtanze 3. 3 „ echt Gratzer Bier. nen am 27. bee ig? A nee 25 8 8371 Berlinerſtr. 8, I Etage 
f 3 rogramme, sowie besondere für das irthschaftliche | Ts a ĩð 
a ei = Bas Hrn J. Morzinek, Gr. Gerberſtr. 19. Studium Aus rte Vorlesungs-Pläne 8 Er Unter- Einen thätigen R 3913 
oren: : — 000000000 zeichnete, welcher auch jede weitere gewünschte Auskunft be- Socius 
9674 


Sen. er ede ier 
den. Hrn. Rechtsanwalt Hendrichs 8 Dr. W. Kirchner, ſuche ich für, mene Abdel 


in Köln. Herrn Baume Obme ord. öff. Professor, Director des landwirthschaftlichen Instituts handlung am hieſigen Platze mit 


in Leipzig. Hrn. Mil.⸗Intend.⸗ R | t 1 d N M 1 f 

4 „ Jin Altona. Orn. l f der Universität Leipzig. einem baaren Kapital von Mark 

e "ee 
rund Grahl in Berlin. Herrn RR 9 0 2 ue r 3 

Paul George in Potsdam Ftiedrichſtraße 30 (neben Jahns Hotel), f nns en d. Blattes. 
Eine Tochter: Herrn Ger.⸗ dem ſehr geehrten Publikum beſtens empfohlen. Angenehmer 8 * In der Niederlauſitz wünſche 

Aſſeſſor Freiſe in Magdeburg. Aufenthalt, freundliche Bedienung. Exg. Weine, ff. Münchener | W ne 74 

Hrn. W. Hobuſch in Berlin. Hrn. Bier, Speiſen à la carte zu jeder Tageszeit. Billige Preiſe. Wetreivefirma 


Allgemeine Versorgungs-Anstalt . berrreter 


Amtsrichter Meine in Calvörde. Geöffnet bis 1 Uhr Nachts. 9518 2 
En gem ll Hochachtungsvoll ergebenſt 8 K a r 1 8 r u h Ee Theodor Schmidt, Sorau N. L. 
eftorben: Gutsbeſ. Herm. 
J. E. Hinnersen. 3 


elms in Burgdorf. Dr. med. 9 
mmerich Schütz in Nideggen. * 


Lebens versicherung 


Hr. Edmund Gomansky in Ber⸗ 
lin. Frau prakt. Arzt Katharine 73 Millionen Mark Vermögen, 9813 
63158 Versicherungen über 257 Millionen Mk. Kapital. 


Becker, geb. Jarmer in Liegnitz in 

dan, gal deen See Naturheilverfahren. ‚Yrzneilofe Heilweiſe. Reiner Zugang i. d. letzt. 10 lahr. 37 582 Versich. üb. 157 Mill. M. 

Frau Marie Gaedicke, geb. Baette, Sicherſte Griolge. C. Streich, prakt. Hydropath, 75 Alle Ueberschüsse kommen den Versicherten zu gut. 
mes u 


in Berlin. sen, Schulſtr. 6. 9970 Erosp. u. jede Auskunft bei den Vertretern u. der Direktion. 


Vergnügungen. OA) | 


Beragarten, Bil. | In 8 Verlage erſchien: 
Konzert. J Evangelifhe Lebeuszeugen 


6244 Anfang 5 Uhr. 8 


Haudwerker⸗Verein. Poſener Landes 


n 
RAR 


Poburke 
bei Weißtenhöhe (Ditbahn). 
Meiſtbietender Verkauf von ca. 
70 ſprungfähigen 
Rambouillet⸗ 


Vollblut⸗ Vöten 


am Sonnabend, 
den 15. Auguſt er., 
Nachmittags 1 uhr. 
Wagen auf Station Weißen⸗ 
höhe. 8081 


7 


5 


Sicherſter Schutz für 
Pappdächer. 


A. Siebel’s 6741 


Patent-Stabil-Theer. 


D 9 * 3 * . 

Sußparthi b fat er enn 5 neuer Beil, Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede Seuerägefabr) aufge⸗ €. Mehl. 
1 Von ſtrichen, läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab und erhält die Re an 
Wolfsmühle. n Pappe weich und geſchmeidig. Selbit ganz ſchlechte, zweitl ‚ehr großer bocheleganter 
Abmarſch vom Schillingsthore Adolf Henschel. devaftivte Bapbdächer werden darch mein Reparatur dde s Paten Heß de Bunter 
Nachmittag pünktlich 2½ Uhr. evang. Pfarrer in Zduny. Verfahren abſolut dicht und halten noch Jahre lang. oder größere Comiofre 2 
Montag, den 27. d. M.: 31 Bg. 8. Preis broſchirt M. 7,50. Stabil-Dachpappe, 6 bdenz Vote preiswerth im 
utag, 2. d. er . 25 f a ; . 3 . * n 5 erkauf. 9902 

Gemüthliche Zuſam⸗ Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche wird nicht bart und behält dauernd eine Panpd a ch Elkeles, Neueſtr. 1. 

menkunft im Pohl'ſchen Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu Doppellagiges Stabil-Papp 9 BT 1 


beſte und mit der Zeit billigſte Bedachung der Gegenwart. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien u. Poſen: 


Richard Münling, 
Breslau (Comptoir: Klosterstr. 9). 


Wirkl. Niemand in Poſen, 
der 150—200 M. Darlehn bis 
1. Okt. geg. Wechſ. einem völl. 
ſich. Gläub. gr Gefl. umg. 
Off. erb. sub II. S. 9 Exp. d. Bl. 

150 Thlr. werden von einem 
Edelhandelnden gegen Sicherheit 


Garten beſtehen gehabt hat, werden an der Hand feſſelnd 

* geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 

geführt. Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 

EEE und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
nennen wir hier nur: Johannes Laski, Georg Israel, 


Samuel Dombrowski, Valerius Herberger, Amos 


Ein gut erhaltener 9923 Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten zu leihen gefucht. Geil. Adr. u. 
Ausziehtiſch, Kleider⸗ Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ - 3 V. V. Exved. d. Pol. Ztg. 9969 
ſchrank u Salonſpie el eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen In meinem Deſtillationsgeſchäft findet K ein tüchtiger, Sehr reiche Dame, bildſchön, 

ird fü lt 1 9 t Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener junger Mann, beider N mächtig, für Neiſe ſucht Zw. Heiratd d. Befanntich. e. 
Bel 2: t B 120 50g in der Provinz Poſen. Allen Denen, die ſich für das und Comptoir Stellung. Antcitt nach Uebereinkunft. 9976 | Herrn unter 6. A. Post 12 Berlin. 
erbeten. 7 evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ Isidor Ehrlich, Posen. Aufforderung. 

Ein leichter 9929 eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. J RE FR TE Herr Jetonom Chr. Wilh. 


Strulik wird in ſeinem Inter⸗ 
ner Aandter bierſet ber aber 
3 einer utter erſe oder aber 
f a Pfd. 80 Bf. Bei Abnahme | Meine 3 ee eee 8 5 Bruder Karl ungeſäumt 

wird zu kaufen geſucht. 2 von à Pfd. à Pfd. 75 Pf. empf. jedem Preiſe 
5 g 7 Re J Lambert, P ien. feine Adreſſe anzugeben. 9818 

d. Morzinok, |? 1 e | . euugcbauer⸗Koſchkowit 

Gr. Gerberſtraße 19. | ...... | 3927 Wronkerſtr. 25. EEC U * 
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arme e W. Decker & Co. (A. Röſtel). P Frühes Tulſel 2 Transportfäſſer, 
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5 * 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Orteinal Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
5 24. Juli. [Entſprungen. Starker Land⸗ 
regen un 1 Schild uch.) Heute entſprang aus dem Amtsgerichts⸗ 
Gefängn D 3 ſof {berg der ruſſiſche Staatsangehörige Ignatz 
Faachrichti 5 — ſämmtliche Grenzbehörden lelegraphiſch davon 
elt 15 50 a en und die Gendarmerie bereits Recherchen an⸗ 
geite 93 Au es dem Ausreißer wohl nicht gelingen, zu ent⸗ 
komt jet luf Lin Gewitter, welches geſtern Abend hier vorbti- 
300, ie 3 ein Landregen gefolgt. Der Regen fällt jo ſtark, wie 
er 8 be zuvor. Der in Schwaden liegende gemähte Roggen 
er — e eſonders dadurch großen Schaden. In Oſiek, Kreis 
— (Ruſſ. Polen), ging vergangene Nacht ein Wolkenbruch 

nieder welcher dort großen Schaden enrichtete. 
Er te Kolmar i. P., 24. Juli. [Verunglückt. Von der 
ente.“ Die Frau des Inſpektors Schelinski aus Alerode wollte 
heute nach hier kommen, um zur Hochzeit ihres Sohnes Einkäufe 
. machen. Auf dem Wege ſcheuten die Pferde und gingen durch. 
5 5 ge Schelinski ſprang vom Wagen und fiel fo unglücklich, 
bst i. einen Beinbruch erlitt. Sie wurde hierher gebracht, wo⸗ 
. ihr Herr Dr. Fertner den erſten Verband anlegte. — In 
des bir Gegend beginnt jetzt die Ernte; das Getreide kann jedoch 
es häufigen Regens wegen nur langſam in die Scheune gebracht 


werden. Mit den Kartoffeln iſt es ſehr ſchlecht beſtellt, da die 
Meeren Waſſer ſtehen und die Knollen deshalb in Fäulniß 


„ Schneidemühl, 23. Juli. [Ein Poſtturioſum) in Geſtalt 
eines Briefumſchlages, der wohl verſchiedenen Poſtbeamten Ge⸗ 


legenheit gegeben, ihre altberühmte „Findigkeit' N 8 
8 2 „Findigkeit“ aufs Neue zu be⸗ 
währen, [ag kürzlich vor. Der Briefumſchlag trug folgende Auf⸗ 


ſchrift: „Poſen. An den Photographen in der Schneidemühler Ge⸗ 
gend. melcher am 22. August 1890 bei einem Ausflug nach Moty- 
Eat ud ein Bild von einer Anzahl Offtziere und Damen in 
Kabinet- Format „gemacht hat.“ Der betreffende Brief war im Re⸗ 
gierungsbezirt Merſeburg aufgegeben. Die Beſtellung war feine 
leichte, denn hier ſowohl wie in unſerer ganzen Umgegend gab es 
keinen Photographen, der in Motylewobruͤck ein derartiges abinet⸗ 
bild angefertigt hatte; jo wanderte denn das Schreiben weiter, bis 
es endlich den Hofphotographen Herrn Tellgmann in Berlin, der 
ſeiner Zeit in der hieſigen Gegend eine Aufnahmetour gemacht 
hatte und der auch mit einer größeren Geſellſchaft, welcher der 
Abſender des Briefes, ein Offizier, angehörte, zuſammengetroffen 
war, erreichte. Der Abſender hatte jedenfalls die Adreſſe des 
Herrn Tellgmann dergeſſen und ſich nun auf die einfachſte Art zu 
helfen geſucht. „( Schneidem. Ztg.“) 
„Inowrazlaw, 24. Juli. [Petition] Wie der „Nadgopl.“ 
aus Kujawien mittheilt, beabſichtigen die Familienväter in vielen 
Schulgemeinden mit ihren Seelſorgern an der Spitze eine Petition 
an die Königl. Regierung in Bromberg zu richten, in welcher um 
Wiedereinführung des polniſchen Unterrichts in der bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte gebeten wird. 
Bromberg, 24. Juli. [Beſuch des Kaiſers. Geheime 

Sitzung der Stadtverordneten. Unangenehme Verwech— 
ſelung. Unfall. Unfug. Zurückgekehrter Dieb. Rog⸗ 
genernte.] Der Kaiſer trifft, wie das „Bromb. T.“ hört, am 
28. Auguſt früh hier ein, begiebt ſich ahne Aufenthalt nach Fordon 
a von dort mittelſt bereit ſtehender Wagen nach Schönjee, um 

m Haupttreffen der Kavalleriemanöver beizuwohnen, welche, wie 
ee det, von zwei Kavallerie-Diviſionen des 2. und 17. Armee⸗ 
orps ausgeführt werden. Eine geheime Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten hat geſtern ſtattgefunden. Wir werden wohl, meint 
die „Old, Pr.“ nicht fehl gehen, wenn wir annehmen, daß die 
Bergen dens fich in erſter Linte mit den Anregungen und Rath⸗ 
Ve Kichatiat hat, die der Finanzminiſter. Miquel bei feiner 
zung! auf bie heit hierſelbſt den leitenden Perſönlichkeiten mit 
8 ge Nittel und Wege zur wirthſchaftlichen Hebung 
Br Sena ie bat. — Ein hieſiger Handlungsgehilfe wurde 
am 5 Familienfefii err; von wo aus er ſich nach Marienburg 
— einem Herrn ichteit im väterlichen Hauſe begeben wollte, 
Arr. ſtant!“ angehalten Ziwil mit den Worten „Sie find mein 
* duß = Fehdaneſtgenommen. Der Angehaltene ſuchte 
nach ncHepack, welches KT vorliegen müſſe; die Auficrift auf 

te, woher er komme n Umſteigen vorgezeigt werden konnte. 
beſtätigte. N in und wohin er fahre, und daß er einen 
e wies iich als 1 jedoch alles vergebens. Der Unbe⸗ 
ute wien du als gebenen zie eamter aus und unſer 
Bromberger blieb verhaftet. Da d 


* 1 za berief ſi f 
fein früherer Prinzipal in Dirſchau fuld legterer ne 


, 100 4 ; f e Perſonalien 
inne; dieſer aber war leider nicht anzu = 3 
— der Unbekannte in Zivil mit dem Sante So begab ſich 


4 Y > 
rienburg und erit dort haben ſich die Anga ei; 5 — = ee 


Nr. 513. Sonntag, 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


11 richtig „ doch mußte er noch einige Zeit im Bür⸗ 


nermertersimmer die Herbeiholung ſeines Vaters abwarten, bis 
dieſer ihn als feinen Sohn anerkannte. Der junge Mann iſt für 
einen achtigen Ruſſen 1 worden. — Beim Aufziehen von 
Waſſer aus einem Ziehbrunnen im Vororte Schoendorf brach der 
ſchon morſche Waagebalken und traf beim Herunterfallen den 
Sohn des Arbeiters Scholz ſo unglücklich, daß der Knabe einen 
Bruch des Schulterknochens und innere Verletzungen erlitt. — 
Geſtern Abend drangen einige junge Burſchen in den Garten des 
Beſitzers von Gieſeshöhe und beſchädigten verſchiedene Obſtbäume. 
Die Burſchen ſind ermittelt worden und ſehen ihrer Beſtrafung 
entgegen. — Vor einiger Zeit unterſchlug der Hausdiener eines 
hieſigen Bäckereigeſchäfts ſeinem Dienſtherrn die Summe 128 M. 
Er reiſte zunächſt nach Berlin, kehrte dann wieder hierher zurück 
und hat ſich bei der Polizei hier geſtellt, nachdem er in Berlin 
das geſtohlene Geld verbraucht hatte. — Seit einigen Tagen iſt 
die Noggenernte in hieſiger Gegend überall in vollem Gange. 
Kleinere Beſitzer haben einen großen Theil ihrer Ernte bereits 
in die Scheuern gebracht oder in Staken aufgeſtellt. Wie man 
der „Oſtd. Pr.“ mittbeilt, verſpricht dieſelbe ſowohl in Stroh wie 
in Körnern keine ſehr günſtige zu werden. 


—Js— Aus dem Oderthal. [Witterungsverhältniſſe, 
Ueberſchwemmung. Schlechte Ernteausſichten.] Seit 
Jahren iſt um die Erntezeit das durch einen hohen Damm einge⸗ 
deichte Oderthal zwiſchen Rothenburg in Schleſien bis hinab nach 
Kroſſen in Brandenburg nicht von jo überaus reichlichen Nieder 
ſchlägen heimgeſucht worden wie gegenwärtig. Allein im Juli 
ſind bisher kaum vier oder fünf Tage vorübergegangen, die nicht 
ſtarke Gewitter oder tagelangen Landregen gebracht hätten. Unter 
den ſich meilenweit bis Kroſſen hinabziehenden Höhen des Schleſi⸗ 
ſchen Katzengebirges gelegen, iſt das Oderthal nicht minder, wie 
das hügelige Oberland ein ſehr reiches Niederſchlagsgebiet, das 
außerdem noch das aus Hunderten von Rinnſalen hinabrieſelnde 
Höhenwaſſer aufzunehmen hat. Die Gewitter ziehen entweder die 
Höhen entlang und treffen dann den Kreis Grünberg, das am 
weiteſten oſtwärts vorgeſchobene deutſche Weinbaurevier; oder aber 
fie nehmen ihren Weg durch das fait meilenbreite Odertgal. Sel⸗ 
tener ſtreichen ſie quer über die Höhen oder das Thal hinweg, 
treten dann aber mit beſonderer Heftigkeit auf, wenn dies einmal 
geſchieht. In dem bisherigen Verlaufe des Julimonats iſt letzteres 
wiederholt eingetroffen und woltenbzuchartiger Regen niedergegan⸗ 
gen, insbeſondere dei Rothenburg vor etwa acht Tagen. Unter den 
vorſtehend geſchilderten Witterungsverhältniſſen machen ſich die ver⸗ 
derblichen Folgen für die Landwirthſchaft von Tag zu Tag immer 
fühlbarer. Nicht nur die Oder iſt hier bedeutend angeſchwollen, 
ſondern es iſt auch der Polniſch⸗Nettkower See weit über ſeine 
Ufer auf die Wieſenländereien hinausgetreten und der ſich aus dem 
alten Oderarm oberwärts Laesgen abzweigende Oderkanal weiſt 
mehr als 1½¼ Meter Waſſertiefe auf, während er bei trockener 
Witterung im Juli kaum 1½ Fuß enthält. Das Waſſer ſtaut 
darum in allen Zuflußgräben zurück und dringt aus dieſen auf die 
überaus fruchtbaren Wieſen und Felder. Der fette Wieſenboden 
iſt ſelbſt auf den höheren Stellen ſo weich. daß er nicht befahren 
werden kann. Die ſonſt reichliche Heuernte hat unter den denkbar 
ungünſtigſten Witterungsverhältniſſen geborgen werden müſſen, ein 
Theil der Ernte iſt überhaupt gänzlich verfault und nur als Dünger 
u gebrauchen. Der Verluſt dürfte indeß durch einen ergiebigen 
Nachſchnitt ausgeglichen werden. Die Halmfrüchte ſtehen überall 
im Oderthale gut, Weizen und Hafer ſogar üppig. Doch ſind alle 
durch die ſchweren Regenfälle total zu Boden geſchlagen und 
Roggen und Weizen ſtark dem Roſte verfallen. Der Strohertrag 
wird einen ſehr großen Ausfall 1 aber auch das Korn wird 
dickſchalig ausfallen und wenig Mehl liefern. Mit der Roggen⸗ 
ernte hat man im Laufe dieſer Woche vielfach begonnene indeß 
wegen der ſich faſt täglich wiederholenden Regengüſſe erſt wenig ein⸗ 
bringen können. Wenn man bedenkt, daß der Zentner Roggen⸗ 
mehl in den nächſten N Rothenburg, Grünberg und Kroſſen 
ſchon jetzt auf die enorme Höhe von 16,50—17 Mark geſtiegen 
iſt (29) und daß die Kartoffelfelder ſtellenweiſe im Waſſer ſtehen 
und ausfaulen werden, jo wird die Wahrjcheinlichkeit leider zur 
Gewißheit, daß die Lebensmittelpreiſe nach der Ernte noch höher 
ſteigen werden. Das ſind traurige Ausſichten für die arme Be⸗ 
völkerung auch unſerer Gegend. Der theilweiſe Verluſt der Kar⸗ 
toffelernte und der Hackfrüchte, die in Folge der Näſſe meiſt küm⸗ 
merlich ausſehen und auf niedrigen Flächen völlig im Waſſer ſtehen, 
werden ſicherlich die Viehſtände der Kleinbauern verringern und 
ihnen alſo auch dieſe Einnahmequelle verſchließen. Daß bei ſolchen 
Ernteausſichten der vielbehauptete Nutzen der Getreidezölle für den 
tleinen und mittleren Landwirth völlig illuſoriſch wird, bedarf 
keines weiteren Nachweiſes. 8 5 

Breslau, 23. Juli. [Die höchſtbeſteuerten Perſonen.] 
Die Anzahl der Perſonen, welche in Breslau von einem Einkom⸗ 
men von über 100 000 M. jährlich zur Steuer veranlagt find, 
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Schlangenliſt. 


Erzählung von F. Arnefeldt. 
122. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 
„Gerhard iſt in Berlin; er it ſchon einige Male hier 
geweſen, und das erfahre ich erſt jetzt!“ rief er in ſo vor⸗ 
wurfsvollem Tone, wie er ihn überhaupt nur ſelten gegen 
ſeine Frau anzunehmen im Stande war. 

Melanie beugte ihren Kopf noch etwas tiefer auf ihre 
Stickerei und ſagte demüthig: „Verzeihe! Der Portier brachte 
mir die Karte, und ich befahl, den Beſuch abzuweiſen. Ich 
wollte Fir die Aufregung ersparen.“ 

„„glber lebes Kind, das geht doch zu weit!“ rief Heldoff 
unwillig. 

„Jetzt erhob Melanie ihre Augen, die ſich mit Thränen 
r hatten zu ihrem Manne und bat mit halb erſtickter 

timme „Sei nicht böſe, ich habe es gewiß gut gemeint.“ 

i er 25 er entwaffnet. „Liebe, jühe Melanie, weine 
nicht“ bat er, den Arm um ihre Schulter legend, „ich weiß ja, 
1 Fürſorge für mich war, was Dich jo handeln 

„Sie lehnte den Kopf an feine Bruſt und entgegnete, ſchon 
wieder lächelnd: „Habe Geduld mit mir, lieber Felber, jeit 
jenem ſchrecklichen Auftritt bin ich wie ein furchtſames Kind, 
und das Erſcheinen dieſes Herrn Gerhard machte mir jo 
bange. Er iſt ein Freund Deines —“ 

„Des Doktor Helldorf“, fiel ihr Gatte ſchneidend ein, 


leider kann i ihm ni r 
führen. ch cht unterſagen, dieſen Namen zu 


ö 
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„Er kommt von ihm“, ſeufzte ſie. 

„Mag er doch; er kommt mir gerade recht. Er iſt der 
Bruder des Mädchens, das jener Bube ſeine Braut nannte, 
während er ſich hier ſo ſchamlos betrug. Hätteſt Du mich 
nicht zurückgehalten, ſo würde ich am Tage nach jenem Vorfall 
an ihn geſchrieben und ihm die Augen geöffnet haben. Jetzt 
werde ich es thun.“ 

‘ „Das war es ja eben, was ich fürchtete; dennoch wagte 
ich es jetzt nicht noch einmal, Dir die Karte vorzuenthalten, 
und hieß deshalb den Portier ſie Dir bringen.“ 

„Ich werde Gerhard für heute Abend zum Thee ein— 
„Heute ſchon!“ rief ſie ſichtlich erſchrocken. 

„Ja, wann denn ſonſt? Da wir doch in den nächſten 
Tagen verreiſen.“ 

„Ich muß aber heute noch einige nothwendige Beſor⸗ 
gungen in der Stadt machen,“ wandte ſie ein. „Hätte es 
denn nicht Zeit bis morgen?“ 

„Nein, nein, kein längerer Aufſchub,“ beharrte er auf 
feinem Willen. „Was machſt Du mir heute für Schwierig⸗ 
keiten, das iſt doch ſonſt nicht Deine Manier; der Tag iſt 
noch lang, ich habe Nachmittags ſogar auch noch ein paar 
Stunden bei meinem Rechtsanwalt zu thun.“ 

„Du gehſt auch noch aus!“ rief ſie, und es klang 
beinahe wie ein Aufathmen, er hörte aber nur ihre Angſt 
heraus. 3 ; 

„Sorge Dich doch nicht, der Theetiſch wird ohne uns 
beide beſchickt,“ ſcherzte er, während er ihren Arm nahm und 
mit ihr dem Hauſe zuſchritt. „Wenn Du auch noch ſo viel 


laden 
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beziffert ſich dem „Niederſchl. Anz.“ zufolge pro 1891/92 auf 31; 
in den Jahren 1837/88 und 1888/89 verſteuerten dieſes Einkom⸗ 
men 20, 1889/90 22 und 1890,91 27 Perſonen. Eine Spezialiſirung 
der betreffenden Steuerſtufen weiſt nach, daß pro 1891/92 zu einem 
durchſchnittlich jährlichen Einkommen von 102 000 M. 13 Per⸗ 
ſonen veranlagt find, 114000 M. 2, 132000 M. 2, 156 000 M. 1. 
186 000 M. 2, 222000 3 „ 270000 M. 1. 330 000 M. 2, 
390 000 M. 1, 570 000 M. 2 und 630 000 M. 1 Perſon. In den 
Jahren 1876/77 und 1877/78 war eine Perſon mit einem durch⸗ 
chnittlich jährlichen Einkommen von 690 000 M. und 1875 eine 
erſon mit einem Einkommen von 750000 M. veranlagt. 

Glogau, 24. Juli. [Vom Hochwaſſex.] Der „Niederſchl. 
Anz.“ ſchreibt: Das Waſſer der Oder iſt bei Glogau ſeit geſtern 
noch um 4 Zentimeter gewachſen; der Waſſerſtand betrug heute 
Mittag 3,38 Meter. Vorausſichtlich wird der Strom hier weiter 
bis auf 4,60 Meter ſteigen. Die Oderniederung bietet zur 
Zeit ein ganz außergewöhnliches Bild dar: Auf weiten Strecken 
wogen all die körnerſchweren Fried der Getreidefelder im Waſſer. 
So wird beiſpielsweiſe von riedemoſt uns heute berichtet: 
„Wieſen und Felder der Niederung unſerer Feldmark bilden zur 
Be einen einzigen großen See. In Folge des anhaltenden Regens 
ind der Schwarz- und Neugraben, welche noch das Waſſer anderer 
Gräben aufnehmen müſſen, über die Ufer getreten und haben weit⸗ 
hin alles überſchwemmt. Das Schlimmſte dabei iſt, daß die ge⸗ 
nannten Gräben nicht Vorfluth genug haben. Das Bett des in 
die Oder mündenden Schwarzwaſſers iſt viel zu ſchmal. Der Rück⸗ 
tritt der Ueberfluthung wird daher unnöthig verzögert. Die 
betreffenden hieſigen Beſitzer müſſen zwar gewaltige Deichabgaben 
entrichten; aber geholfen wird ihnen nicht. Faſt alljährlich erleiden 
ſie bedeutenden Waſſerſchaden. Ganz beſonders groß iſt derſelbe 
gerade jetzt. Das Heu iſt zum Theil verkommen; die Kartoffeln 
ſind im Waſſer verfault; viel Getreide verdirbt in der Fluth. Nicht 
beſſer ergeht es dem Grünzeug, deſſen Anbau ſo unendliche Mühe 
verurſacht und deſſen Ertrag ſonſt faſt ausſchließlich viele kleinere 
bieſige Beſitzer zu ernähren pflegt.“ fan MAD Er 

* Meiſſe, 23. Juli. [Vom Hochwaſſer) ſchreibt die „Neiſſ. 
Ztg.“: Ein herrlicher Tag iſt heute über dem Neiſſethale aufge⸗ 

angen. In dem weiten See, den die Neiſſe im Thale bildet. 
ſpiegelt ſich die Sonne, und wer nicht weiß, wie ſchwer die letzten 
Stunden auf uns laſteten, könnte glauben, die ganze Natur athme 
Friede und Ruhe. Aber wie ſchrecklich anders ſtehen die Dinge in 
Wirklichkeit! Erſt wenn die Fluthen — ſeit 11 Uhr Nachts fällt 
das Waſſer beſtändig — ſich verlaufen haben, wird man ſich eine 
annähernde Vorſtellung von der Verwüſtung, welche das Hoch⸗ 
waſſer anrichtete, machen können! Am Mittwoch, Abends 6 Uhr, 
zeigte der Pegel 1 Meter 20 Zentimeter, 11 Uhr Nachts 1 Meter 
34 Zentimeter, heute früh 6 Uhr 90 Zentimeter. Da die Oder 
nicht beſonders angeſchwollen iſt, werden die Waſſer ſich auch im 
Allgemeinen raſcher verlaufen. Das immerwährende Steigen am 
Nasen Abend gebot für die Nacht die größte Vorſicht. Der 
teiffedanım oberhalb der Breslauer Brücke wurde ſtark beſpült 
und zeigte ſtellenweiſe ſchon größere Einſchnitte. Unſere braven 
Fußartilleriſten griffen aber tüchtig ein, banden Faſchinen und 
rammten durch dieſe Pfähle in die gefährdeten Stellen den oberen 
Damm entlang; desgleichen wurde 8 angefahren und hiermit 
die ſchadhaften Stellen ausgebeſſert. ei eintretender Dunkelheit 
rückten immer mehr Militärkommandos zur Stelle an. Dieſelben 
wurden an verſchiedenen Stellen verwandt, theils auch zur Re⸗ 
ſerve geſtellt. Während der Nacht blieb ein ganzes Bataillon im 
Alarmzuſtande. Die neue Zollſtraße hat ſehr gelitten; während 
gegen ſechs Uhr das Waſſer über die Straße in den Seat 
graben trat, wo das Knaben⸗Seminar errichtet werden ſoll, lockerte 
ſich der erſt friſch aufgeworfene Boden immer mehr und ſtürzte 
herunter. Dies hatte zur Folge, daß das Trottoir und Pflaſter, 
welches erſt in dieſem Frühjahre angelegt wurde, nachgab und 
gleichfalls bis zur Hälfte der Straße in einer Breite von unge⸗ 
fähr 6 bis 8 Meter nachſtürzte. Das Waſſer rauſchte weithin 
vernehmbar über die durcheinander gewürfelten Trottoirplatten 
und Pflaſterſteine, immer noch mehr Erde loslöſend. Auf Ein⸗ 
ladung des Landraths, Geh. Regierungs⸗Rath v. Seherr⸗Thoß, 
wird am Sonnabend ein Komite zuſammentreten. um nach Mög⸗ 
lichkeit für Beſeitigung der dringendſten Noth zu ſorgen. 

* Mallmitz, 24. Juli. Auf der Chauſſee liegen ge⸗ 
blieben.] Ein für die Firma Forkert u. Co. in Neuhammer, 
Kreis Sagan, beſtimmter, 420 Zentner ſchwerer Dampfkeſſel 
ſollte am 5. Juni von einem Sagauer Spediteur von der Eiſen⸗ 
bahnſtation Mallmitz auf eigens dazu geſtelltem 80 Zentner ſchwe⸗ 
ren Wagen über Eiſenberg nach dem Beſtimmüngsorte gebracht 
werden. Es gelang jedoch nur, den für die Landſtraßen hieſiger 
Gegend zu ſchweren Keſſel bis etwa 500 Schritt hinter das Dorf 
Mallmitz zu befördern. Dort verſank der Transport. Ein Ver⸗ 
ſuch, den Keſſel mit Holzwalzen weiterzubringen, erwies ſich als 
zu koſtſpielig gegenüber dem vereinbarten Abkommen. Geſtern 
wurde von einem Spediteur aus Sommerfeld ein neuer Verſuch 


einzukaufen haſt, um halb neun Uhr kannſt Du ſicher wie⸗ 
der zu Hauſe ſein; ich komme ſchon früher, und ſollteſt Du 
Si wirklich verſpäten, nun, jo empfange ich den Gaſt zuerſt 
allein.“ 

„Nein, nein, ich laſſe Dich keine Minute mit ihm allein, 
Du biſt ſehr heftig, und er iſt, wie Du mir erzählt haſt, ein 
Raufbold,“ rief ſie ganz laut, ohne zu beachten, daß die 
Köchin, welche dem Gärtner allem Anſchein nach eine Beſtellung 
gemacht, mit letzterem in Hörweite war. Beide traten bei 
Seite, um die Herrſchaft vorüber zu laſſen. 

Durch einen Druck auf den Arm machte Helldorf ſie 
auf ihre Unvorſichtigkeit aufmerkſam und ſagte gutmüthig 
ſcheltend: „Was giebſt Du nur an, Melanie? Die Leute 
müſſen ja denken, der Gaſt, den wir heute Abend erwarten, 
bringt mich in Lebensgefahr.“ 

„Ach!“ ſeufzte fie, „ich weiß wirklich nicht recht, was ich 
thue, ich bin ſo aufgeregt.“ 

„Das ſcheint mir wirklich ſo,“ verſetzte er beſorgt, „es 
iſt die höchſte Zeit, daß Du eine Luftveränderung und andere 
Eindrücke bekommſt, meine arme Melanie. Du ſiehſt Geſpen⸗ 
ſter am hellen Tage; jetzt ſoll Otto Gerhard, den ich als 
einen der beſonnenſten, ruhigſten Menſchen kenne, gar ein 
Raufbold ſein.“ { : . 

„Habe Geduld mit mir,“ ſchmeichelte ſie und begleitete 
ihn in ſein Zimmer, wo er den Brief an Gerhard ſchrieb 
und ihn alsdann dem herbeigerufenen Diener mit dem Auf⸗ 
trage übergab, ihn ſogleich nach dem Zentralhotel zu tragen. 

- Kurze Zeit darauf verließen beide Gatten gleichzeitig die 
Villa, und Melanie beſtand darauf, daß Helldorf, der mit 
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zur Fortſchaffung des Keſſels gemacht, 32 der kräftigſten Pferde 
waren herbeigeſchafft, die unter der ruhigen Leitung der Führer 
feſt anzogen. Zweimal riſſen zwar die Ketten, trotzdem war das 
auf ſtarken Eiſenplatten ſtebende Gefährt ſchon einen Fuß vorwärts 
gebracht worden, was zu der Annahme berechtigte, der Verſuch 
werde gelingen. Das zu dem Schauſpiel erſchienene Publikum 
freute ſich mit dem Unternehmer, doch zu früh; denn beim dritten 
Anziehen rollte wohl ächzend das Gefährt vorwärts, die koloſſale 
Laſt aber drückte auf dem immerhin noch harten Wege nach etwa 
acht Schritten die Räder auf der rechten Seite bis an die Achſen 


in den Boden. Damit erwies ſich auch dieſer koſtſpielige Verſuch 
— erfolglos. Nun wird wohl der Keſſel abermals längere Zeit 
ruhen. 


* Grünberg, 24. Juli. [Ein verfannter Apoſtel.] Der 
ehemalige Paſtor, jetzt Baptiſtenprediger Broderſen ſcheint die 
Opferfreudigkeit ſeiner Anhänger mehr und mehr zu verlieren. Da 
ihm nach dem hieſigen „Wochenbl.“ in Trebſchen keine Wohnung 
mehr vermiethet wird, bemühte er ſich, in Shwarmiß im Kreiſe 
Grünberg ein Unterkommen zu finden, welches ihm aber, weil die 
Bewohner ſeine Thätigkeit von der Hand weiſen, verweigert wurde. 
Nun ſucht er neuerdings in Neuborke ſich anſäſſig zu machen, 
aber auch hier proteſtirt man gegen ſeinen Einzug. A x 

* Beuthen O.⸗S., 24. Juli. [Eine Hand wäſcht die 
andere.] Die ruſſiſchen Wachtpoſten längs der Grenze dürfen 
nach ihren Vorſchriften im Dienſt keinen „Wödki“ bei ſich führen. 
Uebertretungen werden hart beſtraft. Aber der ruſſiſche Grenz⸗ 
ſoldat weiß ſich zu helfen. ſt er auch ſonſt den Preußen nicht 
ſonderlich zugethan, in Sachen des „Wödki“ blickt er doch ſehn⸗ 
ſüchtig nach Preußen und knüpft freundſchaftliche Beziehungen mit 
der dicht an dem Grenzfluſſe Przemſa wohnhaften Bevölkerung an. 
Die Verſtändigung iſt bald und leicht erzielt. Der Ruſſe wirft 
ſeinen in Papier gewickelten Obolus über die Przemſa, der gut⸗ 
müthige Preuße geht damit an die „Wödki“-Quelle, kehrt mit der 
wohlgefüllten Flaſche an den kühlen Przemſaſtrand zurück, und in 
einem mächtigen Schwunge wandert das Fläſchchen in die Hände 
der ruſſiſchen Grenzwacht. Ein dankbarer Blick trifft den Mit⸗ 
leidigen, und ſchmunzelnd ſetzt der Moskowite die Flaſche an die 
Lippen. Für das ihren durſtigen Wünſchen entgegengebrachte Ent⸗ 
gegenkommen erweiſen ſich die Koſaken auch darin dankbar, daß 
ſie bereitwillig, wenn Enten oder Gänſe aus den diesſeitigen Ge⸗ 
höften über die Przemſa das jenfeitige Gebiet aufſuchen, dieſe 
Thiere über den Fluß zurücktreiben. Was könnte ſie hindern, die 
gefiederten Beſucher ohne weiteres einzutreiben? 

Thorn, 24. zul (Ein bedauernswerthes Unglück) 
hat ſich, wie die „Thorn. Oſtd. Ztg.“ mittheilt, in vergangener 
Nacht auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ereignet. Der auf dem 
Güterbahnhofe beſchäftigte Arbeiter Kohnert iſt bei einem Rangir⸗ 
zuge unter die Räder gerathen, eine große Anzahl Achſen gingen 
über ſeinen Körper hinweg, ehe das Unglück bemerkt und der Zug 
zum Stehen gebracht wurde. K. ſtarb auf dem Transport zum 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. Seine Leiche befindet ſich in der Leichen⸗ 
kammer. — Ueber einen zweiten Eiſenbahnunfall wird dem⸗ 
ſelben Blatte gemeldet: In der Gegend von Oſtaſzewo hatte ſich 
heute ein Arbeiter auf dem Eiſenbahndamm zur Ruhe niederge⸗ 
laſſen. Da brauſte der Zug aus Graudenz heran; der Arbeiter 
achtete nicht auf denſelben, der Lokomotivführer bemerkte den Ar⸗ 
beiter exit, als der Zug nicht mehr zu halten war und nun wurde 
der unvorſichtige Mann von den Trittbrettern des Zuges getroffen 
und verletzt. Der Zug brachte den Verunglückten hierher, wo ſeine 
Aufnahme in das ſtädtiſche Krankenhaus erfolgt iſt. 

Danzig, 24. Juli. Flottenmanöver. Proteſtverſamm⸗ 
lung gegen die Getreidezölle. Der „ar retirte“ Turn⸗ 
und Fechtverein.] Die „Danz. Ztg.“ berichtet: Es ſoll nunmehr 
definitiv beſtimmt worden ſein, daß das Panzergeſchwader ſeine 
Uebungen in der Danziger Bucht noch bis Mitte Auguſt fortſetzt. 
Daſſelbe wird in Kürze die Bucht von Gdingen wieder verlaſſen 
und ſeinen bisherigen Ankerplatz vor Zoppot einnehmen. Bei der 
Anweſenheit des Prinzen Heinrich und des kommandirenden 
Admirals Frhrn. v. d. Goltz, welche auf einer Admiralſtabsreiſe 
mit der „Grille“ hierher kommen, ſollen Ende nächſter Woche wie⸗ 
der einige größere Manöver ſtattfinden. — Vorgeſtern Abend fand 
eine von den hieſigen Ortsvereinen der Gewerkvereine einberufene 
recht gut beſuchte Verſammlung ſtatt, zu welcher ſich auch recht 
viele Sozialdemokraten eingefunden hatten. Zur Diskuſſion ſtand 
das Thema: „Die hohen Lebensmittelpreiſe im Verhältniſſe zu den 
Löhnen der Arbeiter.“ Sämmtliche Redner konſtatirten, daß in 
Danzig eine Arbeiterfamilie wöchentlich 2 M. Mehrausgaben durch 
die hohen Lebensmittelpreiſe habe und daß die Löhne in Folge der 
maſſenhaften Entlaſſungen der Arbeiter aus der Gewehrfabrik ſehr 
gedrückt ſeien. Die Verſammlung nahm einſtimmig eine Reſolution 
an, in welcher ausgeſprochen wird, daß die Theuerung der Lebens⸗ 
mittel eine ernſtliche Gefahr für die Volksernährung in ſich ſchließe, 
daß die jetzigen Preiſe der arbeitenden Bevölkerung eine drückende 
Belaſtung auferlegten, und daß erwartet werden müſſe, daß die 
Zuſtände ſich noch verſchlimmerten. Die Reichsregierung wird 
daher erſucht, die ſchleunigſte Suspenſion und demnächſt die Auf⸗ 
hebung der Zölle auf die nothwendigſten Lebensmittel vorzunehmen. 
Das Bureau wurde ſchließlich beauftragt, die Reſolution zur Kenntniß 
des Reichskanzlers zu bringen. — Als geſtern Abend 11½ Uhr 


Jäſchkenthal zurückkehrte und in geſchloſſenem Trupp am Schützen⸗ 
hauſe die Promenade paſſirte, trat ihm ein Herr in Zivilkleidung 
mit der Bemerkung entgegen, daß er Polizeikommiſſar ſei, und 
forderte den geſchloſſenen Trupp zur aurejn auf. Der Turn⸗ 
wart Herr M gab nun das Kommando: „Ohne Tritt auseinander⸗ 
ehen!“ Während dieſes Kommando ausgeführt wurde, trat der 

eamte an einen der entfernter ſtehenden Turner heran und er⸗ 
klärte, als dieſer fragte: „Was iſt denn los?“ und die Legitima⸗ 
tion als Beamter verlangte, daß jener arretirt ſei, hielt ihm einen 
Revolver gegen die Bruſt und zerrte ihn von der Promenade auf 
die Fahrſtraße. Als nun die Turner, welche ſich in ihr Stamm⸗ 
lokal in der Hundegaſſe begeben wollten, dem Arreſtanten⸗Trans⸗ 
port nach dem Stadthofe folgten, wurde dieſer auf Verlangen des 
Beamten durch Feuerleute abgeſperrt. Während des Ganges durch 
die Hundegaſſe gelang es jedoch dem Turnwart, dem Beamten den 
Sachverhalt auseinanderzuſetzen und ihn über den Zweck des nächt⸗ 
lichen Marſches aufzuklären. „Das hätten Sie mir gleich ſagen 
„ der Kommiſſar und gab ſofort ſeinem Arreſtanten 
ie Freiheit. 

Zoppot, 24. Juli. (Badefeſt.] Geſtern wurde hier in 
üblicher Weiſe das Badefeſt für die erſte Saiſon begangen. Der 
prächtige, wenn auch etwas ſchwüle Hochſommerabend begünſtigte 
alle Feſtarrangements, insbeſondere die impoſante Illumination des 
Kurgartens, der in einem bunten Lichtmeer von Tauſenden von 
Illuminationskörpern aller Farben und Formen ſchimmerte, über 
welchem wie mächtige Sonnen die taghellen Strahlen der elektri⸗ 
ſchen Glockenlampen ſchwebten. Eine dichtgedrängte, hin- und her⸗ 
wogende Menſchenmenge belebte dies großartige Bild. Auch für 
die muſikaliſchen Genüſſe war ſeitens der Badekapelle durch ein 
trefflich gewähltes Programm, deſſen Ausführung alle Anerkennung 
erntete, gut geſorgt. („Danz Ztg.“) 

Tilſit, 24. Juli. Vom Wahlkampf.] Zwei benachbarte 
Beſitzer, durch deren Grund der Strom fließt, hatten ſich ſeit langer 
Zeit dahin geeinigt, daß der eine ſämmtlichen zum Nachbarngut ge⸗ 
hörigen Leuten den Uebergang über ſeine Wieſe geſtattete, während 
ihm als Aequivalent dafür das alleinige Recht der Fiſcherei in 
dem zu beiden Gütern gehörenden Stromgebiete zuſtand. Kürzlich 
trafen ſich nun die beiden Beſitzer und kamen auf die bevorſtehende 
Reichstagswahl zu ſprechen. „Du wählſt doch den?“ fragt der eine 
den Andern. „Fällt mir nicht ein, ich wähle gerade den Andern!“ 
entgegnete dieſer. Tags darauf erhielt letzterer einen eingeſchriebe⸗ 
nen Brief, in welchem] ihm vom Nachbar das Fiſchen in dem dem 
letzteren zuſtehenden Stromgebiet unterſagt wurde. Kurze Zeit 
darauf war ein Verwandter des Briefſchreibers zu Beſuch gekom⸗ 
men; in heiterſter Stimmung begaben ſich Vater, Tochter und Be⸗ 
ſucher auf einen Spaziergang und zwar unglückſeligerweiſe über die 
nachbarliche Wieſe. Unter Plaudern und Lachen, nichts Böſes 
ahnend, hatten die drei ſchon ein gut Stück Wegs zurückgelegt, als 
plötzlich wie ein Racheengel, aber nicht mit einem feurigen Schwerte, 
ſondern mit einem fauſtdicken Knüttel bewaffnet, der Beſitzer der 
Wieſe angeſtürmt kam, ihm voraus ein Kettenhund. Nun blieb 
den drei geängſtigten Spaziergängern nichts anders übrig, als das 
Haſenpanier zu ergreifen. In wilder Flucht ging es dem ſchützen⸗ 


den Heim entgegen, welches die Tochter und der Verwandte auch, 


zur rechten Zeit erreichten, während dem Vater beim Ueberſpringen 
eines mit Schlamm und etwas Waſſer angefüllten Grabens das 
Malheur paſſirte, mitten in den faſt metertiefen Sumpf hineinzu⸗ 
ſpringen. Ob der Verfolger dem Verunglückten herausgeholfen hat, 
iſt nicht zu erfahren. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Breslau, 23. Juli. Der Herr Lieutenant und ſein 
Knecht.] Der Knecht Giesmann iſt ſeinem Herrn, dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Weigelt auf Wiltſchau, aus dem Dienſt entlaufen. Da 
er trotz polizeilicher Aufforderung nicht zurückgekehrt iſt, hat Herr 
Weigelt Strafantrag geſtellt, weshalb der Flüchtling nun vor dem 
Schöffengericht ſteht. 5 

„Warum ſind Sie weggelgufen?“ frägt ihn der Vorſitzende. 

„Ich will Ihnen eine Geſchichte erzählen“, beginnt Giesmann. 
„Es war beim Fichten⸗Einſetzen, da paßte ſich die Gelegenheit ge- 
rade, und da bat ich den wen Lieutenant Weigelt, daß er mir 
doch ein kleines Fleckel im Hofe geben ſollte, wo ich mir ein Ställ⸗ 
chen für ein Schwein hinbauen könnte, denn wir wollten uns ein 
Ferkel halten. Da kam ich aber falſch an. „Ihr braucht lein 
Schwein!“ ſchrie er mich an und ging ſeiner Wege. Ich überlegte 
mir den Spaß und dachte mir, es iſt doch nicht ſchön, daß er dir 
die kleine Freude und den kleinen Nutzen nicht gönnt. Und wie ich 
immer weiter überlegte, fuhr mir die Sache auf einmal ſo ſehr in 
die Hutkrämpe, daß ich das Grabſcheit hinſchmiß und ſagte: „Wenn 
ich kein Ställchen kriege, ſo können Sie ſich Ihren Krempel allein 
machen.“ Damit werd’ ich ihm wohl nicht zu nahe getreten fein. 
Ach ging alſo meiner Wege, denn ein Menſch, wie ich, kriegt überall 
rbeit.“ 

„Das war 18 kein geſetzlicher Grund, aus der Arbeit zu 
gehen. Wenn Sie keinen anderen Grund hatten, ſo ... 

„Herr Richter, ich will Ihnen noch eine andere Geſchichte er⸗ 
erst: unterbricht Giesmann. „Sehen Sie, ſeit Pfingſten iſt mir 
er Herr Lieutenant Weigel noch zwei Pfund Klößelmehl ſchuldig. 


der bieſige Turn⸗ und Fechtverein von einer Marſchübung aus ! Iſt das in der Ordnung? Darf der Herr Lieutenant das?“ 
—— ] ͤdwlw oo!!! ñðß e p é²—crũ d p p pp pp d TEEN TEN De Er SET Tr 
Um dieſe Beſorgungen ganz in Dunkel zu hüllen, ließ zu ordnen, da verkündete das Rollen eines Wagens, daß auch 


ſeinem Rechtsanwalt eine Fahrt nach Steglitz zur Beſichtigung 
eines Grundſtücks, auf das er eine bedeutende Hypothek geben 
wollte, verabredet hatte, den Wagen für ſich behielt. 

„Die Geſchäfte, welche ich aufzuſuchen habe, liegen 
ſämmtlich zwiſchen Jägerſtraße und den Linden,“ ſagte ſie. 
„Fahre mich zu Petrus und ſetze mich dort ab; es iſt mir 
wirklich bequemer, wenn ich die paar Schritte von einem 
Magazin zum anderen gehen kann; meine Einkäufe laſſe ich 
mir zuſchicken, und bin ich fertig, ſo nehme ich eine Droſchke 
und fahre nach Hauſe.“ 

Er ließ ſich nicht ungern überreden, denn er hatte dem 
Rechtsanwalt verſprochen, ihn in ſeinem Wagen abzuholen, 
und mochte nicht gern wortbrüchig werden. Vor dem be⸗ 
kannten Putzgeſchäft Unter den Linden ſtieg Melanie aus, 
winkte dem Gatten noch freundlich zu und verſchwand in dem 
Magin, 

ach Verlauf einer halben Stunde trat ſie aus dem⸗ 
ſelben, ihrer Gewohnheit nach tief verſchleiert, wieder hervor, 
ging bis zur Friedrichſtraße und machte, dieſe entlanggehend 
is zur Jägerſtraße, verſchiedene Einkäufe, hielt ſich jedoch in 
jedem Geſchäft nur kurze Zeit auf. Nachdem dies geſchehen, 
nahm ſie eine Droſchke und ließ ſich bis zur Potsdamer 
Brücke fahren, von wo aus ſie wieder eine Strecke zu Fuß 
ehend, in der Blumenthal⸗ und Steinmetzſtraße einige Be⸗ 
uche machte, welche mit ihren Reiſeeinkäufen nicht in Ver⸗ 
bindung ſtanden. Sie hatte betreffs ihres heutigen Ausganges 
ihrem Gatten nicht ganz die Wahrheit geſagt, derſelbe galt 
zum Theil Armen, denen ſie vor ihrer Abreiſe von Berlin 
noch reiche Spenden bringen wollte. 


„Das war doch nicht der 
ben Sie noch 1 au Kae le, die Si r 

„Ja, noch eine dritte Geſchichte, die Sie intereſſiren wird, Herr 
Richter. nos Sie jetzt einmal auf. Ich 5255 etwas 3 e⸗ 
bracht!“ Giesmann zieht aus jeder Hoſentaſche eine große Düte 
und öffnet beide. „Nun ſeh'n Sie, das iſt Probemehl“, fährt er 
fort. „Das hier iſt eine Probe von dem Mehle, welches mir der 
Herr Lieutenant Weigelt gegeben hat. Möchten Sie von dem 
Mehle etwas eſſen?“ Ich glaube nicht, denn es würde Ihnen da⸗ 
vor grauen. Die Ratten ſind darin herumgelaufen und haben es 
zerfreſſen. Kein anderer Menſch mag es eſſen, da 5 1 7 wir es 
als Deputat. Für unſere Klößel und für unſere Mehlſuppen ſſt 
es längſt gut. heißt es. Aber wir ſind auch Menſchen, wir wollen 
auch kein Mehl eſſen, an dem die Ratten ſchon herumgefreſſen 
haben. Na, kurzum, die Sache paßt mir ſchon lange nicht mehr 
beim Herrn Lieutenant Weigelt. — Und jetzt Herr Richter, will ich 
Ihnen eine Mehlſorte zeigen, die ich vom gnädigen Herrn 
v. Pringsheim als Deputat gekriegt habe. Seh'n Sie her . 

„Die Mehlſorte des Herrn v. Pringsheim geht uns hier nichts 
an“, exklärte der Vorſitzende. Pr 

„Ich habe fie ja extra mitgebracht zum Zeigen!“ rief der An⸗ 
geklagte. „Wenn man die Mehlſorten nicht einmal vor Gericht 
zeigen darf — wo ſoll man fie denn ſonſt zeigen? Wenn uns das 
Gericht nicht einmal beiſteht, ſo müſſen wir eben Alles eſſen, was 
uns vorgeſetzt wird, und wenn wir dran zu Grunde gehen. Wer 
ſoll einem denn in der Welt beiſtehen? Wenn wir auch arme Leute 
find, jo wollen wir doch auch unſer Recht haben ... Das iſt alſo 
das Mehl vom gnädigen Herrn v. Pringsheim. Aus ſolchem Mehl 
kann jeder Stadtherr mit Appetit Klößel und Mehlſuppen machen, 
aber aus dem vom Herrn Lieutenant Weigelt nicht.“ 

Einer der beiden Schöffen, augenicheinlich ein Landmann, nahm 
die beiden Düten in die Hand, verglich die Mehlſorten und ſchüt⸗ 
telte verwundert den Kopf. 

Herr Rittergutsbeſitzer Weigelt bekundet als Zeuge, daß Gies⸗ 
mann einen geſetzlichen Grund zum Entlaufen nicht gehabt habe. 
Es ſei zwar nicht ſchade um ihn geweſen, denn er habe ſich öfters 
betrunken und ſei auch manchmal renitent geweſen, aber der Ord⸗ 
nung halber habe nicht geduldet werden können, daß er ohne Kün⸗ 
digung aus der Arbeit ging. 

Giesmann wurde trotz ſeiner energiſchen Vertheidigung verur⸗ 

e. 


rund, weshalb Sie fortliefen. Ha⸗ 


theilt und zwar zu vier Mart Geldbuß 

Leipzig, 22. Juli. Reichsgerichts⸗Entſcheidung.] Die 
Wegnahme eines fremden Sparkaſſenbuches in der Abſicht, 
einen Theil der Sparkaſſeneinlage durch Abhebung bei der Spar⸗ 
kaſſe ſich rechtswidrig zuzueignen, ſodann aber das Sparkaſſenbuch 
in den Gewahrſam des Eigenthümers zurückzubringen, it nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſ., vom 7. März 1891 
als Diebſtahl zu beſtrafen. Dagegen iſt derjenige, welcher nach 
erfolgter Wegnahme des Sparkaſſenbuches im Auftrage des Diebes 
und mit Kenntniß der Rechtswidrigkeit der That den von dieſem 
1 Theilbetrag der Sparkaſſeneinlage bei der Sparkaſſe 
erhebt und dem Auftraggeber überbringt, nicht als Gehilfe, ſon⸗ 
dern als Begünſtiger zu beſtrafen. 


Militäriſches. 

r. Perſonalveränderungen im V. Armeekorps: von 
Guenther, Sef.-Lieut. von der Reſ. des 2. Leib⸗Huf.⸗Regts. 
Kaiſerin Nr. 2, Mende, Sek. Lt. von der Kavallerie 1. Aufgebots 
des Landw.⸗Bezirks Liegnitz, — zu Pr.⸗Lts., Jaeger, Vizefeldw. 
vom Landw.⸗Bezirk Liegnitz, zum Sek.⸗Lt. der Landw.⸗Inf. 1. Auf⸗ 

8 3 el, Bee don so Ber 1. 3 des —. —— 

a „zum m., e, ek.⸗Lt. 2 
1. Aufgebots deſſelben Lundrde Beetle ge Bartich, Set. Vis. 
von der Kav. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Striegau, — zu 
Pr.⸗Lts. Schmidt, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bezirk Münſterberg, 
zum Sek.⸗Lt. der ei. des 8 Graf Kleiſt von Nollen⸗ 
dorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, Wilski, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bezirk 
Bernau, zum Sek.⸗Lt der Reſ. des Ji er-Bat3. von Neumann 
N Schleſ.) Nr. 5, befördert. Opitz Et. von der Reſ. des 


r 

nf.⸗Regts. Graf Kirchbach (1. Niederichlei.) Nr. 46, Aus ner, 

Pr.⸗Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. ⸗Bezirks Poſen, 
mit der Landw.⸗Armee⸗Uniform der Abſchied bewilligt. 

Pillau, 23. Juli. Die Artillerie⸗Seeſchieß⸗ 
übung hat begonnen. Punkt 8. Uhr Morgens erdröhnte vom 
Oſtfort der erſte Schuß, nach 6. Sekunden ſchlug das Geſchoß 
mehrere Meter hinter der Scheibe ins Waſſer, eine gewaltige 
Waſſerſäule aufwerfend. Anſcheinend hatte man die Entfernung 
überſchätzt. Der zweite unmittelbar folgende Schuß 8 kurz 
vor der Scheibe auf, ebenſo der dritte, der fünfte traf die Scheibe 
ſchon derartig, daß ſie kippte, in Folge ihrer Konſtruktion jedoch 
bald wieder flott wurde. Aufgefahren ſind eine flache und eine 
Pyramidenſcheibe, die der Dampfer „Bravo“ in einem Abſtande 
von 1000 Metern im Schlepptau hat. Es ſind ungefähr 80 Schuß 
abgegeben worden, die mit unheimlicher Sicherheit in nächſter 
Nähe der Scheibe niederfielen, ein glänzendes Zeugniß für die 
Vorzüglichkeit unſerer Artillerie und unjerer Geſchütze. Wehe dem 
feindlichen Schiff, das ſich in den Bereich unſerer Kanonen wagen 
ſollte, es wäre ſicherem Verderben geweiht. 


ſie ſich durch eine Droſchke, die ſie an der nächſten Halteſtelle 
nahm, wieder nach der Jägerſtraße bis zu einem eleganten 
Parfümerie⸗Geſchäft fahren, kaufte dort Verſchiedenes und bat 
dann, da es inzwiſchen angefangen hatte zu regnen, man möge 
ihr eine Droſchke herbeiholen und die Packete hineinlegen 
laſſen. Jetzt nannte ſie dem Kutſcher die Straße und Nummer 
ihrer Villa und verſprach ihm ein Trinkgeld, wenn er ſie 
recht ſchnell dahin fahren wolle. Wirklich kam ſie daſelbſt 
noch vor ihrem Gatten und dem erwarteten Gaſte an und 
nahm eiligſt alle für deſſen Empfang getroffenen Anordnungen 
in Augenſchein. Die ſonſt ſo freundliche, nachſichtige Herrin 
zeigte ſich aber heute mit allem unzufrieden. Sie fand es 
ſteif und feierlich, daß man mit einem einzigen Gaſt in dem 
großen Speiſezimmer Thee trinken ſolle, und da man den 
Theetiſch des Regens halber nicht auf der Veranda decken 
konnte, jo befahl fie, denſelben in dem ſogenannten Früh⸗ 
ſtückszimmer herzurichten, das mit ihrem und ihres Gatten 
Zimmer in Verbindung ſtand und zu welchem von außen 
auch noch ein Zugang durch einen kleinen Wintergarten 
führte, auf welchen ebenfalls von beiden Zimmern Thüren 
mündeten. 
Nachdem ihre Befehle ausgeführt waren, zeigte ſie ſich 
aber noch nicht befriedigt, die Tafel erſchien ihr nicht reic 
enug mit Blumen geſchmückt. Trotz des Regens ging ſie 
felbſt in den Garten, ließ ſich vom Gärtner Blumen ſchneiden, 
erlaubte aber nicht, daß dieſer ihr den Korb hinauftrug, ſon⸗ 
dern ſandte ihn in ſein Zimmer zurück. Sie war noch nicht 
lange wieder oben und beſchäftigt, die Blumen in einer Schale 


Herr Helldorf nach Haufe gekommen ſei⸗ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Dr. R. Pfleiderers „Bibel mit Bildern der 
Fiſilicher Kunſt“, Stuttgart, Verlag des Süd⸗ 
deutſchen erlags⸗Inſtituts, liegen uns Heft 36 — 40 (a 50 Pf.) 
vor, welche dis zum Schluß des 1. Buches der Könige führen. Es 
iſt zu konſtatiren, daß das Werk ſich nach Schönheit und Gediegen- 
heit der ausgewählten Bilder und ihrer Wiedergaben, nach Ge⸗ 
ſchmack des Arrangements und glänzender typographiſcher Aus⸗ 
ſtattung auf einer, immer gleichen, wirklich über alles Lob er⸗ 
habenen Höhe hält. Wir nennen „Nathans Strafpredigt vor 
David“, eine durch den Herausgeber erſtmals publizirte Zeichnung 
von Führich (aus Wien), „Samuel und Eli“ von Singleton, Voll⸗ 
bild in Phototypie nach dem Original von Meiſenbach, die „Ver⸗ 
anſchaulichungen des ſalomoniſchen Tempels nach archäologiſcher 
Rekonſtruktion“ (Faſſade⸗ und Seitenanſicht, Geräthe ꝛc.) Ins⸗ 
beſondere aber wird die großartige Geſtalt des Propheten Elias in 
einer großen Reihe von kräftig und würdevoll aufgefaßten Bildern 
illuſtrirt, wie keine Bilderbibel nur entfernt eine ähnliche Serie 
aufzuweiſen hat, die zugleich faſt ganz einheitlich niederländiſcher 
Herkunft ſind (Elia un die Wittwe, Elia von Raben geſpeiſt, Elia 
Himmelfahrt, von A. Bloemaert, Elia erweckt das Kind, unicum 
von Rembrandt ꝛc) Dem Herausgeber wünſchen wir zu ſeiner 
Arbeit, von deren Schwierigkeit der Beſchauer keine Ahnung hat, 
wenn jede Lieferung ſo glatt und eben vor ihm liegt, ferner Kraft 
und Ausdauer. Er wird mit der KT an den Ruhm 
haben, eines der ſchönſten und unvergänglichſten illuſtrürten Pracht⸗ 
werke dem deutſchen Volke, ja wir nehmen an, der ganzen Chriſten⸗ 
heit geſchenkt zu haben. 


* Von 
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=  Bermifdtes _ 
T Der Untergang des „Neko“ am 21. Juli 1891. Von 
einem Freunde unſeres Blattes geht uns folgender Bericht zu: 
Unter kräftigem, aus zahlreichen Männerkehlen ertönendem „Hip, 
ip, Hurrab“ fuhr der „Neko“ aus dem von ſteil abfallenden Fels⸗ 
wänden flankirten Hafen von Dartmouth über die von ſtarkem 
u gepeitſchten Wogen. Ein ler Salutſchuß weckte ein viel⸗ 
—— ho an den grün ſchimmernden Hügelketten des reizend ge⸗ 
berimtar ſüch terraffenförmig zum Meere jentenden Badeortes. Noch 
ren — ſich zum Abſchied die luſtig flatternden Flaggen, es 
f 5 — e 5: * Nimmerwiederſehen. Wie prächtig durchſchnitt das 
ei eh K des ſchmucken Schiffes die ſchüumende Fluth! Es war 
= ra von eigenartigem Reiz, den graziöſen menuettähn⸗ 
Meer, den bildungen des mächtigen Schiffes zuzuſchauen. Das 
Sehr en blauen Himmel reflektirend, erglänzte in jener tieflatten 
Deligend welde eines Böcklein Waſſerfarde auf „den Gefilden der 
Seligen beinahe naturwahr erſcheinen ließ. Niemand ahnte, daß 
ſinken Stunden ſpäter das ſtolze Schiff geborſten in die Tiefe 
* würde. Im Laufe des Abends ſenkte ſich dichter Nebel auf 
as Meer bernſeder. Sofort verlangſamte das Schiff ſeinen Lauf, 
e Zwiſchenräumen ertönte gellend und weithin hörbar 
der schrille Pfiff der Dampfpeife, ein warnendes Zeichen dem nahenden 
zeemann. Dex brave Kapitän Piening wich mit ſeinen Offizieren 
nicht von der Kommandobrücke, nach allen Seiten ſcharf Lugaus 
haltend. Allmählich zerfloß der Nebel, und ruhig verfolgte das 
Schiff während der Nacht ſeinen Kurs. Der Unglücksmorgen brach 
an, in glitzerndem Sonnenſchein ging es üver die leicht bewegte 
See, da plötzlich ballte ſich abermals dichter Nebel zuſammen, alles 
in einen grauen Wolkenſchleier hüllend. Sofort verlangſamte das 
Schiff ſeine Fahrt, von neuem ertönte das warnende Zeichen der 
Dampfpfeife. Es mochte etwa 6 Uhr 30 Minuten Morgens ge⸗ 
weſen ſein, als plötzlich aus der Nebelmaſſe die Umriſſe eines mit 
ziemlicher Geſchwindigkeit fahrenden Schiffes an Backbordſeite auf⸗ 
tauchten. „Mit voller Kraft rückwärts!“ ertönte das ſchrille Glocken⸗ 
zeichen von der Kommandobrücke, doch zu ſpät. Ein furchtbarer 
Stoß erſchütterte den mächtigen Schiffsrumpf, ihn ganz auf die 
rechte Seite werfend. Dicht hinter dem Kolliſionsſchott war das 
ſchöne Schiff geborſten, und ſechs Fuß Waſſer füllten den Raum, 
ſchon im nächſten Moment ſich bis auf neun Fuß hebend. Ein 
Blick in das ernſte, ſchmerzerfüllte Antlitz unſeres braven Kapitäns 
belehrte uns über den Ernſt der Situation. Schon erklang 
ſein mächtiger Ruf über Deck: „Alle Böte klar“, und in 
muſterhafter Ruhe, jeder Offizier, jeder Mann auf ſeinem 
Poſten wurden die Rettungsböte von dem zu zittern begin⸗ 
nenden Schiff in die See gelaſſen. Die wenigen Worte des 
Kapitäns. „Meine Herren, wir müſſen das Schiff verlaſſen, 
nehmen Sie das Nothwendigſte, brachten die Paſſagiere zu ſchnellem 
Jandeln. Niemand ſprach ein Wort oder richtete eine Frage an 
ie hart arbeitende Mannſchaft, nur einige Jeſuiten beteten. Schon 
war Alles in den Böten, da tönte noch einmal der Ruf des allein 
Auch auf Deck befindlichen Kapitäns: Iſt Alles in den Böten? Noch 
Zumal durcheilte er den Kafütenraum, um dann als Letzter das 
uns oz „oerlafien. Mit kräftigen Ruderſchlägen entfernten wir 
N. 5 der Unglücksſtätte, und richteten aus geſicherter Entfernung 
" testen thränenfeuchten Blick auf den ſinkenden Schiffsrumpf. 
; a. begannen die Fluthen über dem Vorderdeck zuſammenzu⸗ 
lagen, wie ein letzter Angſtſchrei kam es ziſchend aus dem mäch⸗ 
tigen Rauchſchlot, von einer hochaufſpritzenden Waſſergarbe gefolgt. 
Senkrecht richtete ſich das Achterdeck empor, um pfeilſchnell in die 
unermeßliche Tiefe zu ſinken, es ward nicht mehr geſehen. — Allen 
floſſen die Thränen über die Wangen, ein krampfhaftes Schluchzen 
entrang ſich der wetterharten Seemannsbruſt unſeres braven Ka⸗ 
pitäns, der fünfundzwanzig Jahre die Wogen des Oceans kreuzt 


und niemals Unheil erfuhr. Zwanzig Minuten nach dem 
Beginn der Kataſtrophe war es verſunken das ſchöne Schiff, 
das Jahre lang ſo Viele ihre dauernde Heimath genannt. 


Unbarmherzig hatte es Hab und Gut all feiner Inſaſſen mit in 
ie Tiefe geriſſen. Fort von der Unglücksſtätte ging es zu dem in 
er Nähe haltenden Dampfer, der uns in den Grund gerannt 

batte, — die Nebelmaſſen hatten ſich kurz nach dem Zuſammenſtoß 
zertheilt —, doch ſchon aus der Ferne ward erkennbar, daß auch 
ieſer bedeutenden Schaden erlitten hatte. Der Vorderſteven war 
oral zertrümmert. ein Zeichen dafür, mit welcher Gewalt er da⸗ 
daher defannt war. An eine Aufnahme ſo vieler Paſſagiere war 

7 — nicht zu denken, und ſo ging es zurück in die See. Glück⸗ 
— war ein anderer engliſcher Dampfer, „Ottercaps“, der 

en 7 — des „Neko“ aus der Ferne geſehen, zu Hilfe geeilt, 

— — eſem fanden wir, nachdem das Hinaufgelangen an Bord 

ſtelli en aufs und niederfliegenden Böten nicht ohne Gefahr bewerk⸗ 
iche ae — — Aufnahme. Wir wurden an die franzö⸗ 

Weile nach 1 ‚ wo wir von Soldaten in der liebenswürdigſten 


Conquet h zen 
eine reiche Schfsſabung für —.— . 


inniger Dank dem Kapitän und * trotzdem gebührt 
1 braven Mannſchaft, durch 
— Gntichloffenbei ſo viele Wachen gerettet 


Ueber die Behandlung in . 
Mannheimer Blatte von einem rigen wird — 
zem vier Wochen lang beim dortigen e ee 
zem ug, Folgendes berichtet: Es wdenadier Regiment die 
Uniform trug, Folg i : war am Nachmittag des 
16. Run’, als wir auf dem Korridor der hieſige 

June der erſten Kompa gen Infanteriekaſerne 
von dem Feldwebel er erſte SR p = mit den Morten be- 
grüßt wurden: „Sie find vier ochen Soldat; merten Sie ſich 
as! Es wird mir Spaß machen, wenn ich Sie ordentlich kitzeln 
kann.“ Dieſer Menſch lenkte ſofort meine Au merkſamkeit auf 
ſich, und meiner Beobachtungsgabe entging es nicht, daß man es 
bier mit einer jonderbaren Figur zu thun habe. Was mich vor 
allem wunderte, war, daß dieſer Feldwebel ſich geberdete, als ob 
ec ſelber Kompagniechef wäre. Wir freuten uns immer, unter 

as Kommando eines Offiziers geſtellt zu werden; aber wenn der 

hochgeſtellte Herr Feldwebel das Kommando übernahm, dann war 
ie Luft, des Kalſers Rock tragen zu dürfen, keine große mehr; 

enn man fühlte nur zu ſehr, daß es ihm Spa? mache, einen 

zordentlich kitzeln zu können“. Drillen und Kitzeln ſcheint die 
Hauptkunſt dieſes Menſchen zu ſein, und in den Mitteln dazu fit 
er nicht verlegen. Um die Zeit amedmüßig auszufüllen, wurde 
die Meinte Stunde für Schmieren der Stiefel feſtgeſetzt. und um 
820 ttagszeit mußte die ganze Kompagnie mit Schemel und 
Sn antreten, wo ſich nun die Leute in der ars natandi 

* wimmkunſt) durch Ueben ſogenannter Schwimmſtöße vervoll⸗ 
Andern ſollten. Der Herr Feldwebel ſcheint ſich überhaupt ſein 
ie enken bei allen ſichern zu wollen, die einmal, wenn auch nur 
wi Seit, bei der 1 Kompagnte gedient haben. Sie krumm⸗ 

1 ichen Nerſatreſervf t, Krummthier verfluchtes Luder, und was der⸗ 
9 — = Attribute mehr find, — das iſt die Sprache dieſes Feld⸗ 
en gegenüber dem Gemeinen. Zu der vierwöchentlichen 
= 2 waren auch mehrere Lehrer eingezogen. Gegen dieſe 
ſchien dem Herrn Feldwebel eine, vieleicht durch unliebſame Er⸗ 
innerungen her gerufene und in ihm fortlebende Erbitterung be⸗ 
ſonders a e Epitheta eingegeben zu haben. Als der Herr 
Major in ſeiner ſchönen Anſprache am Enklaſſungstage ſich nament⸗ 
lich an die Lehrer wandte mit der Auffor erung, vaterländiſche 
Geſinnung unter der agenb zu pflegen, da trat plößlich wie ein 
Dämon das Bild des Feldwebels vor mein inneres Auge, und ich 
Begeiſterung ſchafft, wer Begeiſterung hat; du nimmſt 

Zee 184 455 mögen hier Platz fiuden: Einen Lehrer, 
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rührte, notirte er zum Nachererzieren; damit 


der im G 
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nicht genug, ſchleuderte er ihm die gemeinſten Schimpfwörter, wie 
Schlappſeckel, Hammelſchwanz ins Geſicht. Und als er an einem 
Sonnabend Nachmittag ins Zimmer trat und ſah, daß mit dem 
Revierreinigen noch nicht begonnen war, da fing er an, zu ſchreien 
und wandte ſich zu den beiden Lehrern, von denen der eine bereits 
achtundzwanzig Jahre alt iſt und einen eigenen Hausſtand hat, 
mit den Worten: „Die Reſerviſten machen auch mit, veritanden! 
— Sie müſſen's thun.“ Als er auf der Thürſchwelle war, hörten 
wir die Worte: „Die Schulmeiſter, die —“ Nun, Herr Feld⸗ 
webel, ich kenne manchen von ihren Kommilitonen, die nach een⸗ 
digung ihrer militäriſchen Laufbahn ſich mit dem Poſten eines 
Schuldieners begnügten und wenn wir dann Schulmeiſter ſind, 
fo find wir doch nicht gar ſo weit unten.... Uns ... un 

allen deutſchen Söhnen erhalte man dieſe Begeiſterung, und mache 
es auch Leuten wie dem Feldwebel der fraglichen erſten Kompagnie 
zur Pflicht, dazu beizutragen, daß dieſelbe in der Bruſt des Sol⸗ 
daten nicht ertödtet, ſondern allzeit genährt wird. 

Vom Brocken. Der zur Zeit in Harzburg weilende Dich⸗ 
ter Friedrich v. Bodenſtedt hat den Brocken beſucht und in 
das Fremdenduch folgendes Gedicht eingeſchrieben: 

Wie ſoll ich alter Blocksberg Dich 
Mit ebenbürt'gem Namen nennen? 
Denn Brocken klingt ſo jämmerlich 
Wie 8 och nicht mehr zu trennen 
Von Dir find dieſe kind ſchen Namen, 
Die Dir aus Läſtermunde kamen 
Zu einer Zeit, da man noch glaubte 
Du ſeiſt ein unverdauter Brocken 
Der Hölle, die Dich ausgeſpien, 

Doch Teufelszauber Dir verliehen, 
Bethörte Weiber zu verlocken, 

Vom Kochherd oder Spinnerocken 

Sich nächtlich zu Dir aufzuſchwingen 
Und dann auf Dir herumzuſpringen; 
Als Hexen dann erkannt zu werden, 

Als ſolche dann verbrannt zu werden 
Nach Urtheil hexenkund'ger Richter 

Und unſehbarer Kirchenlichter. — € 
Heut’ fliegt man nicht mehr auf zu Dir 
Auf Beſen, Schweinen oder Böden, 
Man wallt zum heil'gen Rock von Trier 
Und vielen andern heil'gen Röcken. — 

+ Eine drohende Eiſenbahn⸗Kataſtrophe iſt am Mittwoch 
Nachmittag durch die Umſicht und A tele eines Pferde- 
bahnkutſchers im letzten Augenblick verhindert worden. Als der 
von dem Kutſcher Kahl geführte Tramway der Linie Rathhaus⸗ 
Pankow in Berlin auf der Fahrt nach der letzteren Halteſtelle die 
Schönhauſer Allee paſſirte und die Kreuzung des Bahnkörpers der 
Stettiner Bahn befahren wollte, bemerkte K. zu ſeinem großen 
Schrecken, daß trotz der geöffneten Barriere ein Güterzug mit 
vollem Dampf heranbrauſte. Das Geleiſe zu paſſiren, war nicht 
mehr möglich, und die Gefahr deshalb für die Inſaſſen des voll⸗ 
beſetzten Pferdebahnwagens eine ganz furchtbare. K., der den ſicheren 
Tod vieler Menſchen vor Augen hatte, verlor glücklicher Weiſe nicht 
ſeine Geiſtesgegenwart; mit aller Gewalt bremſte der Pferdebahn⸗ 
kutſcher, ſodaß der Wagen auf dem Fleck, hart vor dem Schienen⸗ 
Geleiſe, ſtehen blieb, und riß die ſcheuenden ſich hoch aufbäumenden 
Thiere zur Seite, und im nächſten Augenblick brauſte der Güterzug 
dicht an der Tramway vorüber. — Natürlich verurſachte der 
Vorfall bei den Pferdebahninſaſſen ſowohl wie bei den zahlreichen 
Straßen⸗Paſſanten erklärliche Aufregung und Entrüſtung und 
dürfte die ſeitens der Direktion der Großen Berliner Pferdebahn⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft angeregte Unterſuchung bald Klarheit ergeben, 
durch weſſen Schuld der Vorfall, der eine große Anzahl Menſchen⸗ 
leben aufs Höchſte gefährdete, hervorgerufen worden iſt. 

Die Rache des Verſchmähten. Man ſchreibt der „N. 
gr. r.“ aus Bologna, 18. Juli: 7 5 5 Bologna und Forli 
{ egt gleich hinter der Kirche von agliano ein Meierhof, wo ein 
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Letti als Magd bedienſtet waren. Und — die alte Geſchichte ward 
wieder neu: der Pietro liebte die Domenica, „die aber hatte einen 
Anderen erwählt“, was den Verſchmähten ſo wüthend machte, daß 
er ſeiner Leidenſchaft nicht weniger als vier Menſchenleben opferte. 
Geſtern, als der Meier nebſt ſeinen Leuten vom Felde heimkehrte 
und in Erwartung des Mittageſſens eine kleine Sieſta hielt, ſchlich 
ſich Pietro in die Küche, wo Domenica am Herde ſtand, und 
brachte ihr drei Meſſerſtiche in den Rücken bei. Tödtlich getroffen, 
ſtieß die Unglückliche einen entſetzlichen Schrei aus und ſiel todt 
zu Boden. Der Hausherr eilte herbei, und nachdem er ſich über- 
zeugt, daß hier alle Hilfe vergebens ſei, ließ er die Domenica in 
ihrer Blutlache liegen und ſuchte nur, des Mörders habhaft zu 
werden, welcher jedoch, ſein blutiges Meſſer ſchwingend, entfloh. 
Nun wurde der nächſte Wachtpoſten benachrichtigt, und alsbald 
erſchienen, angeführt vom Brigadiere Berechia, vier Carabinieri 
auf dem Schauplatze der Tragödie. Nach den üblichen se 
rirungen der Umgegend faßten dieſelben für die Nacht vor dem 
Meierhofe Poſto, in der Hoffnung, daß der Miſſethäter ihnen 
Besen: in das Garn laufen werde. Und in der That, um 
Mitternacht vernahm der Carabiniere Nepote, der den Ruſtichelli 
perſönlich kannte, Be Stimme und ſah dann, wie der Mörder 
ſich bemühte, von Außen durch das Fenſter in die Küche zu 
ſchauen, und dabei ausrief: „Wo ſteckt nur die Domenica?“ 
Schnell ſprang Nepoti herbei und ergriff den Mörder beim Kragen, 
der Verbrecher aber griff ebenſo geſchwind nach dem Meſſer und 
brachte dem Carabiniere einen tödtlichen Stich mitten durch die 
Bruſt bei. Ebenſo ſchwer verwundete er den nun auch herbei⸗ 
eilenden Brigadiere, welcher mit ſeinem letzten Athemzuge den 
anderen Carabinieri noch ſagte: „E ‚bewaffnet! Gebt 
Feuer!“ Dies geſchah, und alsbald ſank der Böſewicht, anſcheinend 
getroffen, zu Boden; aber während ſich nun die noch unverwun⸗ 
deten Carabinieri um ihre ſterbenden Kameraden bemühten, raffte 
er ſich nochmals auf und verſenkte ſein Meſſer tief in die Seite 
des Einen; der Andere aber ſchoß dem Wüthenden gleichzeitig eine 
Kugel durchs Ohr, ſo daß der Mörder u unschädlich gemacht 
wurde. Dieſes Ereigniß liefert einen neuen Beleg für den Jäh⸗ 
orn und die Unbändigkeit der Romagnolen, welche dadurch auch 
ie übrigen gutmüthigen Italiener in den Ruf der Rachſucht und 
der Heftigkeit gebrachk haben. 


CLandwirthſchaſtliches. 
2 (Nachdruck verboten.) 

— Wann ſoll das Getreide geſchnitten werden? Gras 
ſowohl wie Getreide wird in der Praxis meiſtens viel zu ſpät ge⸗ 
mäht. Läßt man Letzteres bis zur Voll⸗ oder Todreife ſtehen, fo 
treten bedeutende Verluſte an Körnern ein, namentlich bei windi⸗ 

em Wetter, aber auch ſchon durch das beim Schneiden, Binden, 

uf⸗ und Abladen verurſachte Schütteln fällt eine große Zahl von 
Körnern und zwar die beſten Körner aus. Das Stroh verliert an 
Wohlgeſchmack und Nährwerth, da es unverdaulicher wird. Dabei 
nimmt die Güte der Körner, welche gewonnen werden, in höheren 
Reifeſtadien nicht zu, auch nicht der Nährwerth. Nach vielen Ver⸗ 
ſuchen der bedeutenditen Forſcher hört die Einwanderung von Nähr⸗ 
ſtoffen mit Eintritt der Gefbreife auf, es iſt dieſes das Stadium, 
wo der Inhalt des Korns anfängt wuchsartig u werden und letz⸗ 
teres ſich über den Fingernagel brechen läßt. Wird das Schneiden 
noch früher vorgenommen, ſo Bin: Ha gehörig in den Hoden nach⸗ 
reifen, da der Waſſergehalt der Körner in der Milchreife noch ein 
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ſehr großer iſt. Schon in dieſer Periode zu . ar iſt dort an⸗ 

ezeigt, wo man viel zu ſchneiden und gr Arbeitskräfte hat. Die 
Verluste, die man durch Mähen in der Milchreife hat, ſind jeden⸗ 
falls geringer als die, welche eintreten, wenn der letzte Theil bis 
zur Voll⸗ oder gar Todreife ſtehen bleiben muß. Auch das Saat⸗ 
getreide kann ruhig in der Gelbreife geſchnitten werden, wie das 
durch Wolluys Verſuche nachgewieſen iſt. Die Keimfähigkeit tritt 
ſchon in der Milchreife ein. Es iſt ferner hervorzuheben, daß, je 
länger man das Korn auf dem Halm ſtehen läßt, deſto mehr Un⸗ 
krautſämereien zur Reife gelangen, deſto mehr Zeit wird auch ver⸗ 
ſäumt, welche den anzubauenden Stoppelfrüchten zu Gute kommen 
ſoll. Es gilt hier der Satz, daß ein Julitag mehr werth iſt, als 
drei Septembertage. 


— Gemüſekultur zwiſchen den Kartoffeln. Zwiſchen den 
Kartoffelreihen läßt ſich mit Vortheil Zwiſchenkultur betreiben. 
Zweckmäßig iſt es, wenn zu dem Zweck die Kartoffelreihen weiter 
und die Sagt in den Reihen dafür dichter gemacht wird, aber auch 
bei der gewöhnlichen Pflanzart läßt ſich ſehr gut nach dem Häu⸗ 
eln, wenn ſolches vorgenommen werden ſoll, Blumenkohl, ſpäter 

eißkohl, Rothkraut, Roſenkohl u. ſ. w. pflanzen. Das Ernten der 
Kartoffeln muß mit einer Grabgabel vorgenommen werden. Bei 
Frühkartoffeln im Garten kann nach der Kartoffelernte ſofort 
wieder eine Saat von Spinat, Schwarzwurzel, für das nächſte 
Jahr Salat, Monatsrettigen u. ſ. w. vorgenommen werden. 


Handel und Verkehr. 


* Auswärtige Konkurſe. Firma Gebr. Schneider jr. in 
Berlin, Herning 22. Verwalter Kaufmann Roſenbach in 
Berlin. — Firma Karl Paſchle u. Comp. in Berlin, Neue Roß⸗ 
ſtraße 8. Verwalter Kaufmann Goedel in Berlin. — Kaufmann 
Wilh. Paarmann in Berlin, Wieſenſtraße 17. Verwalter Kauf⸗ 
mann Roſenbach in Berlin. — Schuhmachermeiſter Friedrich Silz 
in Berlin, Waldemarſtraße 61. Verwalter Kaufmann Fiſcher in 
Berlin. — Bauunternehmer L. Gemeiner in Petersthal. — Firma 
G. Rieſe zu Leipzig⸗Plagwitz. — Firma Berliner Konfektionshalle 
Louis Skalla zu Krimmitſchau. — Harmonikafabrikant A. Meiſel 
in Klingenthal. — Firma Schmidt u. pieh in Erfurt. — Kauf⸗ 
mann H. Knölle in Glogau. — Mühlenbeſitzer K. E. H. Lippold 
in Folbern. — Bäckermeiſter E. Jacobi in Halle a. S. — Herren⸗ 
artitelhändler J. 2 C. Blohm in Hamburg. — Möbelfabrikant 
er er in Höchſt a. M. — Firma Hermann Durra u. Co. 
n Hamburg. 


2 Minrkiberichte. 


Breslau, 25. Juli. 9/, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, beſonders 
in Roggen, die Stimmung im Allgemeinen ruhiger. 

Wetzen ruhig, per 100 Kilo wetßer 23,10 —24,00— 25,30 
M., gelber 23,00 —24,00— 25,2) M. — Roggen wenig Umſatz, 
bezahlt wurde per 100 Kilo netto 20,50 — 21.40 — 22,40 M. — Gerſte 
geſchäftslos, ver 100 Kilo gelbe 14,50—15,50—16.50 Mark, weiße 
16,50 bis 17,00 Mark. afer unverändert feſt, per 100 Ktlo 
16,30 — 16,50 — 16,80 17,50 M., feinster über Notiz bezahlt. - Mais 
ruhig, per 100 Kilo 14.50 —15,00— 15,50 M. — Erbſen feine 
Qualitäten gut verkäuflich, 
16,00 bis i Mark. Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00—19,00 
Mark — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogramm 18,00 
bis 19,00 bis 20.00 Mark. — Luptnen mehr Kaufluſt, per 100 
Kilogramm gelbe 8,00 bis 8,80—9,30 Mark, blaue 7,40—8,40 bis 
9.00 Mark. — Wicken unverändert, per 100 Kilo 11,50 —12,50 
bis 13,50 M. — Oelſaaten etwas angeboten. — Schlag⸗ 
lein nur feine Qualitäten leicht verkäuflich. — Schlag lein ſaat 
per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Winter⸗ 
raps per 100 Kilogramm 19,50 22,00 — 24,50 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen geſchäftslos, per 100 Kilogramm 21,00 — 22,00 — 24,00 Mark. 
Kilogr. —,.— bis bis M. 


ſchleſiſche 13,25—13,50 
t. 13,.25—13,50. — Lei 


ein dotter per 100 
Napskuchen feſt, per 100 27 
M., fremde 12,75—13 M. Sept.⸗ einkuchen 
feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 M., fremde 
15,00 —16,00 Maxk. — Palmkernkuchen gute Kaufluſt, per 100 
Kilo 10,75—12 M., per September⸗Oktober 12,50 M. — Klee⸗ 
ſaamen ohne Umſatz. — Mehl in feſter Haltung, per 100 Kilo 
inkluſive Sack Brutto Weizenmehl 00 34,75—35,25 Mk. — 
e Te anegt, 34,00—34,50 Mark. Roggen = Futtermehl per 
100 Kilogramm 12,49—12,80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
10 4010,80 Mark. Speiſekartoffeln 280—3,25 Mark. 


Bõ 
Berlin, 25 Jult. 
eisen pr. Juli, 


rſen⸗Telegramme. 
8 70 rg 


180 
210 50 209 75 
217 — 216 75 


do. eptbr..Oftbr. . . 199 — 199 — 
Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen.) Not.v.24 
doe oer el 49 80 50 20 

do. 70er Juli⸗Auguſt, . 48 90 49 30 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 49 30 49 60 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 44 50 44 70 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 43 50 43 50 

do. 70er Nov.⸗Dez. 42 70 42 60 


Not. v. 24 Not. v. 24 
Ronſoltdtrte 45 Anl. 105 75/105 60] Poln. 53 Pfandbr. 68 60 68 50 
m = 50| 98 50 Boln. Liqutd.⸗Pfdbr 66 10 — — 
Bol. ae. 101 70101 60 Ungar. 45 Goldrente 90 40 90 75 
89). 318 Pfandbr. 95 80| 95 80] Ungar. 58 Papierr. 88 25 88 40 
Bol. Rentenbriefe 101 901101 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2157 —1168 50 
Poſen. Brov.Oblig. — — — — 1 Belt. fr. 1 12) — 123 75 
Be Banknoten 172 851173 05 | Lombarden 43 50) 43 75 
Deitr. Silberrente 80 —| 80 10 Neue Reichsanleihe 84 40| 84 20 
Banknoten 217 80/216 40 | Yondaiti 
41 BökrꝰPföͤbr 98 60 99 — 


ftp 80 501 Gelſenktrch. Kohlen. 155 25155 90 
MainzLudwighfdto112 900113 = Ultimo: 

arienb. dto 62 40 62 75 Dux⸗Bodenb. Eiſb 4227 90 227 50 
lieniſche Rente 91 — 91 25 ar „9060| 91 — 
alizler „ „ 91 10 91 25 
dto. zw. Orient. Anl. 69 40 69 10 Schweizer Ctr., „150 401152 40 


Ru 
Ru ſchwach 


Rum. 4°, Anl. 85 25 85 30 Berl. ae gel 2135 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 25 18 30 Deutſche B. Akt. 149 501150 25 
Poſ. Spritſabr. B. A 


Gruſon Werke 153 — 153 —]Königs⸗ u. H 50/1116 50 
Schwar 249 — 250 — ] Bochumer Gußſtahl 104 50 106 75 
Dortm. Gt . L. A. 65 50 65 75 Flöther Maſchinen — — — — 
Ino be 32 25| 33 40 MB. f 


B. f. aus 71 
achbörſe: Staatsbahn 123 —, Kredit 157 10, Diskonto⸗ 
Rommanbit 174 40. 


Briefkaften. 


Nach Wollſtein. Wir erſuchen Sie, © Briefe ri 
an wir haben ſchon 5 — 5 Saru dd dafür — es 
müſſen. 


per 100 Kilogramm 15,00 bis 


w H. 71 30 72 30 
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F AA 
„Vino da Pasto“ 
der Deutſch⸗Italieniſchen aer e Man ver brenner 
Wein Import Geſellſchaft[Verfälſchte ſchwarze Seide. . e denn 
(Zentral- Verwaltung Frankfurt des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfäl⸗ 
am Main) find angenehme] ſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide Fräuielt 
. A leichte italieniſche Naturroth⸗ ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig As che von 
weine, welche als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz beſon⸗ ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfülſchte Seide (die leicht ſpeckig 
ders zu empfehlen find, und deren Qualität nach dem Ausſpruch] wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimme n die 
kompetenter Weinkenner von keinem der ſogenannten Bordeaur⸗[ „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
Weine in gleicher Preislage erreicht wird. Durch Fönigl. ital. hinterläßt eine dunkelbraune, Aſche, die ſich im Gegenſa tz zur 
Staatskontrolle wird für abſolute Reinheit garantirt, Zu] ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die 
beziehen ſowie auch ausführliche Preisliſten ſämmtlicher Marken] Aſche der ächten Seide, fo zerſtäubt jie, die der verfälſchten nicht. 
der Geſellſchaft, durch die bekannten Verkaufsſtellen. 6284 || Das Seidenfabrif-Depöt von G. Henneberg K. u. K. Ho flief.) 

| Zürich verſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſt offen 


Ein berühmtes Heilverfahren! 

Koſtenfrei für Jedermann hat die Direktion der Sanjana⸗ 
Company zu Egham (England) eine neue Auflage der Sanjana⸗ 
Heilmethode in deutſcher Sprache herausgegeben. Die San⸗ 
jana⸗Heilmethode iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit 
und beweiſt ſich von zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Stadien der Lungenſchwindſucht, chroniſchem Lungenkatarrh, 
Verhärtung der Lunge, tuberkulöſer Erweichung, Aſthma, Em⸗ 
phyſem, bei Nerven⸗, Gehirn⸗ und Rückenmarksleiden, ſowie bei 
allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. Jedermann 
erhält die Heilmethode gänzlich Foftenfrei durch den 
Sekretär der Sanjana⸗Company, Herrn Hermann 


Marca Italia 


90 Pf. per Flasche 


S5 Pf. bei 12 Flaschen 
ohne Glas) 


Dege zu Leipzig. 


NB. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden bereits 


eilmethode beigegeben. 


Aufgebot. 


Aufgeboten wird 
1) auf Antrag 


9909 
f des Elgen⸗ 
thümers Gottlob us 
dolph zu Luben⸗Hauland 
der Hypothekenbrief über 
die auf dem Grundſtücke 
Luben⸗Hauland Nr. 22 in 
Abtheilung III. unter Nr. 
2 des Grundbuchs für den 
Georg Friedrich Weber 
und ſeine Ehefrau Wil⸗ 
helmine, geborene Wieſe, 
auf Grund des Vertrages 
vom 27. April 1843 einge: 
tragenen 50 Thaler Kauf⸗ 
gelderrückſtand nebſt 5 
Prozent Zinſen und Kojten. 
Auf Antrag des Handels⸗ 
manns Franz Fechner zu 
Großdammerdie im Grund⸗ 
buche ſeines Grundſtücks 
Großdammer Nr 171 in 
Abtheilung III unter Nr. 


2 


— 


2 für die Gebrüder 
Johann Chriſtian und 
Johann George Miebs 
eingetragenen 99 Thaler 
12 Silbergroſchen 6 Pf. 
Vatergut, zinsbar zu 5 
Prozent. 


Die Hypothekengläubiger und 
deren Rechtsnachfolger ſowie der 
Inhaber des unter Nr. 1 be⸗ 
5 Hypothekenbriefs wer⸗ 

en aufgefordert, ihre Anſprüche 
und Rechte auf die Hypotheken⸗ 
poſten bei dem unterzeichneten 
Gerichte anzumelden; der In⸗ 
haber des Hypothekenbriefs wird 
auch aufgefordert, den Brief vor⸗ 
zulegen, und zwar ſpäteſtens in 

em Termine 


am 6. November 1991, 


Vormittags 11 Uhr, 
widrigenfalls die Kraftloserklä⸗ 
rung des Hypothekenbriefs erfol⸗ 
gen wird und die zu der Hypo⸗ 
thekenpoſt unter Nr. 2 Berech⸗ 
tigten mit ihren Anſprüchen auf 
dieſelbe werden ausgeſchloſſen 
werden. 

Bentſcheu, den 13. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Das Verfahren betreffend die 
wangsverſteigerung des Grund⸗ 
tücks Bednary Nr. 8, dem Wirth 
bert Hauffe und deſſen Ehe⸗ 
frau Ida, geb. Manthey, ge⸗ 
hörig, iſt aufgehoben worden. 
Finch den 22. Juli 1891. 


önigliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Am Dienſtag, den 28. Juli 
d. J., Vorm. 9 Uhr, werde ich 
in Schwerſenz vor dem Rath⸗ 
bauſe eine fait neue 9958 

Dreſchmaſchine mE 

Göpelwerk, 4 Pferde) nebit 

reſchkaſten, Strohelevator 
und Häckſelmaſchine öffentlich 
meiſtbietend beſtimmt verſteigern. 
Beſichtigung derſelben am Ver⸗ 
kaufsorte von 6 Uhr Morg. ab. 

Kajet, Gerichtsvollzieher 
in Poſen. 


Verkäufe 4 Verpachtungen 


Ein feines Putz⸗ u. Mode⸗ 
wagrengeſchäft in Graudenz, 
im flotten Betriebe, iſt umſtände⸗ 
halber ſofort zu verkaufen. Adr. 
sub K. W. 861 an d. Exp. d. Bl. 


In einer Provinzialſtadt von 
4000 Einw. tft ein 9740 
Gaſthaus, 
zu welchem 4 Morgen Land, Obſt⸗, 
Gemüſegarten und eine Schmiede 
Pai en bei 3000 M. Anzahlung 
illig zu verkaufen oder zu ver⸗ 

pachten. 
äheres durch S. Wald⸗ 
born, Jarotſchin. 


an dieſer Stelle veröffentlicht und ſind jedem Exemplare der 


Gummi- 


Waaren-Fabrik 
von S. Renée. 


Paris. 


Feinste Speecialitäten. 4452 


Zollfreier Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. 


1583 [Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins v. 20 Pf. in Briefm. 


2944 


Altbewährte Heilquelle, vortreflich- 
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in grösster 
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Natürlicher 


IMeT Sauarbruun! 


3 stes diätetisches Getränk. 
Depots in allen Mineralwasser-Handinngen, 


Brannen-Direotion in Bilin (Böhmen). 


Geschmackvollste 
sauberste Anfertigung 


von 
erlobungs-Anzeigen 
(Brief- u. Kartenform) 
is den neuesten u. originellsten Ausstattungen. 


Muster-Bücher liegen zur gofl. Ansicht aus. 


DN 


Lithographische Anstalt 


ofbuchdruckerei M. Decker & Co, 


(A. Röstel) 
Menukarten - Tischkarten - Tanzkarten 
Neueste und reizende Mustern. 


Hochzeits · edichte 
\ in eleganter Ausführung. 


| 
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Verkauf. 


Drei Hausgrundſtücke hie⸗ 
ſiger Stadt, in desen de Ge⸗ 
ſchöftslage in welchen ſeit 60 

ahren Waaren⸗Geſchäfte aller 

rt betrieben worden, ſind ſo⸗ 
wohl im Ganzen als getheilt, 
unter ſehr günſtigen Zahlungs⸗ 
bedingungen von uns ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. 9150 


Grätz, den 8. Juli 1891. 
Der Magiſtrat. 


BER” Wiühlengrunditids- 
Verkauf 


Beabſichtige meine vollſtändig u 


neu eingerichtete Kundenmühle 
mit 132 Morgen guter Land⸗ 
wirthſchaft und vollſtändigem 
Inventar Verhältniſſe halber ſo⸗ 
fort freihändig zu verkaufen. 
ähere Auskunft ertheile ſelbſt. 


A. Richter, 


Klein⸗Müncher⸗Mühle b. Kaehme, 
Kr. Birnbaum. 9908 


Oppeln. 


Gut eingeführtes Spezereigeſch., 
beſte Lage, Garniſon, Land⸗ u. 
feine Kundſch., mit Einrichtun 
und anſtoß. Wohnung alsbal 
zu vermiethen. 9916 


Joh. Willecke. 


Bäckerei, 
20 Jahre beſteh., mit eingeführt. 
Kundſch. ſof. od. 1. Okt. z. verm. 
Näh. i. d. Druckerei . 4. 
JH 


Herrſchaftliche Wohnungen 
von 6 und 7 Zimmern und ſehr 
reichlichem Zubehör mit Erker 
und offenem Balkon ſind noch 
u mäßigen Preiſen Naumann⸗ 
traße 2/3 zu vermiethen. 8181 
Einrichtung für elleltriſche 
Beleuchtung. Entnahme billiger 


"Kindler & Kartmann. 


1 große herrſchaftl. 
Wohnung = 


an 


von 8 Zimmer u. Saal, 1. 
Louiſenſtr. 12 zum 1. Oktober er 
zu verm. 994 


Wronferitt. 20, II. Et, 


3 Zimmer, Küche, Entree, Speiſe⸗ 
kammer, per 1. Oktober d. J. zu 
vermiethen. 9926 


2 
Julius Hirsch. 
St. Martin 18, 1. Etage 


ö €. 
117 W. v. 5 Zimm., Saal m.] mit od. oh. Koſt 
Ebenſo Parterre, 36 III. r. 


Balk. u. Bad. 
geeign. f. Bureau, p. Oktober. 
9925 Gursky. 


Kanonenplatz 10 


iſt eine Parterrewohnung von 
6 oder 4 Zimmern, Küche und 
Nebengelaß ſofort oder zum 
1. Oktober zu vermiethen. 9942 
iefſſtraßme Nr. 1, 2 Tr., 
freundl. Mittelw. 3 Zimmer, 
Küche ꝛc., 360 M., 1. Oktbr. 
St. Adalbertſtr. Nr. 25 ſſt 
eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche u. Mädchengelaß v. 1. Okt. 
1891 zu verm. 9938 
Comtoir (2 Zimm.), in dem 
viele Jahre Verſicherungsgeſchäft, 


z. v. 1. Oktbr. d. J. Wilhelm⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr. 2 Tr. links. 


Schützenſtr. 26 III 
3 Stuben u. Küche v. 1. Oktbr. 
ab zu vermiethen. 9931 
Möbl. Zimm., m. kräft. Koſt, 
ſofort z. v. Thorſtr. 13, II. r. 
Laden in ſchönſt. Geſchäftsg., 
ren., bill. zu verm. S. P. poſtl. 
Poſen. 9955 
In ſehr guter Lage iſt ein 
Laden u. Keller, zur Anlage einer 
Bäckerei vorzüglich geeignet, zu 
Oktbr. z. verm. Offert. erb. unt. 
G. S. 12 poſtlag. Poſen. 9936 
Bäckerſtr. 10 iſt ein möbl. 
Zimm., part., ſof. bill. z. verm. 
Ein kl. möbl. Zimm. m. ſep. 
Eing., ſofort m. 
Gr. Gerberſtr. 8, II rechts. 9934 
Salbdorfſtr. 29 herrſchaftl. 


Wohn v. 4 Zimm. Br Speiſek. 
Mädchengel. u. Zubeh. zu verm 


Große Gerberſtr. 30, 


I. Etage, 4 Zimmer, Küche, 
Korridor und Nebengelaß, vom 
1. Oktober ab billig zu ver⸗ 
miethen. 9904 
Wilhelmsplatz 6 
ſind große Lagerkeller vom 1. 
Oktober ab zu verm. 9924 


In meinem Hauſe Graben⸗ 
ſtraße 13 ſind zum 1. Oktober d. 
J. zwei Wohnungen, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Badezimmer, 
Küche u. Nebengelaß im 1. Stock 
und 3 Zimmer. Badezimmer, 
Küche u. Nebengelaß im 3. Stock 
preiswerth zu derm. 


Franz Negendank. 


Schützenſtr. 26 e. Laden m. Wohn. 
ſowie 3 Z., Küche u. Korr., im 
1. Stock, per 1. Oktbr. zu verm. 
Ritterſtr. 15, II., iſt ein klein., 
möbl. Zimmer zu verm. 9953 
St. Martin 51 ſind 4 3. inkl. 
Zfenſtr. Saal, ſchön. Erker, 1. Stock, 
per 1. Okt. zu verm. 995³ 
Guſtav Schubert. 


Wilheluſtraße 6 & 


a per 1. Oktober er. 2 Stock, Sei⸗ 


tenflügel, 3 Zimmer, Küche ꝛc., 
ſowie im Souterrain 2 Zimmer. 


Kanonenplab Nr. 5, 1. El. 
Eine Wohn. 6 Zimmer, Saal m. 
Balkon, Badezimm. ꝛc. per ſofort 
oder 1. Oktober zu verm. Mäh. 
9. 


E. Hirſchbruch, Markt 8 

Schloſſtr. 2 Laden m. angr. 
Wohn. u. ohne, mittl. u. klein. 
Wohn., nur 1 Tr., z. verm. bei 
v. Niklewiez. 9954 


St. Adalbert 21, 


im 1. Stock ſind 3 Zimmer, 


3 Küche, Keller und Zubehör je 


1. Oktober cr. zu verm. 
Paulikirchſtr. 8, II. St. 5 . 
n. Zub. p. 1. Ott. z. v. Näh. 1 
St. links. 996 
Ein gut möbl. Zimm., 1. Et., 
in ſchönſter Gegend, i. p. Okt. bill. 
z. v. Off. Schleh, Breiteſtr. 18a. 
f. möbl. Z. z. 1. Aug. z. v. 

Gr. Gerberſtr. 
9977 


Koſt zu verm. 245 


a 


porto- und zollfrei ins Haus. 


Schweiz. 


St. Martin 2/3 herrſchaftl. 
Wohnungen v. 3, 4 bis 7 Z. n. 
Zub. z. v. Näh. Nr. 2, Parterre. 

Langeſtr. 6 II. 4 3, Küche 
u. Zub., 3 Z., K. u. Zub. per 
Oktober z. verm. 9972 

Königsſtr. 9, Ecke Königspl. 
2 Tr., x., iſt 1 frdl. Wohn. v. 3 
Z. m. Balkon ꝛc. f. kl. Fam. z. v. 

Wohnung von 3 oder 4 3. 
u. Zubehör per Oktober z. verm. 
Markt 91. 9959 


4 0 hen nt . 
Lb 
Suche per ſofort „einen tücht. 


Vureangehilfen. 


Gehalt monatlich 60 Mark. Ge⸗ 
ſuche nebſt Zeugniſſen werden er 
beten. 991 
Oberſitzko, den 24. Juli 1891. 
Laschke, 
Bürgermeiſter. 
„Für eine Aufjehen erregende 
Erfindung wird ein platzkundi⸗ 
ger energiſcher 9919 


Vertreter 
für Poſen geſucht. 


Ausführl. Offerten unter G. 
2457 Rudolf Moſſe, 


— 


57 an 
München. 
Ein tüchtiger, bei der beſſeren 
Händlerkundſchaft gut eingeführter 


Agent 


findet gut lohnende Vertretung 
für eine ſpeziell in mittleren 
Preislagen leiſtungsfähige, arö⸗ 
ßere Cigarrenfabrik. 9920 

Offerten mit Referenzen er⸗ 
beten unter L 6. 292 Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Dresden. 


Verſſcherungsinſpektor 


findet vom 1. Auguſt er. für die 


Lebensbranche Stellung. 9891 
Offerten unter A. Z. in der 
Exped. d. Bl. 


Für unſ. Colon.⸗ u. Deſtill.⸗ 
Geſch. ſuchen einen Lehrling u. 
einen Commis per bald od. ſpät. 

Jacob Schleſinger Söhne. 

Für mein Manufaktur⸗, Her⸗ 
ren⸗Konfektion⸗ und Kolonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich eine 


tücht. Verkäuferin, 


die der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt. 9917 
Max Philippsborn, 


Bentſchen. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, auch der 
ode Sprache mächtig, ſuche 
für mein Modewaaxen⸗ und 
eee ee 


. J. Cohn 

Als 2. Inſpektor 
und Rechnungsführer 
vom 1. Okt. cr. ab, Gehalt bis 
400 M. u. etwas Tant., wird ein 
junger Mann eng. Schriftl. 
Meldung nebſt ar 

Dom. Dzialin b. Gneſen. 


Ein Maſchinenführer 


für e. Dampfdreſchmaſch, welch. 
ſelbſtänd. die nöthig. Reparat. 
ausführt, wird für ſofort geſucht. 
Wochenlohn 21 Mk. u. Tant. f. 


5 Ueberſtund, nebit Beköſtigung. 


Dom. Dzialin bei Gneſen. 


Ein junger Mann, welcher 
polniſch ſpricht und die nöthigen 
Vorkenntniſſe beſitzt, findet als 


Apotheker⸗Eleve 


am 1. Oktober c. Aufnahme. 


Kgl. privil. Mothe Apotheke. 


an Jedermann, und liefert einzelne Roben 


und ganze S tücke 
Doppeltes Briefporto nach der 
15919 | 


Bei einer größeren Provinzial⸗ 
Zeitung iſt die Stelle des 


Lolal⸗Berichterſtatters 


zum 1. Oktober dieſes Jahres zu 
beſetzen. Derſelbe hat auch in 
der Redaktion Aushilfe zu leiſten. 


Tüchtige wiſſenſchaftliche und 
Fachbildung, Gewandtheit und 


ute Repräſentation erforderlich. 
Stenograph bevorzugt. Offerten 
ſind unter Beifügung eines 
kurzen Lebenslaufs und etwaiger 
Zeugniſſe an die Expedition 
d. Berliner Tageblattes sub 
J. S. 6632 zu richten. 9968 


Eine Verkäuferin 
wird geſucht. Offerten M. 13 
voſtlagernd Poſen. 9946 
Eine ältere energische Wirth⸗ 
ſchaſterin wird als N 0 
 Stühe det Hausfrau 
für e. größeren jüd. Haushalt 
zum 1. Oktober d. J. geſucht, 
ebenſo e. tüchtige 
Köchin. 

Meldungen A. B. poſtl. Pleſchen. 
„Einen tüchtigen älteren, wenn 
möglich verheiratheten 9915 


Klemynergeſellen, 


dem an dauernder Stellung ge⸗ 
legen iſt, ſucht 


Emil Kroh, 


Klempnermeiſter, Koſten. 


„Tücktige Maſchinen⸗ 
ſchloſſer erhalten dauernde 
Beſchäftigung. Meldungen 
haben Montag, den 27. d. 
Monats, Abends von 7 
bis 8 Uhr bei Herrn A. 
Spiro, Friedrichſtr. 31, zu 
erfolgen. 9960 


Stellenvermitteiun 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig und 
seine Geschäftsstellen in Berlin, 
Breslau, Dresden, Düsseldorf, 


Frankfurt a. M. u. Ru i. Pr. 


tellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Oftra-Allee 35. 


344 — * 


Slollen-Gesuche. 


Lil Wirthschafts-Inspektor, 
jeder Leitung fähig, bestens 
empfohlen, sucht Stellung. Gefl. 
Off. u. IL. Z. 530 an d. Exped. 
d. Pos. Ztg. 9530 

Als Waſchfrau außer dem 
auſe empfiehlt ſich Marie 
auſch, Neuer Markt 13 II. 


Pirthſchaftsinſpektor, 


evang., beid. Spr. mächt., gut u, 
muede wilt energiſch und 
zuverläſſig, mit 15jähr. Praxis 
i. 3 ſehr intenſiv. Fabrik⸗ 
wirthſchaften m. Zuckerrüben⸗ 
bau, privatim vorzügl. empfobl., 
ſeit 5 Jahren in gegenwärt. 
Stellung, ſucht per 1. Okt. cr. 
anderweites Engagement wegen 
Gutsverkauf, Alles Nähere er⸗ 
theilt — völlig koſtenfrei — 


Landw. Zentral⸗ 
Verm.⸗Bureau 


vDrweski&Lananer 
Poſen, Nitterſtr. 38. 9961 

Kutſcher in. Bedien., m. 4", = 
jähr. Zeug., ſucht Stell. Bäcker⸗ 
ſtraße 17, Part., Komfoir. 9971 


“ 
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Nr. 513. Sonntag. 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


26. Juli 1891. 


In Folge des in Ausſicht ſtehenden neuen 9578 
Preußiſchen Lotterie⸗Geſetzes 
gebe ich meine Originallooſe zur I. Kl., Ziehung 4./5. Auguſt, 


. Kgl. Preuss. Staats- Lotterie 


Benzolinar ill das Belle aller Fleckenreinigungs⸗ Mittel. 


Benzolinar geſetlich geſchützt, iſt wirlich großartig gegen Flecken 
in den difftzilſten Stoffen und Farben, zum Waſchen von werth⸗ 
vollen Tüchern, lipſen. Sammet, Seide, Aufschlägen von 
Uniformen, reinigt Gold, Elfenbein ꝛc. 


Benzolinar iſt unentbehrlich für jeden Haushalt. 7887 


Benzolini! führen die 5 Drogenhandlungen ꝛc. zu 
Mark die Originalflai 


Fenice För Wilhelm Roloff. Lein 
Hintz Moderne Häuser (actes Zaılen.) 


Das erite für das Privat⸗Publikum berechnete architektonijche 
e Bau⸗ N mit N — —.— 
re en gegen Einſendung von an Richa 
„ Hintz. Berlin, Egultable⸗ ⸗Palaſt. 2 6947 


Das maſſive Burenugebäude auf Fort Ta. bei Starolenfa, 
beſtehend aus 8 Zimmern und darüber befindlichen Boden tit als⸗ 
bald zum Abbruch zu verkaufen Näheres beim Bauaufſeher 
Jarosch auf Fort la. Oder in unſerem Bureau Viktoriaſtraße 28. 


dler & Hartmann, 
9833 Baugeſellſchaft. 


Eis Gell-Loteris 


Frankfurt a. M. 


4170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 


100,060 Jin 
50, 000 Mark. 


zu folgenden Preiſen ab: 
1 


s M. 12,50, ½ M. 25, ½ M. 55, ½ M. 120. 
Die Originalloſe gehen vollſtändig in den Beſitz des Käufers über und 
ſind für alle folgenden Klaſſen bei dem betr. Königl. Einnehmer zum Plan⸗ 
preiſe zu erneuern. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, Stettin. 


Unüber⸗ 
trefflich 
gegen 
Rothlauf 

: bei Schweinen. 
Herren L H. Pietsch & Co., 
Breslau, Vorwerksſtr. 17. 
Chemiſch⸗ pharmacen- 
tiſches Laboratorium. 
Theile Ihnen höflichſt mit, 
daß Ihr Rothlauf⸗ Pulver 
bei einem Schweine des Hrn. 
Engmann in Schlauppe 
bei Winzig, welches ſchon 
Rothlauf hatte, vorzügliche 
Wirkung gehabt hat. 
Winzig. E. Rissmann. 
4a Pfd. 1 Mk., reicht 34 Tage 
für 1 Schwein. 
33 haben in Poſen bei 
} Fraas“ Nachflg., Ad. 
dich Söhne, J Barcikows ski, 
J. Sobiesky, Birnbaum 
bei Georg Scholz, Koſten 
bei M. Wittig, 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Profeſſor 
der Arzneimittellehre an der Univerſität zu Berlin. r 
Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung, Sod⸗ 
ng Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßig- 
keit im Eſſen und Trin en werden durch dieſen angenehm 
ſchmeckenden Wein 25 1 N Beat 188. 
Preis p. ½ Fl. 3 Y 


Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. 


Niederlagen in fait nee Apotheken und 3 


Heinrich Liebes, ! Posen, 
Kanonenplatz Il, 
Vertreter der 


r Stahlbahnwerke =; 
es Frendenstein & Ch, © 


Berlin. 


all von Feld- und Indusiris-Bahnen. 


Lager von Feldbahnen, Schienen, Weichen, 
Drehscheiben, Locomotiven, Lowries, 
Karren, Karrdielen, RBadsätzen, Lagermetall 
sowie sämmtlichen Ersatztheilen. 


ma 
— 


R. Mauſch, Meſeritz bei 
B. Enders, Gneſen bei 


— N. Kietzmann Nachfla⸗ 

Verkauf und 1 2 Günstige Bedingungen. Jerſis del Mar Cedeich, 

atalose 7 Wreſchen bei J. Nizinsti. 

akt a Mar und 2641 Samter bei Apotheker Nolte, 
Kosten- BEE bei 3. Der N. 

(Porto und Liste 20 Pig. extra) Anschläge Ro ST. u an 1 


versendet Elektrotechnische Ausstellung 


a = gratis u. franco. = 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. — - Sombart’s P 


Sombart’s Patent- 


Gasmotor. 


Einfachste, billigste und geräuschlose 
Betriebskraft. 8823 


[Schroda bei W. Blaſiejewski. 


Trockene Ochſen⸗ 
und Kuhleder 


offerirt Julius Hirsch, 
Fleiſchermſtr., Wronkerſtr. 25. 
edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 


Rethen Apotheke. Markt 37. 


Harmoniums z. Fabrikpreis, 


. ETWAS FERIEN ⁵ᷣ K NN 
P — Theilzahl., 15jähr. Garantie, 
Freo.-Probesendg.bewilligt. 
Preisl. u.Zeugn. steh. z. Diensten 
ano S. Georg Hoffmann, 
BERLIN SW. 19. 13350 

Kommandantenstr. 20. 
Zur unierbetſaat offeriren wir unter Ga⸗ 
rantie zu billigſten Preiſen und günſtigen Be⸗ 
dingungen unſere langjährig bewährten 
Fabrikate, insbeſondere Superphosphate aller 


Art, Chemische Fabri Knochenmehle. 


Ueber 1000 im Betrieb! 


Buss, Sombart & Co. 


Magdeburg. 
Vertr. Römling & an Posen. 


— ninen 
1 Mit ersten Preisen prämürt! 


Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ 


J Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ . a Umzugshalber tft ein 
pff den Vorzug, d ii SEE Mm .. = ’ 
Chemiſche . Aktien | M| Heserapeimo gefmnetoe Krb SM F Mm 1 5 init neues Dreirad 
eſell | 5 u e 1 Kal 14 für die Hälfte des W 
3 2 mirenden Publicums beftätigen deren 22 abzugeben. 9918 
vorm. Moritz Milch 1 0. Posen 9343 vorzügliche Wirkung bei A Argenau. 
— 3 Scto phefn JE Diſtrikts⸗Kommiſſar. 
f BE kreuzs. v. 380 Mk. an. 
1) St Sehwächesuftänden, Halls, Ohne Anz. à 15 M. mon 
König . Prrußiſche. 9. lülts⸗ Lotterie. N 2 e e ah 0 Fee 
ni ua n, 0 1 
95000 Hauptg ewinn 1 600 000 Mk. N 2 und alen aus dieſen reſultirenden] h e e 


a Leiden. N 
Bl NB. um ſich vor Nachahmungen zu 

n ſchüsen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
nen Umhüllung befindliche Unter⸗ 
ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu |} 
3 beachten. 


laſſe 4. ge 5. 901. * 
e K. % N. A. % m 


auf 3 1 


Untheile ! 8 "A 16 350, ' 32 17 70. "sa | M. 


Folgende 3 f ben Preiſe. Porto pr. Klaſſe 10 Pf. 
Cewinnliſten ir b def Pf. 8 planmäßig. 


duard Berlin C., Neue Promenade 4. 


Proſpekte gratis und franco. 


105 Alt Freuf, Slots ollen, 9088 


Bw. : ey 5. ee 891. 


1 ae fi- bil DD; 2 «1000 
Originallooſe 


Sr nen DOM, 0 K. 2 b. BAR 
ade K. 2 M, UM, ZU 


Antheile 5,30, 3,50, 2.75 178, 30, 1 M. 
Porto und Liſte 30 Pf. pro Klaſſe, alle Klaſſen 1 M. 


Georg Joſchh, ‚Sen C., Jidenfr. Il. 


Telegramm⸗Adreſſe „Dukatenmann.“ 


Preuss. Lotterie f e un... IM 


O:iginalloose 905 Depot 1 56 M. 15 28 1. M., 14 M. 
Antheile: „ 7 M., % 3,50 M., 4 1,75 M., „ 1 M. 


versendet ds om "Glück so oft Berlin, 
begünst, Bank- u. Totteriegesch. von I. Enläberg, 5 2a. 
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Wein-Biquetten. 


Berlin W. 8. 5496 
F. P. Feller. 
Muſter franko gegen franko. 


Tapeten 


in größter Auswahl von den 
billigſten zu den ſchönſten in neu⸗ 
eſter und geſchmackvoller Aus⸗ 
führung empfiehlt zu den billig⸗ 
ſten Preiſen die Schreib⸗ 
materialien⸗, Galanterie-, Al- 
fenide Waarenhandlung und 
Dütenfabrik 6174 
Antoni Rose, 
in Poſen Neueſtraße. 
Muſterkarten werden auf Ver⸗ 
la ie franko zugeſandt. 
lleinige Vertretung für die 
Provinz Poſen der vatentirten 
Relief = Tapeten Lineruſta 
Eulen 


f 
i 
3 


5 


Orleimal | 
Normalpflug, 


Pat. Ventzki. 


Zweischaar-Pflug 


z zum Schälen und Pflügen, aber 
m auch ebenſo vortheilhaft als 


Einschaar- bis 14 Zoll Tiefgang 
zu wenden. 9281 
Cinfachfte Handhabung, ſolideſte Bauart, leichteſter Gang. 
Frabritpreiſe ab Poſen 
Jun nerhalb 2 Jahre 22000 Stück in Verkehr gekommen. 


Wilhelm Löhnert, Gr. Gerberstr. 42, 


mer eter für — ' 


185. Tögel Freusz. Lotterie. 
1. Klasse 4. und 5. August. 

} Hierzu versende ich Antheile: 

y 1% à 28 M., % à 14 M, RT 2/,6&.3,50 M., 3 


fin ale San 


zu verkaufen bei 9756 


W. Decker & Co. 
P 


Porto u. amtl. Liste 30 Pf — jede Klasse gleicher N 
A Rosenberg. Bankgeschäft, 

Berlin S., Kommandantenstr. Bl. 

Prospecte gratis. 


ßer VORZUGLICHSTE 
OUALITÄT: MIT MÄSSIGEM PREISE 


Cacao Puro. 


Ein garantirt reines 
und leichtlösliches 
’Cacao-Pulver. 
Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
n pro Pfund: 
In /, ½ u.!/-Pfund- 
Blechbüchsen M. 3, 
lose M. 2.60 u. M. 2.20. 


5 Bei gleicher 
Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 


LOGOMOBILEN! 


für industrielle u. landwirthschaft 
liche Zwecke jeder Art aus det 
altrenommirten und bedeutendste: 
Specialfabrik auf d. Cöntinent vor 


R. WOLF, Magdeburg-Buckau 
liefern zu Original- "Preisen 
Römling & Kanzenbach. 


Posen, 
Muh lc für b. Prod, Posen 


a 2 


garantirt grösster 
schutz gegen Feuer, 

A Fall und Einbruch, % 
Amtliche Aitesie 
und 1 lustrirte 

Preislisten gratis. Ki 


C. ADE 


an kgl. Hofl., 22 g 
% Friedriebstr 168 


Lief. d. K. K. Hofes, d. Reichsb, etc, 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift dos Med- # 
Rath Dr Müller über das 


eus, 22 ven- und 


Kaual 22 2 75 


sowie dessen radicale Heil ung wur 30 
hrung dringend eupfohlen. 1 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. M 
0. ae nina) Braunschweig, 5 


Echt Dan 728 


S 


garantirt rein, außerordentlich 
gewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichdung a 25 
Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
Pfund koſtet 3 M. 


Rothe Apotheke, 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗ Ecke. 


Schweißfuß, 
ebenſo krankhafter Hand⸗ und ö 
Kopfſchweißt, unter Garantie 
heilbar ohne nachtheil. Folgen. 
Man verl. Brochure gratis u. 
franco von 81 
M. Hellwig, Apotheker, 
Fabrik chemiſch⸗pharmac. Präpar., 
Berlin, Prenzlauerſtr 46. 


Garantirt reine 8082 


Ungarweine 


der Ungarwein-Vertriebsgesellschaft 
in Berün, zu Originalpreiſen zu 
bei haben Carl Klimpel, —— 18. 


Erntepläne, 


8 Fuß breit, 18 Fuß lang. 
18 Patentöſen, von M. 3,75 
an, ſowie Getreideſäcke 
und Schoberpläne empfiehlt 
in größter Auswahl zu billig⸗ $ 
ſten Preiſen 9279 
Die Plan⸗ und Sad abrit N 0 
* von \ 
Salomon Beck, 
Markt 89. 


Aelteste 
Feldbahn- 
Fabrik 
Deutschl ınds. 


Patent-Stahl-Bahnen | 


9824 


e 407 Mir. Seed ei — 5 Br ing — 

— — 1. Mai bis Ende September. Alka iur Quellen erſten Ranges, 

te Moltenanftalt. ationelle Kaſſege. dest und Destin Ki 25 
€ richtungen. Badeanſtalten. NA artige — 16 1. = 8 2 
nungen zu allen Preiſen. eile t b ar der 
organe und des Magens, bei Serop . ee und 1 21 tr 5 8 
Hämorrhoidalbeſ — und Diabetes; beſondert auch a 07 5 „ 
arme und Reconvalesceenten. Verſendung der ſeit 16 ae 855 
bekannten Hauptquelle 


Ober brunnen 


mi die 9 Kurbach & a ER 22 Nac von ee 


alas 5 


= Kralstall falle 


Trebnitz in Schlesien. 


gl von Anfang Mai bis Ende September. 


Kli matischer Kurort, Wasserheilanstalt, Moorbad, 

Massage, Inhalation, Dampfdouchebäder, med. 

Wannenbäder u. elegantes Schwimmbassin, Milch, 
Molken, Kefir, fremde Brunnen, Terrainkuren. 
Nähere Auskunft ertheilt Die Badeverwaltung. 


Die Stiftung 
von Zimmermann'ſche Naturheilanſtalt 


bei Chemnitz, in reizender Lage. Anwendung der physikalisch-diätetischen 


Heilmethode. Ausserordentliche Erfolge bei Magen-, Lungen-, Herz-, Ner- 


2 55 Unterleibs-, Frauenkrankheiten, Fettsucht, Gicht, Zuckerkrankheit 

s. W., Sommer- und Winterkuren. Pirigirender Arzt llerr Dr. med. Die- 

uns, Kreisarzt a. D. Prospekte mit Beschreibung der Methode gratis durch 
die Direktion, sowie durch die Filialen der Firma Rudolf Mosse. 


, Ostseebad Zinnowitz. 


Viele Wohnungen in allen Größen zu civilen e 
Auskunft ertheilt im Auftrage der Badedirektion 
Der Badearzt Dr. Friedel. 


Nur Gewinne, keine Nieten. 


Ziehung der türkischen Eiſenbahn-Prämien⸗Obligationen. 
3 Mal Frs. 600,000, 3 Mal Frs. 300,000, 
Mebentreffer mit Fres. 60,000, 25,000, 20,000 ze. 
Jedes Loos muß: planmäßig mit 400 Fres. ge⸗ 
zogen werden. — Die Gewinne werden in Frankfurt a. M. 
mit 58 pCt. ausgezahlt, man erhält alſo für den erſten Preis 
278,000 Mark, für den niedrigſten 185 Mark ohne weiteren 
Abzug. Ziehungen alle 2 Monate (jährlich 6 Mal). 9592 
Nächſte Ziehung am 1. Auguſt d. J. 
Ich verkaufe dieſe Looſe gegen 3 Einſendung Poder 
Nachnahme des Betrages A Mk. 90.— pr. Stück, oder, um 
den Ankauf zu erleichtern, gegen 14 Monats⸗Raten von 
M. 7.50 mit ſofortigem Anrecht auf ſämmtliche Gewinne. 
Dieſe Looſe find deutſch geſtempelt und überall erlaubt. 
Ziehungspläne verſende koſtenfrei. Liſten nach jeder Ziehung. 
Gefälligen Aufträgen, unter Angabe dieſer Zeitung, ſehe bald 
entgegen. Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. 


Eirrkamms | 


LK 
agen: abrik 
MDortmu 


a Zweilchaar-Bilug, = 
Patent Schwartz, m 
mit patentirter Stell⸗ und Aushebevorrichtung, ganz in Stahl, 
neueſter Konftruftion, als Tief, Saat: und Schälpflug. 8929 
5 Beim Probepflügen in Pudewitz und Wreſchen gegen 
alle anderen Syſteme ſich ausgezeichnet als beſter, einfachſter u. 
billigſter Pflug, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


als Alleinvertreter für Poſen 
Gebrüder Lesser in Posen. 


FFK 


Druck und Verlag der Hofbuch ruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poren. . 


N EN i 
DER FESTMETER zU TRANS PORTIREN KOSTET NORMALE, 
35 PFERNIGE. BEL 11 KILOMETER BAHNLANGE 


Feldbahn-Fabrik von Orenstein & Koppel, 


Kaiser Wilhelmstrassse 16. Filiale Breslau: kaiser eat 16. 


land- und forstwirthschaftliche Zwecke; 
b. für den directen Bahntransport der Ackerwagen; 
c. für Moordamm-Kulturen, neues Patent-System. 


Probe- und miethweise Ueberlassung der 0 


Seit 1876 sind über 14 000 Feld-, Wald- und Industrie-Bahnen geliefert. 


Preislisten, amtliche Atteste ai ca. 4500 Zeugnisse gratis und franco. 


a. für Industrie-, 


denn Malspur! 
DREHSCHEIBEN 


im Engros⸗Verkauf zu haben bei 


Remy’s Koenigs-Reissttärke 


8847 


Adolph Asch Söhne, Posen. 


3% rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Euealyptus⸗Mund⸗ u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, . jeden 
üblen Geruch, beſchränkt ie Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel ge en Zahnſchmerz, 
der von cariöſen 000 herrührt. 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
Bobnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Privil. Rothe 
Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 8519 


Geldschränke! 


feuerfeſt und diebesſicher, in aner⸗ 
kannt bewährtem Fabrikat, 
mit neueſtem Patentſchloßt, 
wie diebesſichere Caſſetten 
empfiehlt billigſt die Haupt⸗ 
niederlage ſeit 1866 von 7474 


Moritz Tuch in Posen. 
Fußſtreumehl, 


altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
ſchweißes. Daſſelbe verhindert das 
undwerden und ben den 
üblen Geruch. In lechdoſen 
mit Streuvorrichtung a 50 Pf. 
und 1 Marl. 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Breitdreſchmaſchinen für Gö⸗ 
pel⸗ und Maſchinenbetrieb. 

Ein⸗, Zweiſpännige u. Hand⸗ 
dreſchmaſchinen mit Schlag⸗ 
leiſten⸗ und Stiften«Spitem. 

Göpel für 1, 2, 4 u. 6 Pferde, 
neueſter Konſtruttlon. 


Schrotmühlen mit ſchärfbaren 


Steinen (Spezialität aus Stahl⸗ 
guß), für Hand⸗ und Kraft⸗ 
betrieb. 

Häckſelmaſchinen für Hand⸗ und 
und Kraftbetrieb, mit Vorrich⸗ 
tung zum Grünfutterſchneiden. 


Einfache, Zwei⸗ und Drei⸗ 
theilige Ringel⸗ u. Schlicht⸗ 
walzen. 


Zwei⸗, Drei⸗ u. Vierſchaarige 


Pflüge. 
Stahlrajol⸗„Tiefkultur ⸗„Wen⸗ 
de⸗ „Camenzer Häufelpflüge 
und Rübenjäter. 
Bedford u. Wieſeneggen und 
alle ſonſtigen Geräthe. 

Hof⸗ und Jauchepumpen. 
Eiſerne Jauchefäſſer von 900, 
1200 u. 1350 Liter Inhalt. 
Schmiedeiſerne Schaare und 
Streichbretter ſind ſtets vor⸗ 

räthig. 9634 
11 175 „Bau⸗ und feuer⸗ 
feſten Guß zu Feuerungs⸗ 
Anlagen. 
Schmiedeeiſerne und su: 
eiſerne Fenſter. 
Transmiſſionen u. Maſchi⸗ 
nelle Anlagen. 
Eiſenkonſtruktionen für Stall⸗ 
einrichtungen und andere Ge⸗ 
1 de. 

7 Träger und Eiſenbahn⸗ 
1718258 zu Bauzwecken wer⸗ 
den nach Aufgabe geliefert. 
Zeichnungen und An⸗ 

ſchläge gratis. 


Sirenbüllenwerk, Iſchirndorf 
Nieder-Schleſten. 
Gebrüder Glöckner. 


Fürausrangirte Pferde 
iſt Abnehmer der Zoolog. 


9945 


Ein Zweirad (Rover) 


(gebraucht) 
bei entsprechender Anzahlung, 
Rest in monatl. Raten, zu 
kaufen gesucht. Gefl. Off. 
sub E. N. 50 Exp. d. Ztg. 
erbeten. 


Eine gebrauchte 


Fel deilenbahn 


wünſcht ein Ziegeleibeſitzer zu 
kaufen. Angebote unter W. M. 7 
Ered d geg 
Eine gebrauchte Ladentiſch⸗ 
kaſſe wird zu kaufen geſucht 
Friedrichſtr. 27, Part. 9845 


In 3bis 4 Tagen 


werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 


kurzer Zeit. 16451 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, 


heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Den ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge 6618 


Rheumatismus. me 

Lange Zeit lag ich ſchwer an 
dieſer Krankheit, ſo daß der Arzt 
erklärte, ich werde nicht wieder 
richtig gehen lernen. Durch eine 
Einreibung gelang es mir nun, 
dies Leiden ſchnell u. glücklich zu 
beſeitigen und habe ich durch die⸗ 
ſes Mittel ſchon vielen ſolchen 
Leidenden geholfen, bin gern be⸗ 
reit, es jedem Rheumatismus⸗ 
kranken zukommen zu lafjen. Viele 
Dankſchreiben liegen zur Einſicht. 
H. Roderwald, Magdeburg, 
Samenhdlg., Bahnhofſtr. 34. (9764 


Hautkrankheiten, 


Syphilis, Harnblaſen — Nerven⸗ 
leiden, Schwächezuſtände, behan⸗ 
delt reell Dr. Fodor, Berlin, 
Leipzigerſtr. 96. 825 
Auswärtige brieflich. 


pilepſie (Fallſucht). 
Krampfleidende erhalt. gratis⸗ 
franco Heilungs-Anweiſung 
von Dr. philos. Quante, Fabrik⸗ 
beſitzer, Warendorf in 
Referenzen in allen Ländern. 


252 Mieths-Gesnehe, 5 


m Neubau St. Adalbert 
14 15, gegenüber der Garniſon⸗ 
kirche, ſ. herrſchaftl. Wohn. z. v. 
Bergſtr. 12a großer Lager⸗ 
keller, theilweiſe hell, trocken, 
auch 2 Fabrikationszwecke ver⸗ 
wendbar, zu verm. 27 
Waſſerſtr. 2 per Oktober: 
I. Et. 4 Stub., Küche, II. Et. 
3 Stub., Küche z. verm. 8787 


St. Martinſtr. 26 


iſt eine herrſchaftliche Paxterre⸗ 
Wohnung, auch zu einem Comp⸗ 
toir geeignet, beſtehend aus 15 
Küche, 4 Zimmern u. Nebengel. 

mit od. ohne Stallung z. verm. 


55 Wilhelusplat 4, lil Et. 


\ Patent-Stahl-Bahnen 


Verne. Yon 48.8. 
u. Nebeng., Stall f. 2 Pferde p. ſof. 
od. ſpät. Bukerſtr. 200 a. b. d. 47er 
Kaſ. z. v. Näh. b. Eigenth. Wil: 
helmspl. 18 im Sattlergeſchäft. 


Wohnung von 6 Stuben, mit 
Balkon u. reichlichem Rebengelaß, 
iſt Luiſenſtraße 7b in I. Etage 
zu vermiethen. 9126 

Sapiehaplat S, 
find noch 5 Zimmer mit Bolton, 
Korridor, Küche und reichlichem 
3 Nebengelaß p. 1. Oktober zu ver⸗ 


3 | miethen. 928 
Gutmacher. 


3 Ein Laden 

in guter Geſchäftslage per 1. Da 

tober 1891 zu verm. Näh. b 

Emil Mattheus, Sapiehapl. 22 
Bergſtr. 12 a., III. Etage, 

herrſchaftl. Wohn. ſechs Zimm., 

18 Mädchenzim., Küche ꝛc., 
1. Oktober zu verm. 9336 


Das Rellanrationslokal 
GBergſch loßchen) 


Bergstr. 12 a. zu verm. 
Näh. b. Hauswirth. 9337 
Halbdorfſtr. 15 iſt je eine 
Wohnung von 2, 3 u. 4 Zimmer 
3. Juli reſp. Oktober z. verm. 
1 16 per 1. Skt. 
I. Et. 4 5 immer Küche, 
Zubehör, und 2 2 Remiſen zu ver⸗ 
miethen. 9599 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern in III. und eine 
von 6 Zimmern. in II. Etage mit 
Nebengelaß iſt in der Jede 
ſtraßſe Nr. 27 vom * 
zu vermiethen. 


Waſſerſtr. 22, 1. 


it eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör zum 2. Ok⸗ 
tober ex. zu vermiethen. Näheres 


50. 5 


Markt 40, beſte Lage Haus⸗ 
flurladen u. 2 Wohn. a 300 M 
p. Okt. zu verm. Näh. bei E. 
Mareus, Breslauerſtr. . 

Bergſtr. 8, im Hofe 2 
ſehr geräum. u. helle Nd 
von 4 Stuben ꝛc. zum 1. Oktbr. 
zu verm. Näheres daſelbſt I Tr. 
vorne. 9787 

Schützenſtr. 19 
mehrere Mittelwohnungen 
zu verm. Näheres Breslauer 
ſtraßſe 9, III. 985 0 

Mittelwohnungen 1. Et. 
verm. Näh. Büttelſtr. 16. 9835 


2 Viktoriaſtr. 17 


oel Belang) iſt die Part.⸗ 

Wohnung v. 5 Zimm. Spinde⸗ 
ſtube, Küche ic 3. 1. Oktober zu 
vermiethen. Auskunft erthellt 


W. Rechtsanw. Placzek, Schloßſtr. 5. 


Schloßſtruße 5 l. 


2 unmöblirte Zimmer z. 1. Okt. 
billig zu verm. Näheres im An⸗ 
walisbureau daſelbſt. 9848 


Shaft. 4 ein Laden 


Oktober zu verm. Auskunft 
ertheilt Rechtsanwalt Plaezek, 
Schloßstr. . 1 


2 Stuben, Küche ſofort z. verm. 
Auskunft ertheilt Rechtsanwalt 
Blaczef, Schloßſtr. 5. 9849 


Zum Comptoir oder 
Sejhäftslofe eigne. 


L Stod, Ma 
Schulſtraße, Wohnung für 
600 M. zu verm. 9844 


[Sofort 


Aelteste 
Feldbabn- 
Fabrik 
Deutschlands. 


| Stellen-Angehote, 


Reiſender i 
geſucht. Chocoladen⸗Fabrik. 
Richard Selbmann, 
Dresden. 4756 
6454 Umſonſt nnd 
erhält jeder Stellenſuchende 
ute dauernde Stelle. Berlan⸗ 
gen Sie die Liſte der Offenen Stellen. 
General⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12, 
e e 81 
ein gebildeter 


Pirthſchafts⸗ blue 


bei mäßiger Penſionszahlung. 
Meldungen an Dominium 
Waldvorwerk p. Tirschtiegel. 


Für mein Düngemittel⸗ u. 
Zutterarlitel⸗ Geſchäft ſuche 
ich zum Antritt per ſofort oder 
per 1. Oktober a. er. 9587 


bei hohem Salair 


inen Reisenden 


für die Provinzen Poſen und 
8 i 1 f : 
evorzu werden D 
bereit3 Sit te nde 
Provinzen bereiſt haben. 
Meldungen mit Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften an 
J. Katzenellenbogen, 


Krotoſchin. 


Ein Buchhalter 


wird per 1. Auguſt oder ſpäter 
für ein Baugeſchäft geſucht. 
Offerten mit Zeugnißabſchriften 
undGGehaltsangabe „unter R. W. 
842 an die Exp. d. Ztg. 9842 


Ein Ein Lehrling, 
moſ., findet in meiner Eiſen⸗ und 
Eiſenwaaren⸗ und Kolonial⸗ 


waarenhandlung bei freier 
Station ſofort Stellung. 9685 
Pinne. 


Herrmann Vorchardt. 


Ein junger Anwalt ſucht einen 
des Polniſchen mächtigen 9769 


Bureauvorſteher. 


a unter A. 769 in 
Exped. d. Ztg. 


Geſucht per ſofort ein tüchtiger 


erheir. Gutsſchnied, 


905 eine Dampfdreſchmaſchine 

Lohndruſch) führen kann, bei gu⸗ 
tem Lohn und Deputat u. hoher 
Tantiöme. 9816 

Offerten nur mit Gehalts⸗ 
anſprüchen und Befähigungsnach⸗ 
weis an Dom. Birkenhain p. 
Tremeſſen. 


Praktiſcher Deſtillateur 


für Reiſe und Komptoir geeig⸗ 
net, findet bei hohem Salair 
Engagement. Offerten mit Zeug⸗ 
nißabſchriften re unter! L. N. 
876 an die Exped. d. Ztg. erbet. 


einen Maſchiniſten 


für Dampfdreſchmaſchine. Stun⸗ 
denlohn 50 bis 60 Pf. Munk, 
Wola bei Jarotſchin. 9875 


der 


Ein zuverlässiger Maſchini 
zur Führung einer Dampfdreſch⸗ 
aue e findet ſofort Veſchaſt⸗ 

gung bei 105 Milbradt, Meier: 
Oornſtr. 10 9873 


